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GloNen
Mv LZeÄztsprclklung
Was ist Recht ? Nach akademischer Lehre soll das ge -

! ßUlhe Recht der Ausdruck der im Volke zum Bewußtsein
�snmenen Rechtsüberzcugung sein . Es ist das ein Stück
« Mischer " Prosessoren - Weisheit , welche alle Willkürhand -
, ' Wn der Machthaber als Ausdruck der Volksmeinung
? »zustellen beliebt . Wo im positiven Rechte noch irgend etwas

. achblickt, was aus einer wirklichen Volksüberzeugung zu

bfUKn da sind es Ueberbleibsel aus einer Zeit , in
sicher ein wirkliches , einheitliches , nicht in Unterdrücker

Unterdrückte gespaltenes Volk vorhanden war . So
- Mn sich auch im deutschen Recht Spuren verfolgen ,

i , hunveisen auf eine Zeit , in welcher das Volk aus gleich -
tep)Ugten Freien bestand , Fürstenthum und Adel nicht
�inrte und Grund und Boden Gesammteigenthum war .

�. Prosessoren -Weisheit konnte es fertig bringen , die

�
Wichsten Rechtsverhältnisse , die einseitigste Vertretung von

. - und Standesinlerefsen aus dem Volksbewußtsein zu

b
und fortzuentwickeln . Ter jüngst verstorbene Prof .

. .Ehering hat das Verdienst , diese Hirngespinste in ihr Nichts
«ijulösen ; er stellt das Recht als Ausfluß der Gewalt hin ;

den Machtverhältnissen ändern sich die Rechts ?

i . - che . Im Klassenstaat kann es kein Volksrecht ,

«i» nur ein Klassenrecht geben . Der Klassenstaat kann
■n Volksrecht nicht dulden , denn ' dieses würde ihn über
J5 i i we . jev . Ja . würde das materielle Recht selbst

d . Klassenunterschiede für aufgehoben erklären , io würde
i * Rechtspflege sie wieder einführen . Ter Ktassenstaat

�ucht auch eine Klassenjustiz .
Am deutlichsten tritt dies zu Tage bei Beleidignngs -

� gen . Das Gesetz selbst definirt nicht einmal den Begriff der

Äio p g. bestraft sie mit Geldstrafe bis zu 600

�arr oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu einem

� ?re . Wegen Beleidigung wird ferner mit der gleichen
,• ' Pe bedroht , wer eine nicht erweisliche Thatsache in Bc -

seih1 ® auf einen Anbeftt behauptet , die geeignet wäre , den -

r. �verächtlich zu machen oder ihn in der öffentlichen Meinung
abzusetzen . Ist die Beleidigung öffentlich oder durch die

Qjjj? geschehen , kann die Geldstrase bis auf 1500 M. , die

langnißstrase bis auf zwei Jahre ausgedehnt werden .

(j • - " an beobachte nun in der richterlichen Praxis die ver -

�venartige Auffassung der Beleidigungen , und man wird

viie die Denkweise des Richters beeinflußt ist durch
Klasseustellnng und seine gcsammten sozialen An -

. -Zungen . Hier werden gröbste Beschiiiipfungcn mit Geld -

.. s' ii gesühnt , dort wiederum einfache Beleidigungen mit

»�"°?elangem Gefängniß bestraft . In beiden Fällen
, cheut der Richter subjektiv gerecht ; e r hält in
. m tii, «, , ■ m » ' M
im

euren Falle die grobe Beschimpfung für nicht
in dem anderen Falle aberfallend , WWW

. «eterdrgnng für schwerwiegend und nicht streng genug
Ehuden . Wir brauchen nicht an die Taufende Bismarcks -

IseniNekon .
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B e 1 • A rn i .

Roman von G ll y de M a u p a s s a n t.

spr�' e dachte an ihre Mutter , von der sie nie zu einem

5tl > . Es war eine verführte Gouvernante gewesen , die in

§tc,ix Ausbildung erhalten hatte . Vor Kummer und

tcat war sie gestorben , als Madeleine zwölf Jahr alt

. Ein Unbekannter hatte für die Erziehung des kleinen

sk . - Tvs gesorgt . War es ihr Vater gewesen ? Wohl

tte, Aber wer war er ? Sie wußte es nicht genau ,�
, 11C auch einen unbestimmten Verdacht hegte .

m. Gäste kamen

brachen in Rufe

«>' . �111(11 «uvfc | vunui4v »k

Ht u - Mahlzeit wollte kein Ende nehmen

de- ' - schüttelten Vater Duroy die Hand , . . .

Erstaunens aus , als sie den Sohn sahen , und schielten
Wen lunge Frau . Ihr lustiges Augenblinzcln schien zu

' «HelUger Donnerschlag ! Die ist ja gar nicht übel , die

s
K"' en
' ' Be

Bon Georges Duroy . "
�"d- re Gäste . W

'
die nicht so bekannt mit den Wirths

waren , setzten sich an die Holztische und schrien :
Liter ! — Einen Schoppen ! — Zwei Bittere ! —

»>ld� Rachenputzer ! " Und sie begannen Domino zu spielen
�hten mit großem Geräusch die Steine um .

Tes,/. nttcr Duroy ging unaufhörlich mit ihrem kläglichen
%Lf hin und her , bediente die Gäste , nahm das Geld in

d ! �™8 und wischte die Tische mit dein Zipfel ihrer
J! Schurze ab .

Rauch des Landtabaks in den kurzen Pfeifen und

Beleidigungs Prozesse zu erinnern ; in den Augen vieler

Richter stand die Person Bismarcks fast übergöttlich da ,
und ein beleidigender , oder auch nur unchrerbietiger Aus -
druck gegen ihn war schon ein Zeichen höchst verworfener
Gesinnung . Uns liegt viel näher noch die Auffassung der

Richter in dem Vcrhältniß zwischen Bourgeoisie und Ar¬

beitern , die in vielen Richtersprüchen zur Erscheinung kon ' n. t .
Es wird zwar oft ausgesprochen , daß es gute und schlechte
Arbeiter und gute und schlechte Fabrikanten gebe ; aber

olche Gemeinplätze geben keine Gewähr für die Praxis im

Einzelfalle . Im allgemeinen wird da noch immer bei der

Unternehmerklasse das höchste Wohlwollen für die Ar -
steiler als Prinzip angenommen , auch wo das Wohlwollen
in Widerstreit mit dem eigenen Profit tritt , der

Unternehmer wird als der natürliche Pormund des Arbeiters

angesehen ; bei jenem sind Bildung und Moral , bei diesem

Unwissenheit und böse Neigungen vorauszusetzen . Die Ver -

bindungen der Fabrikanten haben das Gemeininteresse , also
auch das Interesse und die Wohlfahrt der Arbeiter zur
Voraussetzung ; die Vereinigungen der Arbeiter lassen von

vornherein den Geist der Empörung und gefährlicher Aus -
lehnuug muthuiaßen .

Wie selten kommt es vor , daß aus den Kreisen der Gc -
bildeten jemand wegen Beleidigung eines Arbeiters zu Ge -

sängniß verurtheilt wird , und doch fehlt es an derartigenFällcn
gewiß nicht . Selbst Beleidigungen unterer Beamten ,
die mit dein Publikum im reasten Verkehr stehen ,
werden dort selten schwer gerügt , obwohl sie nicht selten
vorkommen . Besonders die V. ' rkehrsbcamten wissen davon

ein Liedchen zu singen . Die persönliche äußere Stellung
des Beleidigten kommt sehr in Betracht in der Abwägung
seiner „ Ehre " .

Der Ahlivardt - Prozeß fordert zu Vergleichungen heraus .
Wir haben an dem Erkenntmß nichts auszusetzen . Wir

halten nicht viel von den „ im Gemeininteresse " aintlich an -

gestellten Beleidigungsprozessen . Sie sind kein Zeugniß der

Gesundheit eines Staatswesens . Vor uns liegt das Er -

kenntniß in einer anderen Sache , einer Privatklagcsache
wegen Beleidigung . Im „ Glückauf " , dem Organ der „ Berg -
arbeiter , stand die Besprechung eines sogenannten „ Berg -
festes ", das vom Vorstand eines Grubemvcrks veranstaltet
war , zn dem die Bergleute sich Parade - Anzüge , die

von der Grnbenverwaltnng geliefert wurden , anzuschaffen
hatten , und an denen , wie vertaute , die Grubenverwaltung
noch verdiene . Diese Art von den Unternehmern ver -

anstalteter „Arbeiterfeste " wurde abfällig und nehnien wir

selbst an , in beleidigender Form kritisirt und vor

allem getadelt , daß die Arbeiter noch zu unnützen Ausgaben
für „ Paradeanzüge " veranlaßt würden . Der Grübenvorstaud
der Gcivcrkschaft „ Morgenstern " zu Reinsdorf , Herr Miede ,

fühlte sich hierdurch beleidigt und aus seine Klage ver -

urtheilte das Schöffengericht zu Zwickau den Redakteur des

„ Glückauf " , den früheren Arbeiter Gustav Adolf Gladewitz
zu einem Jahr Gefängniß . Das Landgericht zu
Chemnitz bestätigte das Urthal , wenn es auch an -

der Vierpsennig - Zigarrcn füllte die Gaststube . Madeleine

sing zu husten au und fragte : „ Wollen wir nicht hinaus -
gehen ? Ich kann es hier nicht länger aushalten . "

Das Mahl war noch nicht beendet . Der alte Duroy
zog ein tinzufriedenes Gesicht . Da erhob sie sich und setzte
sich draußen vor der Thür auf einen Stuhl und wartete ,
bis ihr Schiviegervater und ihr Mann ihren Kaffee und

Liqueur getrunken hatten .
Georges suchte sie bald auf . „ Wollen wir zur Seine

hinunterlaufen ?" sagte er .

Sie ging freudig aus seinen Vorschlag ein : „ Ach ja !

Gehen wir hin ! "
Sie stiegen den Berg hinab , mietheten in Croisset ein

Boot und verträumten den Rest des Nachmittags unter

dem Schatten der Weiden ain Rand einer Insel . Die

süße Wärme des Frühlings umfloß sie und leise Wellen

wiegten sie ein .

Bei sinkender Nacht kehrten sie heim .
Die Abendmahlzeit , die beim Licht einer Kerze ein -

genommen wurde , war für Madeleine noch peinlicher als

das Niittagbrod . Vater Duroy hatte einen halben Rausch
und schivieg . Die Mutter bewahrte ihre unfreundliche Miene .

Aus der grauen Zimmerwand malte das schwache Licht

Schatten mit ungeheueren Nasen und maßlosen Bewegungen
ab . Zpiveilen , wenn steh einer etwas zur Seite wandte und

sein Profil der gelben zitternden Flamme bot , sah man in

einer Riesenhand eine Gabel , die einer Forke glich , zu

einem Munde führen , der sich wie der Rachen eines Un -

gehcucrs öffnete .
Kaum war das Essen hinunter , so zog Madeleine ihren

Mann ins Freie , nur um nicht länger in dem düsteren

Gemach zu bleiben , wo es beständig scharf nach alten Pfeifen
und vergossenen Getränken roch .

erkannte , daß die Annahme des Schöffengerichts , der

Angeklagte habe die Verwaltung des „ Betrugs " beschuldigt ,
unbegründet sei. Was mag das Gericht zu der hohen
Strafe bcivogen haben ? Welche Anschauungen , welche Denk -

weise , welcher Jdeengang mögen den Geist der Richter bc -

herrschen ? Es ist schwer , das ganze Erkenntniß zu
aualysireii ; der Kern desselben ist in folgender Auseinander -

setzung zu finden :
„ Den Grund für Veranstaltung von Bergfesten wird in

der gegenwärtigen Zeit des sozialen Unfriedens jeder
Unparteiische vor allem mit darin finden müssen , daß sie
dazu dienen sollen , das Selbstbewußtsein einer Beleg »
schast zu hebe », insofern sich die letztere , gestützt auf eine jähr »
hundertlange bergmännische Ueberlieferung und Sitte , als ein
geschlossenes und eigenartiges ikorps fühlen und daher den
sozialdemokratischen Irrlehren weniger zugänglich sich er -
weisen soll .

„ Erwägt man dies , so springt ohne Weiteres ins
Auge , daß der Angeklagte als Äertreter der sozialdemokratischen
Presse die gegründetste Veranlassung hatte , gegen solche Feste
anzukämpfen ; denn jedes Selbstbewußtsein der
Arbeiter muß der Sozialdemokratie ein Dorn
i in Auge sein , weil sie von einem falschen Begriffe der
allgemeinen Gleichdeit ausgehend , bestrebt ist , alle Arbeiter auf

ein und dasselbe Niveau herabzudrücken , und zu ver -
hindern , daß in wirthschastlicher oder gesellschaftlicher Hinsicht
der eine eine höhere Stufe einnehme als der andere .

„ Wenn nun aber der Angeklagte , anstatt diese seine wahren
Ziele offen und ehrlich zu bekennen , den Kamps in der Weise
führt , daß er eine Grubenverwaltnng verdächtigt , indem er ihr
unlautere und selbstsüchtige Beweggründe unterstellt , und auf
unerwiesene Gerüchte hin die schwersten Vorwürfe der Hab -
und Gewinnsucht gegen sie schlendert , so wird man nicht sehl -
gehen , wenn man diese Handlungsiveise als aus gemeiner
Bosheit entspringende bezeichnet . "

Wir wissen nicht , denn aus dem Erkenntniß ist es nicht
ersichtlich , ob der Kläger ein Konfessionsgenosse des Herrn
Löwe ist . Aber ein Jahr Gefängniß ist nicht zu viel

für die bloße Verdächtigung seiner edlen Gesinnung .
Welche Strafe hätte der Richter wohl für genügend ge -
halten , wenn der Angeklagte solche Beschuldigungen wie

gegen Löwe und den Oberst Kühne erhoben hätte !
Doch nicht um diesen Vergleich ist es uns zu thun .

Wir nageln nur die Anschauungen fest , auf Grund deren
der Richter sein Urthal ausbaut . Die Unternehmer gehen
mit ihren Veranstaltungen für die Arbeiter von dem Ge -
danken aus , das Selbstbewußtsein der Arbeiter zu heben ,
die Sozialdemokratie dagegen will es zerstören oder es

niöglichst tief herabdrücken . Der Angeklagte ist
Sozialdemokrat , was , wie an anderer Stelle des Er -

kenutilisses gesagt wird , kein Vorwurf für ihn
ist , aber er soll dann auch offen und ehrlich seine Ziele
bekennen , nämlich , daß er zum Zivecke der Sozialdemokratie
die Arbeiter möglichst tief herabdrücken will . Solcher Aus -
sassung gegenüber , wie sie heute von den größten Gegnern
der Sozialdemokratie nicht mehr auszusprechen gewagt wird
und die nur noch in dem rückständigsten Unternehmerthum

„ Nicht wahr , Du langweilst Dich schon ?" fragte er ,
sobald sie draußen waren .

Sie wollte es bestreiten . Er ließ sich aber nicht irre

machen : „ Nein , nein ! Ich sah es Dir ja an . Wir können

morgen schon heimreisen , wenn Du willst . "
„ Ach ja , ich will , flüsterte sie.
Sie wandelten langsam dahin . Die Nacht war mild ,

und ihr tiefes , sehnsüchtiges Dunkel schien voller leiser Ge -

räusche , voller Säuseln und Knistern . Sie waren in einen

schmalen Weg eingebogen und schritten unter hohen Bäumen ,
undurchdringlich schivarzes Gebüsch zu beiden Seiten , einher .

„ Wo sind wir ? " fragte sie.
„ Im Walde, " erwiderte er .

„ Ist er groß ? "
„ Sehr groß , einer der größten im ganzen Lande . "
Es roch nach Erde , Bäumen und Moos . In dem

Gange schien der frischdumpsige Geruch dichter Walder zu
ruhen , der den Saft der Knospen und dem tobten ,
schimmelnden Gras der Gebüsche entströmt .

Madeleine blickte empor und sah die Sterne durch die

Wipfel schimmern , und obwohl kein Hauch die Zweige be -

wegte , fühlte sie doch das leise Zittern dieses Blätterozeans
um sich.

Ein sonderbarer Schauer drang in ihre Seele und lief
ihr über die Haut ; unbestimmte Angst schnürte ihr das

Herz zusammen' . Weshalb ? Sie wußte es nicht . Aber ihr
war zn Mulhe , als müsse sie ertrinken , als sei sie verloren ,
von Gefahren umringt , von allen verlassen , allein aus der
Welt unter dem zitternden Blätterdach dort oben .

„ Ich fürchte mich ein wenig flüsterte sie. „ Laß uns

umkehren ! "

„ Gut , kehren wir um . "

„ Und . . . reisen wir morgen nach Paris ? "



herrscht , kann man juristisch nicht mehr ankämpfen , kann
man aber auch nicht mehr von richterlicher Unbefangenheit
sprechen . Es ist mit solcher Anschauung nicht möglich, ' einem
Sozialdemokraten gegenüber , oder auch überhaupt in
Konflikten , welche die Stellung von Unternehmern und
Arbeitern zu einander betreffen . Recht zu sprechen . Wo
der Richter im sozialen Kampf vollständig den Stand -
Punkt der einen Partei sich zu eigen gemacht hat
oder so vollständig mit ihm verwachsen und von
ihm durchdrungen ist , da ist der Angeklagte , der
eine gegensätzliche Stellung einnimmt , in derselben
Lage wie im Bürgerkriege der Besiegte , der sich
vor dem Standgericht zu verantworten hat . Der
Richter mag noch so sehr von seinem Recht überzeugt sein ,
er mag das Streben habe » , höchste Gerechtigkeit zu üben ,

aber sein Urtheil bleibt ein parteiisches , ist an die An -

schauungen einer Partei gebunden . Eine Besserung ist hier
nur zu erwarten mit der Umgestaltung des Staatswesens ,
auf welchem die Rechtspflege beruht . Der Klassenstaat er -

zeugt Klassenjustiz ; nur auf Grundlage des die Gleichheit
Aller anerkennenden Gemeinwesens kann die Gerechtigkeit
zur Geltung kommen .

Volikifche Itctrevnrftt .
Berlin , den 14 . Dezember .

Im Reichstag vollzog sich heute insofern eine Klärung
der Stellung der Parteien zur Militärvorlage , als der

Redner des Zentrums , Dr . Lieber , für sich und seine
Partei , ohne Rückhalt sich für die Ausreckterhaltung der

Grundsätze , wie sie in den bekannten Windthorst ' schen
Resolutionen aufgestellt sind , aussprach und jedes Hir�vs -
gehen darüber bestimmt und rundweg ablehnte .

Das Zentrum ist also für keine Erhöhung der Friedens -
präsenz zu haben und nur für Erhöhung der Ausgaben ,
so weit dieselben durch die Einführung der zweijährigen

Dienstzeit bedingt sind .
Mit dieser Erklärung der ausschlaggebenden Partei ist

das Schicksal der Militärvorlage entschieden .
Was wird nun folgen ?
Wird die Regierung den Reichstag auflösen ? Nach -

dem auch nicht eine einzige Partei sich für die Vorlage in

ihrem vollen Inhalte ausgesprochen — sogar Herr v. Stumm

sprach nur im Namen eines TheilS seiner Freunde — hätte
eine Reichstagsauflösung nur dann einen Sinn , wenn es

richtig ist , was allerdings in sehr weiten Kreisen angenommen
wird , dast Caprivi regierungsmüde ist , und in einer Wahl¬
niederlage den erwünschten Vorwand für seinen Abgang
sucht . Diese Eventualität hat wohl auch die Redner des

Zentrums und der freisinnigen Partei , Dr . Lieber und

von Stauffenberg , bestimmt , ihre ablehnenden Voten in mög -
lichst verbindliche Formen für den derzeitigen Kanzler ein -

zukleidv » Beide Redner hoben besonders hervor , dasi die

von Bennigsen betonte Mißstimmung im Volke die Nach-
Wirkung des Bisniarck ' schen Regiment ? sei , das sich jetzt erst im

ganzen Umfange fühlbar mache .

Herr von Manteuffel machte heute einen wiederholten
Versuch , die Antisemiten von den Rockschößen der

konservativen Partei abzuschütteln . Tie bei dieser Ge -

legeuheit zum besten gegebenen Betheuerungen des

konservativen Führers , daß die konservative Partei es stets
vermeiden werde , Demagogie zn treiben , und daß dieselbe
ihre Abstimmung nie von der Gewährung von Konzessionen
werde abhängig machen , wurden vom Hause mit der ,
solchem Schwalch gebührenden Heiterkeit aufgenommen . Der

Reichskanzler betont « wiederholt seuw ablehnende Haltung
Hegen den Antisemitismus , sprach aber kein Wort Mehr von

der Militärvorlage . Diese ist einer Kommission von 23 Mit¬

gliedern überwiesen .
Eine sehr lebhafte Diskussion knüpfte sich an

den Antrag Liebermann ' s von Sonnenberg , das gegen
den Abgeordneten Ahlwardt schwebende Versahren
einzustellen . Die den Abgeordneten Richter auszeichnende Un -

duldsamkett politischen Gegnern gegenüber , zeigte sich bei

dieser Gelegenheit wieder tn ihrer nackten Brutalität . Ob -

woyl von den Abgeordneten Stadthaaen und Bödicker Fälle
vorgebracht wurden , aus denen sich klar ergiebt , daß beide

Einwände , auf welche Richter seine ablehnende Haltung

» Ja , morgen . '
„ Morgen früh ? "
„ Wenn Du willst , auch morgen früh . '
Sie traten ins HauS . Die Alten lagen schon im Bett .

Madeleine schlief schlecht . All ' die ihr fremden Landgeräusche
weckten sie unaufhörlich auf : der Schrei der Eulen , das

Grunzen des Schweins im Kober an der Hausmauer und
der erste Hahnenschrei um Mitternacht .

Beim ersten Morgengrauen stand sie auf und rüstete
sich zum Aufbruch .

Als Georges den Eltern seinen Entschluß abzureisen
mittheilte , waren sie beide zuerst sehr überrascht , dann

merkten sie, von wem die plötzliche Wittensänderung her -
rührte .

Der Vater fragte ihn nur einfach :

„ Nu, seh ich Dich bald wieder ? '

» Gewiß . Im Lauf des Sommers . '

„ Na , um so besser ! '
Die Alte aber brummte : „Ich wünsch' Dir nur , daß

Dir Deine Heirath niemals leid thun möge . '
Er machte ihnen zweihundert Franks zum Geschenk ,

um ihren Unmuth zu besänftigen . Um zehn Uhr kam der

Wagen , den ein Dorsjunge geholt hatte , und die Neu -

vermählten küßten das alte Banernpaar und fuhren ab .
Als es den Berg hinabging , fing Duroy zu lachen an :

„Ich Hab' Dir ' s ja gleich gesagt, ' meinte er . „ Ich hätte
Dich die Bekanntschaft von Herrn und Frau Du Roy de
Cantel nicht machen lassen sollen . '

Auch sie fing zu lachen an und erwiderte : „Jetzt freue
ich mich doch darüber . Es sind so biedere Leute , und ich
sang an sie lieb zn gewinnen . AuS Paris will ich ihnen
eine Kiste Kuchen schicken . '

Dann flüsterte sie : „ Du Roy de Cantel . . . Paß ' auf ,
niemand wird sich über unsere Anzeige gewundert haben . . .
Wir können ja erzählen , daß wi

" ' ° s acht Tage auf dem

Besitzthum Deiner Eltern aufgehalten yaben . '
Und sie lehnte sich an ihn und drückte einen leisen Kuß

auf seine Schnurrbartspitze : „ Gut Morgen , Geo ! '

„ Gut Morgen , Magda, ' erwiderte er und legte seine
Hand um ihre Taille .

stützt , nicht zutreffen , so gab er doch seinen Widerspruch
nicht auf . Bödiker wies nach , daß der Reichstag 1878 be -
reits in einem ganz gleich liegenden Fälle , wo der Abgeord -
nete Stötzel sich in Strafhaft befand und außerdem noch
Untersuchungengegen ihn schwebten , diese einstellen ließ , und

Stadthagen verwies darauf , daß nach der Entscheidung des

Reichsgerichts Verjährung nicht eintreten kann , sobald das

Gericht vor Eintritt derselben Zustimmung des Reichstags
zur Strafverfolgung beantrage . Lehnt auch der Reichstag
den Antrag ab , so unterbricht derselbe doch die

Verjährung . Mit diesen Darlegungen war für den

Standpunkt des Herrn Richter und seiner Freunde jede
Unterlage fortgenommen , trotzdem aber stimnite der ganze
Freisinn , mit Ausnahme von Rickert , Dr . Hirsch , Rösicke
und noch etwa einem halben Dutzend für den Antrag
Hartmann , welcher Ueberweisung an die Geschäftsordnungs -
Kommission verlangte , was gleichbedeutend war mit Ver -

schlcppung des Einstellungsantrages , bis die 5 Monate

rechtskräftig wären . Einmüthig für die Privilegien des

Hauses traten das Zentrum , unsere Partei , sowie die Volks -

partei und die anderen kleinen Gruppen ein . Es gelang
denn auch per Hammelsprung mit 114 gegen 100 Stimmen
den von freisinniger Seite inszenirten Versuch , ein

verfassungsmäßiges Privileg des Reichstags zu durch -
löchern , abzuweisen . Vielleicht erinnern die frei -
sinnigen Wälster ihre Abgeordneten daran , daß Personenhaß
und politische Unduldsamkeit recht schlechte Rathgeber sind .
Das Verhallen des Herrn Richter und seiner Freunde in

dieser Frage ist wirklich danach , daß man Licbcrmann von

Sonnenberg nicht so Unrecht geben kann , wenn er die Ver -

muthung aussprach , der Freisinn scheine sich vor Ahlwardt
zu fürchten . Herr Richter hat dem zwar sehr energisch
widersprochen , aber gescheidter wäre gewesen , er hätte sich,
de » Traditionen der Linken getreu , auch bei dieser Gelegen -
heit auf die Wahrung der Privilegien des Hauses beschränkt
und den Versuch , dieselben zu durchlöchern , den verschämten
Gesinnungsgenossen des Herrn Ahlwardt von der Rechten
überlassen .

Ein Gesetzentwurf gegen den Verrath militärischer
Geheimnisse ist dem Reichslage wiederum vorgelegt . —

Der Bnndesrath hat in seiner Sitzung vom 13 . No -

vember neue Vorschriften für die steuerfreie Verwendung
von nicht denaturirtcm Branntwein zu Heil- , wissenschaftlichcn
und gewerblichen Zwecken mit der Maßgabe genehmigt , daß
sie am 1. April 1893 in Kraft treten . Die Steuerfreiheit
einer ganzen Anzahl alkoholhaltiger zu Heilzwecken geeigneter
Präparate , wird dadurch beseitigt . Um aber zu verhüte » ,

daß die Zeit bis zum 1. April zu massenhafter Produktion
benutzt wird , ist eine im „ Reichsanzeiger " mitgetycilte Ver -

ordnung des Finanzministers an die Provinzial - Stener -
dmktoren erlassen , für eine ganze Anzahl zu Heilzwecken gc -
eigneter alkoholartiger Präparate , sowie für alle Liqueure w.
die steuerfreue Verwendung nichtdenaturirten Branntweins

schon jetzt nicht mehr zu gestatten . - »

Als eine E - te erweist sich die von unS gleich an -

gezweiselte Nachricht der „Schlesischen Zeitung " , daß der
Berliner Magistrat angewiesen ivorven , die Wählerlisten für
die Wahlen zum Reichstag bis zum 20 . Januar fertig zu
stellen . —

König Stnmm zeigte gestern , daß er nicht blas Gc -

heimer Kommerztenrath und Fabrikbesitzer , sonder » auch
Rittmeister a. D. der Landwehr ist , der selbst eine Schwadron

geführt hat . Einen fröhlichen Husarenritt machte er im

Reichstage für die Militärvorlage . Gleich dem General
v. Steinmetz vertrat er dessen ökonomische Weisheit von
der ükononuschen Befruchtung deS Landes durch die Mili «

tärausgaben . Einen wirthschaftlichen Niedergang sieht er

nicht , und überdies würve durch die Militärvorlage die

Industrie einen günstigen Aufschwung nehmen . Die 60 oder
80 Millionen , die verlangt werden , seien jedenfalls weniger
als die 10 Milliarden , die ein unglücklicher Krieg koste.
Die Biersteuer bevauere er ; aber es sei immer noch besser ,
wenn die Leute ihr Bier etwas thenrer bezahlen , als wenn

sie infolge eines unglücklichen Kneges überhaupt kein Bier

mehr trinken könnten . Mit dieser Begründung könnte jede
Militärvorlage , und wenn sie zehnfache Forderungen stellte ,
vrrtheidiat werden , und wenn die Mittet für dieselben ans
der Bertheuerung der LebenS - und Gemißmittel der großen

Sie blickten in die Ferne : im Strahl der Morgen -
sonne durchschnitt der mächtige Stroin wie ein Silberband
den Thalgrund , die Fabrikschlote rollten ihre Rauchwolken
zum Himmel und die spitzen Kirchthürme ragten auS der
alten Stadt empor .

II .

Seit zwei Tagen weilten Herr und Frau Du Roy
wieder in Paris . Der Journalist hatte feine alte Thätig -
keit wieder aufgenommen . Er erwartete , daß er nun bald

der Lokalredaktion enthoben und definitiv mit den Arbeiten

Forestier ' s betraut werden würde , so daß er sich auSschließ -
lich der Politik zu widmen hätte .

Au diesem Abend war er auf dem Nachhausewege zum
Essen iu der Wohnung seines Vorgängers , sein Herz schlug
freudig , und er hatte Lust , sofort seine Frau zu küssen , deren

Reiz einen immer größeren Einfluß auf ihn ausübte . Als

er an einem Blumenladen am Ende der Rue Notre - Dame

de Lorette vorüberkam , fiel ihm ein , Madeleine ein Bouquet
zu kaufen , und er wählte einen großen Strauß halb er -

blühter Rosen auS , ein Bund duftender Knospen .

Auf jedem Absatz seiner neuen Treppe betrachtete er

sich vergnügt in jenem Spiegel , dessen Anblick ihn unauf -
hörlich an seinen ersten Besuch in diesem Hause erinnerte .

Er klingelte , weil er seinen Schlüssel vergessen hatte ,
und derselbe� Diener wie damals , er hatte ihn auf Rath
seiner Frau behalten , öffnete ihm .

Georges fragte : „ Ist meine Frau zu Hause ? '
„ Ja , gnädiger Herr . '
Er ging durch daS Eßzimmer und sah erstaunt , daß

drei Gedecke aufgelegt waren . Er schlug die Portiore zum
Salon zurück und sah Madeleine in eine Vase auf dem

Kamin einen Rosenstrauß stecken , der ganz dem seinen glich .
Er war so verletzt und unzufrieden , als wenn ihm

einer seine Idee , seine Aufmerksamkeit und all ' das davon

erwartete Vergnügen gestohlen hätte .
Er trat in den Salon und fragte :
„Hast Du jemanden eingeladen ' ? '
Sie fuhr fort ihre Blumen zu ordnen und erwiderte ,

ohne sich nach ihm umzuwenden : Ja und nein . Mein alter

Masse deS Volks genommen , vaben Herr Stumm und

Militärgenossen auch keinen Schaden davon . —

Sind sie fo dumm oder steslen sie sich nur si�
— nämlich die militärischen Gewährsmänner der

Zeitung " ? Sie bringt heute wieder einen Leitartikel

„ Zur Militärvorlage ' , der ihr „ aus höheren Offizierskreise »
geschrieben wird . Derselbe tadelt an der neuen

vorläge , daß sie die Aussichten auf Avancement hein' F
Sie erfordert eine große Vermehrung von unteren OffizittiS-
Lieutenants , Ha tleuten und Bataillonskommande »«' '

ohne auch für Vermehrung der höheren Ofstziersstelleil j»

sorgen . Dadurch werde dem Offizierkorps „ dce Verjün�unz
schaffende Freudigkeit und Aussicht auf Erfolg in der Karrur !

genommen . Aber , liebe „ Kreuz - Zeituug " , warum so vnZ'

duldig ? Die 200 neuen Bataillone und Schwadron « » ®et;
schaffen zunächst ein paar hundert Subaltern - Offizierc »
Avancement zu Stabsoffizieren , eine noch größere
Lieutenants rückt zu Hauptleuten und Rittmeistern etnp .

die sonst noch Jahre hätten warten müssen . Das ist �
läufig des Segens genug . Und die Regierung und

Reichstag , welche heute ihre 60 —30 Millionen für �
Militärvorlage bewilligen , werden nach ein oder p ]
Jahren gewiß kein Bedenken tragen , noch ein f-1' "
Millionen für neue Oberst - und Geueralstellen zu bewillig '
um die Lust zur Karriere zu fördern�

Wir haben gewiß ein Herz für den „Nothstaud �
wisser Kreise . Blutige Thränen vergießen wir , wenn

die beweglichen Klagen über die nothlridenden Großgruw '
besitzer hören , und tief erschüttert lesen wir den Jammer

f

„Kreuz - Zeitung ' über die traurige Lage der Offiziere , dc>�
sich „keine andere Perspektive eröffnet , als die , 'jr
g ü n st i g st e n Falle einmal ein uralter Batatllow
Kommandeur zu werden , und mit dessen kärglicher
von 3800 Mark nach dreißigjähriger Dienstzeit feinen

U-

schied zu nehmen . ' Man vergleiche hiermit die Sch>�
rungen der „ Kreuz - Zeitung ' über die glückliche Lage &

ländlichen Arbeiter , denen , noch bevor sie uralt gercor�
sind , und schon nach vierzigjähriger Arbeit , wenn sie k"';
70 . Lebensjahr erreicht haben , eine Rente von 120 Ma" ? ! 1 '

fließt I Mögen jene uralten Bataillonskommandeuie

christlicher Gesinnung sich damit trösten , daß wenigst�
jenen Arbeitern ein glücklicheres Loos al� ihnen selbst �

schieden ist .

„ Politische Verbreche « werden nur bestraft , n>e�
und weil sie mißlungen sind . Das Bestreben , das LeK

eines Staats in einen Gesehcsparagraphen einzusperren ,
ein vergebliches . " Diese sehr vernünftige Bemerkung

sich in den nachgelassenen Papieren Moltke ' s — i » �
Entwurf einer Rede über Minister verantwortlich�
Moltk « dachte allerdings nur an hochgestellte
Verbrecher " , Minister u. s. w. — indeß was - . , dem Grop

recht ist , ist dem Kleinen billig . —

Die Bismarck - Presse nimmt jetzt auch auS �
Ahlwardt - Prozeß und der Ahlwardt - Wahl Anlaß z »

griffen gegen den „ neuen Kurs " . Die Münchener „Allgem�
Zeitung " beschuldigt die Regierung , dem Ahlwardt- Schu»»�
freien Äauf gelassen zu haben . Unter Bismarck wäre so ev-' j
nicht vorgekommen ! Dazu war er viel zu „reinlich "

ziveifelsohile ". —

Was Bismarck thate , tvenn — er noch eb». »

kanzlcr wäre , hat er Herrn Henri des Houx offenbart .
'

ist so echt bismärckisch , wie Bismarck in eigener PsiLj
Er soll dem französischen Interviewer ( Aushorcher ) <ttu '

haben : �
„ Wenn er jetzt noch die Geschäfte leitete , würde »

�
blos mit der soziale » Frage besnssen ; da sei ein Boden .

Verhandlungen zwischen den Mächte » gegeben , da könnte '

sich verständigen , jetzt aber unterstützen die Regierungen .
ander nicht , sie fördern die Entwickelmig von Lehren , die >? '

allen den Untergang bereiten werden . " �
Ein internationales Sozialistengesetz hat immer tN °

Wünschen BiSmarck ' S gelegen . Es war einmal der »aI J

lichc Haß gegen die Sozialdemokratie , die einzige Par „

die sich von Bismarck nicht brauchen und also auch P. .
übertölpeln ließ . Tann aber gab es bei der ZerrÜtt�
der die Staaten durch ein Eingehen auf die Bismarck 1�,
Pläne anheimgefallen wären , reichlich Gelegenheit im Tru .

zu fischen . Helle Tagespolitik vertrug das „staatsmänml�
Genie Bismarck ' s am wenigsten . —

. . . . .. 1 Hl ■ ! J * * ?

Freund , der Graf von Vaudrec , der sonst alle Montagt
�

uns aß , kommt wie früher . '
„ Ach ! Sehr guj, " murmelte Georges . >
Er stand hinter ihr mit dem Bouquet in der

und hätte es am liebsten versteckt oder fortgcworscn -
sagt aber doch : „ Sich mal her , ich Hab Dir ei » k

Rosen mitgebracht . ' _ �
Sie wandte sich rasch um und rief mit fröhl' �. .

Gesicht : „ Ach, ist das hübsch von Dir , an so etiva� .

denken ! ' j
Und sie umarmte ihn und bot ihm ihre LtpM ..

einem so aufrichtigen und vergnügten Eifer , daß er sich '

tröstet suhlte . g
Sie nahm die Blumen , roch an ihnen und ordnet«�

mit der Geschäftigkeit eines beglückten Kindes in der �
Vase , die der anderen gegenüberstand . Dann betrachte

�

ihr Werk und meinte : J \
„Jetzt bin ich zufrieden ! Nun ist mein Kami » »

schmückt . '
Und unmittelbar darauf sehte sie hinzu : �
„ Du weißt ja , wag für ein reizender Mensch

ist . Du wirst bald sehr vertraut mit chm sein . " a;
Die Entreeglocke tönte und meldete den Grafen . "' L' :

und selbstverständlich , als wäre er in seine » eigenen ,

Pfählen , trat er ein . Der jungen Frau küßte er gala»!. , .
Fingerspitzen , dann wandte er sich an den Gatten und rc

ihm tordial die Hand , während er fragte : „ Nun wie ge?
mein lieber Du Roy ? " . j t

Seine Miene war nicht mehr so frostig und stell «i
früher , sondern recht leutselig : die Verhältnisse haoe » Jj
geändert , sagte sie. Der überraschte Journalist wollt « �
Entgegenkommen nicht zurückweisen und suchte recht kr 1� ;

gegen ihn zu sein . Fünf Minuten später sah eS 1° ,()
als wenn sich die Beiden schon seit zehn Jahren ka>u

und schätzten . <ß
Madeleine sagte mit strahlendem Gesicht : » $ ? �

Euch nun allein . Ich muß in der Küche nach dem
sehen . ' Sie lief hinaus und die Blicke der beiden

folgten ihr .
( Fortsetzung folgt . )



ttoS der Schweiz schreibt man uns : In der Schweiz
�scheint seit dem Jahre 1886 alljährlich daS „ Politische
Jahrbuch der schweizerische » Eidgenossen -
> ch a f t herausgegeben mit Subvention des Bundesrathes

vvn Dr . Karl Hilttj , Professor des Bundes -

l�. ats rechts an der Universität Bern und

,
' t g l i e d des Nationalra thes ( Reichstages ) :

«IS Politiker huldigt Hilty der liberal - kon -
i e r v a t i v e n Richtung . In dem jüngst erschienenen
Meuten Jahrgang für ISS ! sind unter den verschiedenen ,
� Anhange beigegebenen dokumentarischen Beilagen eine
Me , die . Georg Herwegh 1842 auf dem schwerzerischen
Schützenfest in Chur hielt und ferner der wörtliche Abdruck
de- von Marx und Engels gemeinschaftlich verfaßten und

herausgegebenen „ Kommunistischen Manifestes * .
Ter vorige Jahrgang des Jahrbuches enthält den wört -
uchen Abdruck des Erfurter Programms der

deutschen Sozialdemokratie und im vorliegen -
den siebenten Jahrgang bespricht der Heraus -
Leber das Erfurter Programm in folgender Weise :
- Für ausführbar auch für unseren Staat ( die
Schweiz) halten wir : eine staatliche Fabrikgesetzgebung , eine

T' trsichcrung der unbemittelten Klassen , die öffentliche un -

sutgeltliche ärztliche Behandlung und Krankenpflege , Errich -
' vng von Speise - , Heiz- und Badeanstalten , sogar den

staatlichen oder gemeindlichen Betriebi der Wirthschaften ,
Unentgeltliche Schulen mit unentgeUlichen Lehrmitteln , un -

entgeltliches Begräbniß , Verstaatlichung der Eisenbahnen ,
Apotheken und des Kornhandels , die staatliche Uebernahme
oller Wasserkräfte und des Elektrizitätsmonopols , die Ex-
propriation aller Waldungen zu Gunsten des Staates oder

dst politischen Gemeinde , den Realkredit der Gemeinden ,
die Einführung des Frauenstimmrechts , die Trennung der
" Uche vom Staat , die Verbesserung der Rechtsgesetzgebung
und der Rechtspflege im Sinne der Erleichterung . Dabei würde

�lne Reform des Erbrechts der Hypothekargesetzgebung , des
*Sank - und Aktiengesellschaftsrechts , der Pacht , eine Repression
des wucherischen T arlehns und des gesummten Börsenwesens
m vorderster Linie stehen . Ueberhanpt eigentlich eine Äe -
skltigung des römischen Rechts als Grundlage
des Rechtssystems . Es wird sich erst in der Zukunft zeigen ,
daß ohne eine gründliche Reform der zivilrechtlichen Gesetz -
Mung , die aber keineswegs etwa den jetzt bestehenden
deutschen Entwürfen folgen darf , alle sozialpolitischen Ge -
danken in der Luft stehen . * Unsere bürgerlichen Sozial -
usvrmer , die von der anfänglichen Negation der sozialen
utzage ausgegangen und von "der Macht der Verhältnisse
' päter zur Anerkennung der sozialen Frage gedrängt wurden
und heute bereits einen großen Theil der sozialpolitischen
Forderungen der Sozialdemokratie als berechtigt und

Ausführbar anerkennen , sind nach de n Beispiel des

üvetal -konservativen Hilty auf dem besten Wege , bis zum

Iojialismus sich zu entwickeln , d. h. schließlich auch den

Sozialismus als berechtigt und ausführbar anzuerkennen .
t r können mit der fortschreitenden Entwickelung der An -

Ichauungen in den Köpfen der bürgerlichen Politiker zu -
Weden sein . —

• hrnng . v = ■
17 Stimmen angenommen . —

Frankreich . Das neue Ministerium scheint durch -
V° ife >i zu wollen . Die Anklage gegen den Finanzminisier
- n o u v i e r , der in den Panamaskandal verwickelt ist , soll
bischlosien sein , falls » sich nicht entlasten kann . Jedenfalls
" " rd er entlasten , oder ist es schon . Auch andere hervor -
Agende Politiker würden nachfolgen müssen . Das

I�anzösische Büraerthum ist doch noch nicht so korrupt , daß
*S den Schmutz des Kapitalismus anbeter , wenn nur Gold
darin ist .
. In D a h o m e y hat man nun richtig die Sünder ent -

d*ckt, welche den Negern Massen geliefert haben . Es sind
Mame französische Kaufleute , für die das Geld keinen

Geruch hat , wie für ihre Kollegen in anderen Ländern . Für
dos Mordspatriotengesindel in Frankreich eine sehr unan -

kri ' . ehme Entdeckung . —

� Zur Ergänzung und theilweisen Berichtigung unserer
�tittheilungen über die Ersatzwahl in Carmaur be -
Berken wir , daß der Kandidat der vereinigten Radikalen
Und Sozialisten , Professor I a u r ä s von Toulouse , erklärt
dat , er stehe aus dem Boden dcS kürzlich auf dem Kongreß
von Marseille von der Arbeiterpartei ausgearbeiteten
xtogrammS. Genosse DucQuercy hat freiwillig die

Kandidatur , welche ihm nach dem jetzt veröffentlichten
astiziellen Bericht des Wahlkomitees zuerst angetragen war ,
abgelehnt , um die Verdächtigungen der Gegner , welche be -

Uaupteten , er wäre nur auS persönlichem Ehrgeiz für die

- nrbeit » von Earmaux «ingetreten , durch die That zu nichte
in machen .
. Um der W a h l k o r r n p t i o n entgegen zu arbeiten ,
veabsichtjgt der radikale Abgeordnete H u b b a r d , der
Kammer einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher das
Maximum der Summe , die für eine Wahl ausgegeben
werden kann , festsetzt . Die Ueberschreitung dieses Maxi -
luums soll von Gesetzes wegen strengstens bestraft werden . —

„ Gladstone behütet das Ge -. . Gladstone ' S Plan .
Ueimniß seines Homerute - Pranes ,mr anMlch »
Sorgfalt«, — klagen liberale Zeitungen , welche die jüngsten
' Ueporterphantasien für Gladstone ' S „ Plan " genommen
hatten . Ach, wie froh der »große alte Mann * gewesen
Ujäre, wenn jener amerikanische Reporter recht gehabt hätte .
rxftnn wäre doch wenigstens ein Plan da . „ Geheimniß be -
YDten ! « Als ob ein Geheimniß , das nicht da ist , sich nicht
5° ? selbst behütete . Ja , dies » verwünschte Homerule - Plan !

10 bis 15 Jahren sitzt Gladstone auf dem Ei und

, utet , brütet — aus dem Ei ist aber noch nichts gekommen ,
und es ist 1000 gegen 1, nein gegen 0 zu wetten , daß auch
Juchts herauskommen wird . Das Ei ist nämlich ein Windei .

�rr Gladstone ist ein liberaler Bourgeois , in dem
- ' ach ein tüchtiges Stück seiner konservativen Vergangenheit
! �t . Bon seinem bornirten Standpunkt aus giebt es über -
haupt keine Lösung der irischen Frage , von der die Home -

nur ein kleines Stück ist , und weitaus nicht das

�Khtigste. Sind die w i r t h s ch a f t l i ch e „ Verhältnisse
a Irland vernünftig Uiid befriedigend geordnet , dann

Mnet das bischen politische V- rwaltungsfrage sich von

ri Hier ist der Haken. Mit den Halbheiten , die

gladstone bisher den Jriändern geboten , ist niemand zu -
Wieden — die Pächt » nicht , die Landarbeiter nicht , und

' atürlich die Grundbesitzer erst recht nicht . Was nützen

Erleichterungen un Zahlen der Pachtschuld , wenn der

Schuldner immer mehr Schulden macht ? Und was würde

sogar die Verwandlung der Pachtgüt » in freies Eigenthum
nützen , wenn der „freie Pächter * oder „ Bauer * nicht die
Mittel hat , sein Gülchrtr oder Gut mit Vortheil zu be -
bauen ? Für die irische Frage giebt es nur eine Lösung :
die s o z i a l i st i sch e Organisation der Landverhältnisse ,
d » die sozialistische Organisation der ganzen Gesellschaft
nachfolgen müßte . Ist sie durchgeführt , so giebt es keine

irische Sonderfrage mehr , der Gegensatz mit England , das

selbstverständlich auch sozialistisch organisirt wäre , hätte auf -
gehört , und von „ Homerule * würde kein Mensch mehr
sprechen .

Ohne die radikale sozialistische Lösung der irischen
Frage ist aber eine Lösung der Hom » ule - Frage unmöglich .
Gladstone , indem er das Unmögliche zu thun sich abquält ,
arbeilet an der Quadratur des Zirkels . Er kann nur irgend
einen beliebigen Nothbehelf finden , der günstigsten Falls
für einen Augenblick die äußerste Unzufriedenheit beschwich -
tigt , hernach ab » , sobald der Schwindel erkannt ist , die

Unzufriedenheit nur noch vermehrt , dem Bedürfniß nach
einer radikalen Lösung nur um so kräftigere Nahrung ver -

leiht . —

Auch aus dem Gebiet der auswärtigen Politik
drohen dem Gladstone ' schen Kabinet allerhand Gefahren .
D » jetzige Minist » ( Sekretär ) des Aeußern , Lord Roseberry ,
hat die Politik seines konservativen Vorgängers einfach
fortgeführt . Das paßt jedoch den radikalen Anhängern des
Kadinets nicht , welche eine Allianz mit Frankreich wünschen ,
und nachdem man lange versucht hat . die Gegensätze zu ver -

kleistern , ist es nun zum förmlichen Bruch gekommen . An
der ' Spitze der Radikalen steht Labouchvre , bisher der Haupt -
rigenthümer der „ Daily News * , des ministeriellen Organs .
Aus diesem hat er jetzt seinen ganzen AktienantheU —
90 000 Pfd . Sterl . gleich 1 800 000 M. — zurückgezogen ,
und dadurch die Existenz des Blattes fraglich gemacht . —

Von der Arbeiterfrage , die den Liberalen noch
größere Vc. iegenheiten bereitet , als die irische Frage und
die auswärtige Politik , wollen wir heute nicht reden . Nur

so viel , daß die kleinen Konzessionen und Versprechungen
der Regierung ( bezüglich der Versammlungen ans Trafalgar
Square und bezüglich der Arbeitslosen ) in den Arbeiter -

kreisen nach ihrem wahren Werth geschätzt werden , und daß
die sozialdeniokratischen Arbeilervertret » im Parlament
in schärfst » Weise gegen die Regierung vorzugehen ent -

schlössen sind . —

„ScheutzlicheK Verbrechen sözialdemokratischer
Arbeiter " — das ist der sensationelle Titel , den die
nationalliberale GcldprotzeNprcsse den jüngst festgestellten
Vergiftungen in Homestead bei Pittsburg ( Amerika )
beilegt . Dieses Prcßgesindel ! E r st e n s ist nichts weniger
als sicher , ob es sich überhaupt um ein Verbrechen handelt .
Und zweitens siud die Homestead » Arbeiter keine

Soziatormokraten , sondern Trädcs - Unionisten der alten

Schule — also ungefähr das , was bei uns die Hirsch -
Duncker ' schen .

So lügt und fälscht die Kapitalistenpresse . —

Vrirlonrenlnrifrszes .
In der Kommission für die Militärvorlage wird die

sozialdemokratische Fraktion durch die Abgeordneten Bebel ,
EUllenberger Und Singer vertreten sein .

In der gestrigen Sitzung der sozialdemokratischen
Fraktion wurde der gegenwärtig herrschende Nothstand zur
Sprache gebracht » Nd angeregt , in Form einer Interpellation im
Reichstag diesen Gegenstand zur Erörterung zu bringen . Di »
Anregung fand allseitige Zusiinimung und wird die Interpellation
eingebracht werden . Bei dieser Gelegenheit wurde auch
die Frage der sogenannten Arbeitslosenvcrsammlangen erörtert .
Die Fraktion kam zu dem Ergebnis ! , daß es den Genossen der
euizeliien Orte überlassen bleiben muß , ob sie solche Versamm -
lungen anregen resp . einberufen wollen oder nicht . Ein Grund ,
solche Versammlungen überhaupt nicht abzuhalten , liegt nach über -
einstimmender Slnstcht der Fraktion nicht vor .

Protestversammlunge « gegen die Militärvorlage fanden
weiter statt in Lahr und D » n a l i n g e n ( Referent Lutz auS
Badeu - Baden ) , Darlanden ( Ref . Z i e l o w s k i - Offenvurg ) ,
S ch i e r st e i n ( Referent F l e i s ch m a n n - Frankfurt a. M. ) ,
Solingen ( Referent Reichötags - Abgeordneter Schumacher ) ,
Molbitz bei Neustadt i. Th . ( Ref . L e u t e r t - Apolda ) . Weier
und Walters » veier ( Ref . S u ß k o p f « 5karlsruhe ) , Orten -
b e r g und Zell - Weierbach ( Ref . Adolf Geck - Offenburg ) ,
Furtwangen , D o n a u eschi » g en und Willingen ( Ref .
Z i e l o w s k l - Offeuburg ) .

Gemelndewahlen . Bei� der Stadtverordnetenwahl in
Lemgo ( Lippe ) erhielten die sozialdemokratischen Kandidaten
Leopold SchnUger 244 , A. Steinbach 216 , I . Anderer 143 Stimmen .
Die drei Kandidaten des konservativ - nationalliberal - freisinnig -
antiseinitischen Gemisches siegten mit 296 —372 Stimmen . Dazu
bemerkt die Bielefelder „ Volswacht * : „ Die fortschrittliche
„Lippische Post * giebt ihrer Freude über dieseZ Resultat Aus¬
druck und plaidirt für die bevorstehende Landtags - Ersatzwahl für
Aufstellung eines gemeinsamen Kandidaten . Ob ihre Grundsätze
dabei zum Teufel gehen , ist ihnen gleichgiltig , ja , man möchte
sagen , sie haben überhaupt noch keine Grundsätze gehabt : nur in
einem Punkte sind sie sich treu geblieben : im Unterdrücken der
Arbeiter . *

In Fraureuth ( Reuß ) erhielt unsere Partei trotz erst -
maliger Betheiligung im Maximum 166 Stimmen , die Gegner
291 —443 . Dabei ist , wie das „ Sachs . Volksbl . " mittheilt ,
folgendes zu beachten : „ Nach der reußischen Gemcinde - Ordnung
haben gemäß ß 46 unter a ) diejenigen , welche bis zu ! 5 M. Staats¬
steuer entrichten , ein « Stimme , und für jede ferner gezahlte
16 M. Staalssteuer eine weitere Stimme . Da wir nun eine

Aktiengesellschaft mit 600 Arbeitern Bestand in Fraureuth haben ,
von deren Leiter sich zwei am Orte befinden , so kann es nicht
Wunder nehmen , daß der eine der beiden . Herr Römer — gemäß
seiner hohen Eiukomlneniteuer , 90 Stimmen , und die ( an der Ge -

scllschaft bethciligle ) Frau Fötisch gleichfalls vo Stimmen auf -
wies , beide zusammen also schon 130 Stimmen repräsentiren .

Zu diesen kam noch der Pastor mit 17 Stimmen , so daß diese
drei Gegner unserer Sache allein über 1ö7 Stimmen verfügten .
Die Gegner hallen es daher leicht , unsere Kandidaten für dieses
Mal zurückzudrängen . Das nächst « Mal indessen dürsten unsere
Maximalziffern gestiegen sein und wenigstens erhoffen wir , in

zwei Jahren zwei Bettret » durchzubringen . Dies ist — von

allem andern abgesehen — schon auS dem Grunde wichtig , da -
mit der ungerechte WahlzenfuS , der einem halben Dutzend

Menschen, , das die Majorität von Stimmen besitzt , das Be -

stimmungsrecht über 2700 Gemeinde - Einwohner verleiht , beseitigt
werde . *

In Würzen wurden fämmtliche Kandidaten des aus

demokratischen Bürgerlichen und sozialdemokratischen Arbeitern

bestehenden , von unserem Genossen Adolf Thiele geleiteten
Bsirgervereins gewählt . Sie erhielten zusanmien 3747 Stimmen ;
die Kandidaten des konservativ - nationalliberalen Bürger - Wahl -
auSschufles nur 2726 . Zu wählen warm 4 Ansässige und 2 ttn -

ansässige . Die Betheiligung an der Wahl war sehr stark . Es

wählten ca . 86 pEt .

In Böhrigen ( Sachsen ) siegte bei der Gemeinderaths .
wähl der sozialdemokratische Kandidat Mit 69 gegen 43 Stimmen
über seinen Gegner ; in Taura gelaug es 3 Kandidaten des

Arbeiter - Wahlvereins , darunter 2 Ansässige , in die Gemeinde -

Vertretung zu bringen .
Die Gemeindnvahlen in der Dresdener Gegend lassen sich

für unsere Partei sehr günstig an . Es wurden neuerlich gewählt :
in Milien I unansässiger Genosse mit 63 Stimmen , in

Uebigau 1 Genosse mit 40 gegen 26 „ordnungs *patteiliche
Stimmen , in Leubnitz 3 unansässige Genossen mit 40 bez.
37 Stimmen gegen 4 ,ordnungs " parteiliche , ferner 1 ansässiger
Genosse , in N e u - O st r a 1 Genosse , in Löbtau siegten in der

Klasse der Unansässigen ebenfalls die sozialdemokratischen Kan -

didaten , ebenso in Ober - und Unterweißig , dem Berg -
arbeiterrevier . In Oberweißig fühlten sich auch oie Anfässiaen
mit den Arbeitern insoweit solidarisch , als sie den Wirth des

sozialdeniokratischen Verkehrslokals in den Gemeinderaih wählten .
In Unterweißig war der Kampf , wie die „Sächs . - Arb. - Ztg . "
ineldet , ein sehr heißer , „ denn hier galt es , die Bergbeamten und
deren dicke Freundschaft aus dem Gemeinderath zu drängen : leider
wurde für die Klasse der Ansässigen aus Liebedienerei der Revier -

steiger Schulze wieder gewählt , ivährend dessen Bruder seinem
Gegenkandidaten , dem Vorsitzenden des sozialdemokratischen Lese -
vereins Oskar Helm mit ganz kläglicher Minorität unterlag .
Ihrem Groll machten die „ Ordnungshelden * nach Publikation
der Wahl Helm ' s dadurch Luft , daß sie wiedeicholt laut und ver -

nehmlich die „ Vivathalunken " und „ Die Bergarbeiter , diese

talunken
werden wir uns schon merken * , ausriefen . Dieser

chmerz ist aber begreiflich , ivenn inan weiß , mit welcher An -

strengung und welchem Hochdruck diese Herren gearbeitet haben ;
alte Invaliden , die sich sonst a » nichts betheiligten , wurden

herbeigeholt , doch alles vergeblich , der Leseveretn , welcher die

Sympathie der Bevölkerung für sich hat , siegte mit seinem
Kandidaten mit großer Majorität . Einer solchen Wahl kann

sich bisher kein Weißiger erinnern , alle Wahlberechtigten , bis

auf sechs , waren erschienen und herbeigeschleppt worden und

sämintttche Stimmen fielen nur herüber�vd« hinüber . *

Mit de » Beschlüssen des Berliner Parteitages erklärten

sich ferner einverstanden die Parteigenossen in Darmstadt ,
Hall ( Württemberg ) , Reutlingen , Lübeck , Schierstein ,
Chemnitz ( Parteiversammlung des 16. sächsischen Wahlkreises ) ,
Hastedt und Münden .

Die Parteigenossen im 4. sächsischen Reichstags - Wahlkreise
( Dresden - Neust adt ) stimmten den Beschlüssen des Berliner

Parteitages gleichfalls zu und erklärten noch , unter Bezugnahme
auf diesen sowie den Erfurter Parteitag , möglichst dahin wirken

zu wollen , daß sich die Parteigenossen den gewerkschastlichen
Organisationen ihres Berufs anschließen .

Partei - Organisation . Der politische Verein „ Volks -
f r e u n d * in B r ü n n hat fein Statut dahingehend geändert ,
daß er seine Thätigkeit , die sich bis jetzt bloS auf Mähren er -

streckte , auch in Oesterreichisch - Schlesien ausüben kann .
Das so geänderte Statut hat die behördliche Genehmigung er -

halten .

Parteifinanz «» . Augsburg . IahreSeinnahmen ( inkl .
36,40 M. vorjährigen Bestands ) 2602,68 M. , Ausgabe 2879,40 M. .

Bestand 128,28 Dt .

Parteipresse . Der sozialdemokratische Parteitag für die

Provinz Schleswig - Holstein «. , der am 11. bis 18. Dezember in
Kiel tagte , beschloß , die jetzt in Ottensen erscheinende

„ Norddeutsche Volkszettung * am 81 . März 1893

eingehen zu lassen und an deren Stelle in K i e l ein Blatt zu
gründe » . Für diesen Beschluß waren 44 Delegitte , dagegen 26 ,
ein Delegirt » enthielt sich der Abstimmung .

Auf der Agitation . Die Erfurter Parteigenossen unter -

nahmen am Sonntag wieder ein « Flugblatt - Vertheiluug in

mehreren Lnndorlen ihres Kreises , und zwar in den Dörfern Egstedt ,
Bechstedt - Wagd , Waltersleben , Werningsleben , Gispersleben Vitt
und Ktltani . Die vertheilung ging ohne Zwischenfälle von

statten .
� �

PolizelltcheS , Gerichtliche » »e .
— In Braunschwetg wurde ein « Versammlung deZ Ar -

beiterveretnS polizeilich aufgelöst , als die Glocke Elf geschlagen
hatte . Um 11 Uhr tritt dort die Polizeistunde ein . Dies « dürfte
aber kaum für Versammlungen Geltung haben .

— Die Leipziger Amtshauptmannschaft hat die Be -

schwerde für berechtigt erklätt , welche dagegen eingereicht war .
daß der stellvertretende Gemeindevorstand Arnold in Dölitz
in einer dortigen Gemeindewähler - Versammlung den Leipziger
Partclgenossen Pollender als „ Auswärtig « ! " nicht sprechen ließ .

— Genosse Heinrich W e tz k e r in Votkchappel bei

Dresden wurde als Herausgeber und Verbreiter eines Flugblatts ,
in welchem er die Arbeiter des Plauenschen Grundes auffordert ,
die von dem Parteigenossen Wcidner übernommene „ Rothe
Schänke * in Döhlen zu besuchen , damit dieser vom Tanzverbot

betroffene Wirth auch ohne Abhaltung von Tanzvergnügungen
existiren könne , vom Dresdener Schöffengericht zu 100 M. Geld -
eveut . 20 Tagen Gefängnißstrafe verurtheilt , weil in dem Flug -
blatt u. a. ausgedrückt sein soll , die AmtShauptmannschaft habe
sich bei der Verfügung des Tanzvcrbots von politischen Motiven
leiten lassen .

— Der Genieindevorstand zu M o l b i tz bei Neustadt i. Th .
verlangt zu gunsten der Gemeindekasse , daß ihm die Einberufer
von Versammlungen in jedem einzelnen Falle 3 M. für die Er -

theilung der „ Erlaubniß * blechen . Die Versammlung , in welcher
Genosse Leutert aus Apolda über die Militärvorlage sprach ,
lehnte dieses seltsame Verlangen des GemeindeoberhaupteS natür -

licher Weise ab und beschloß die Erhebung einer Beschwerde.
— In Waltershausen verweigerte der Bürgermeister

seine Zustimmung dazu , daß ein « sozialdemokratische Versammlung .
in welcher die Militärvorlage besprochen werden sollte , mittelst
der OrtSschelle bekannt gemacht werde . Gegen das gleiche Gesuch
der Nationalliberalen hatte er nichts einzuwenden gehabt . Bei
den Nationalliberalen sei das etwas anderes , erklärte das unpar -
teiische Gemetndeoberhaupt , als man auf diese Inkonsequenz auf -
merksam machte .

— Wege, , Beleidigung des Spinnerei - Obermeisiers I . Fisch-
dach in Elgersweier wurde der Redakteur des Offen -
b u r g e r „ V o l k s f r e u n d S" , Genosse Otto Zielowski ,
vom Schöffengericht zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt .

Vriefksflett dvv Vedslikion .
N. , Danzig . Mangels jeder näheren Kenntniß des That «

bestände - können wir in der Feuerwehr - Angelegenheit nichts thun .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , 15. Dezember .

Npernhaus . Djamileh . Bajazzi .
Kchanfpielhau » . Donna Dinna .
Kesstug » Theater . Die Orientreise
SerHnrr Theater . Dora .
Wallner - Theater . Die Großstadt -

luft .
Kroll ' » Theater . Zar und Zimmer -

mann .
Deutsche » Theater . Lolo ' s Vater .
Neues Theater . Loairbesuch .
Kestde « ? Theater . Marquise .
Friedrich - WilhclmKädt . Theater .

Dos vernnuischene Schloß .
KelleaUiance - Theater . Keine Vor -

stellung .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Thomas - Theater . Der Herrgott «

schnitzer von Ammergau .
National - Theater . Die Rümpel -

stilzchcn .
Apollo - Theater . Spezialitäten «

Vorstellung .
Theater der Ueichohallen . Spezia «

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Kanftnann ' s Uariöt « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder ziichtcr ' a Uarists . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Jubiläums - Vorstellung .

Zum 100 . Male :

Die wilde Madonna .
Zesangspoffe in 3 Akren von I - . ' krsptov
Couplet » von v. Görss . Atusik von

0. Stettens .

« M - Anfang 7' / , Uhr . - AS
Montag : Dieselbe Bornellung .
SV In Vorbereitung : " UNS

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theiliveise
von G. Görss . Musik von G. Stettens .

t & gf Jeder Besucher der heute
stattlindenden Jubiläums Vorstellung
erhält ein Souvenir - Exemplar

gratis .

American - Theater . !
Jeden Ahend jubelnder Beifall !

ober „ Das Kind in der Kommode " ,

parodistisch - reaiiftischer Vor -

gang im Keller , beobachtet vom
■

Hose aus , von Oskar Wagner .

Mm tiictft ' l m TMS,
h iß M miutgl

Au
An

treten sämmtl . Spezialitäten .
äng 7l/i Uhr . Entree 75 Ps .

Sonntags 6 Uhr .

kassage -
Panopticnm .

DerAger-
metifi

Circus Renz .

Casftan ' s
Panofstikum .

Kenfationetl !

IrtiijeS
Vorstellungen 11 —1 und 4 —O1/, Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Eutree .
Gntrre 50 Pf . , Kiudor 25 Pf .

Kratweü ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :
'

Germania Konzert - n.

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frühstücks - n. Mittagstifch .
SstW " Zmri Ziile - MB

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie S Billards und 3 Kegelbahnen ,

E. Sodtke .

I Klavierspieler wird _
Tage in der Woche von C.

Rixdorf , Knesebeckstr . SL.

t f. einige
" chmidt ,

( Karlstraße . )
Donnerstag , den 15. Dezember 1892 ,

Abends 7Vi Uhr :

Grosse Vorstellung .
Aus dem Prrgr . hervorzuheben : Prinz
Carneyal und sein Gelolge , vorgef . v.
Herrn Vscar Benz . Bolen , Schulpferd .
ger . v. Frl . Clotilde Hager . SOBF * Hr .
James Flllis mit dem Schulpferde
Harlrir . " MS Punsch , Ponybengst ,
kom. Orig . - Dresiur v. Clown Hiskc
( August ) . Austr . sämmtl . Kunstspezial .

Zum Schluß : SM " Auf Helga -
land . - ME Ballet von 62 Damen .
Auszug der Leib - Garde - Artillerie .

Morgen , Freitag : Gr . Vorstellung .
Sonntag : 2 gr . Festvorstellungen , um

Uhr ( ein Kind frei ) und 71/2 Uhr .
Billet - Vorverkauf beim „Invaliden -
dank " . Markgrafenstraße 51a .

Fr . Renz , Direktor .

Circus Corty - Althoff .
Igerlin , Friedrich Karl - Ufer ,

Ecke Karlftraße .

Donnerstag , den 15. Dezernder ,
Abends 7i/3 Uhr :

mit auserzpähltem Progr . U. A. :
Aorf . d. wunderb , dress . Rapph .
Inoreyadle durch d. Dir . Althott .
Hr . voohe , Jockey . Frl . Adele
und Clotilde , Reitkünstlerinnen .
Baronesse de Walberg , beste
Schulreiterin der Welt , mit ihrem
©chulpf . Szabadka . Auftreten d.
Akrobatentrupps Gauiier , d. Luft -
gymnastikerin Hlle . Hario u. s. w.
Hippolog . Polponni m. 14 Heng¬
sten , vorgef . v. Dir . Althott . —

treitag: Komiker - Vorstellung . —

onntag : 2 Vorstellungen , 4 Uhr
( l Kind frei ) und 71/2 Uhr .

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5090 Pers . fassend .

kr . SpezialitSteil - VorKtllNg
Auf . Wochent . Khr , Sonnt

0 Uhr . Eutrrr 50 Pf .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Vollständig neues Programm .

Zscirs Lmtij, » ÄÄ .
-Tri», £ S ; .

Schnellzeichner
und seinem'

Gänse - Zirkns .
bildhübsche
Soubrette ,

sowie Auftreten sämnitlicher
anderer Spezialitäten .

Antaug Vocheutags 8 vhr .

Clllkl! Vctoili,

Empfehle allen Freunden und Ge -
noffen lnein 32351 ,

Weiss - und

Bairisch - Bierlokal ,
Zahlstelle der Zentral - Kasse der Tischler ,
der Töpfer , des Verbands der Metall -
arbeiter und des Sanitätsvereins .
Wilhelm Schmidt , Adalbertstr . 16.

Parteigenossen
kaufen II.
zu noch nie dagewesenen Preisen im
Schuhwaaren - Engros > Geschäft Alte
Schönhauserstr . 50 , Elte Scheudel -
gasse und Friedrichstr . 240 . Wieder -
verkänsern Rabatt . Bitte aus Haus¬
nummer achten . 47/3

41/2 Pfd . Prod nusgebacken 40 Pf . ,

t ) ft tr 50 „
10 „ , , „ 90 , ,
liefert die Brotbäckereif 541b

Chopinerstrasse 20 a .

Pelzwaaren .

einjrlwtfiiUtoÄÄ
HtaUfchreiberstr . 50/51 ,
Ecke Alexandrinenstr .

1 Dr. .
842b

Dompfaffen Männchen 2,50 , Staare
2,00 , Singlerchen , Stieglitze , Blutyänf -
linge 1,50 , Bnchf . ,Kreuzschn . 1,25 , Zeisige
0,80 , Grüns . , Berghänfl . , Meisen 0. 60 ,
Amseln , Drosseln , Schwarzplatten , Ka -
narienroller , Kanarienmeibchen . Alle
Sorten Holz - u. Drahtlafige billig .

Schnelle , Jnvalidcustr . 7.

>Andreasar . 2lt . H. p .

Kräftigen Mittagstisch empfiehlt C.
Schmidt , Rixdorf , Knesebeckstr . 82 .

Herzliche Gratulation dem Genossen
Mathes . 549b O. - v.

Todes - Anzelge .
Allen Freunden und Bekannten hier¬

mit die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Tischler Karl Satan ,
am 12. d. Mts . verstorben ist .

Die Beerdigung findet morgen . Nach -
mittags 3 Uhr , vom Zionskirchhos in
Weihensee aus statt .

Die tieftrauernde Wittwe .

Danksagung .
Allen Verwandten , Bekannten , Kol -

legen , sowie dem Gesangverein für die

rege Bctheiligung bei der Begräbniß -
feier meines geliebten Mannes , unseres
unvergeßlichen Vaters ,

Albert Urban ,
unfern herzlichsten Dank . 546b

Die trauernden Hinterbliebenen .

? achvereiu der Tischler .
Vorstauds - Sitznag

Freitag , den 16. Dez . , Abends SVa Uhr ,
bei Norbert , Seuchstraßc 22 .

Um pünlttiches Erscheinen ersucht
303/16 Der Vorstand .

Erkläre hiermit , daß ich die in meiner
Werkstatt am 12. Nov . oberflächlich
hingeworfene Bemerkung über den Vor -

sitzenden der Orts - Krankenkasse der

Kürschner . Herrn Dobronz , als unwahr
zurücknehme . 543b

I . Groß , Prenzlauer Allee 26 .

Christtmumkonfekt ,
reizende Neuh . , nur genießbare Waare ,

iste Inhalt zirka 430 Stück 2 M.
50 Pf . , 1 KisteJnh . zirka 270 gr . Stücke

M. Berlin , Brock , Barnimstraße 4.

Dr . Hocsch , homöopoth . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Kexer' s
Lexikon , Brockhaus u.
Bücher jeder Art kauft

Hannemann , Kochst . 56.

» WS - 8000 - WM

Slhlilfrölke
jetzt im Ausverkauf 0 , 8 , 10 ,
12 , 15 , 18 , 20 M. Prima .
Srmr Winter - Paletots und
Peleriueu - Mäntel 12 . 15 . 18 ,
20 , 24 , 30 , 36 M. Prima .

jaletots sowie Anzüge nach
lZaaß , i. Prima - Stoff . ,v . 30 M. an .

Fracks werden verliehen . W

Koläene UV,
ttO . LeipWßr. ttv .

Pfandleihe G. Meyer ,
Wienerstr . 1/6 , Ecke Skalitzerstraße ,

beleiht jede Werthsoche , Berkauf von
Herren - u. Damen - Uhren , g. Ringe ,
Ketten , Kleidungsstücke bill . Jeden Sonn -
abend b. 10 Uhr , 1. Feiertag geschl. 4t4b

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschäft
des Ostens von

dnlms Lindenbaara ,
Gr. Fmksvrtttßr . 139,

empfiehlt sich seinen werthen Kunden
und Bekannten zum Einkauf von

rlrgante » Herren - Vardrrobe » .
räzlicber Bingaug von Neuheiten .

Spezialität :

Wfertipg «ch Maiiß.
Zllschneider im Hause . " HKI

Grschäftsprinnp :
Strenge Reellitat .

Julius Lindenbaum ,
Gr . Frankfurtrrstr . 139 .

oldwaaren
billiger wie In jedemLtden .

Ketten , BreohM,Araiblnd . ,Olirrlnge ,
Medaillons , Shlipsnadeln , Ringe etc.

lüassiv goldene Trauringe
I Dukaten II Mk. , l�Duk . 16 Mk- ,
2 Duk. ai Mk. , n karatig v. 6 Mk. ,

8 korätig von 4 Mk. an.
Wg j . u - - - , SpoclalltSt ;

HrßllReniontoir-
in Nickel v. 9 Mk. , Silbsr ▼. 14 xMk. an
Sold. Oam. - Remontoir v. 8Ä,50M . an

ReguJataure v. 10s\ f. , Sttndweckar v. 58,50M. an.
Garantie : 2-5 Jahre . Reparaturen gutu . sehr billig .

agner
1 Treppe W¥ Oranienstr .

Natte Moritzplatz . Bitte aufHaus - No. zu achten

63
SiljmttzlljstsZahnz . , Nervt .

Falckensteinstr .
Süss ,
32 .

Vereioszimmer , Simeonst . 23 , Flick .

ArbeitMlirtt .
Eine Drechslergesellen verlangt Rek ,

Langestraße 52. 547b

Einen tüchtigen Rahmenmacher ver -
langt die Goldleistenfabrik Koltbuser
Ufer 32 . 522b

Gauverein Berliner Bildhaner .
Dienstag , de « 27 . Dezemde » ( 3 . Meihnachisfeiertag ) :

WviKnsvKissvsi
im . . MärKifche « Hof " . Admiratstraste 18 c .

Anfang 6 Uhr . Entree ( incl . Tanz ) SO Pf .
Billets sind beim Verwalter Kollegen Stötzer , Laufitzer Platz 17, 3 2c.

( in seiner Sprechstunde ) und beim Lokalkassirer Kollegen 0. Heyer , Srrelitz «'

straße 28 , 4 Tr . , sowie Dienstag und Sonnabend , Abends von 8 Uhr an , u»

Bereinslokal , Annenstraße 16 , zu haben .
116/10 Den Vorstand .

Wohlthätigkeits - Matinee,
arrangirt vom

Zentral - Verband deutscher Maurer
( Zahlstelle I, Putzer )

am 26 . Dezbr . , ( 2 . Weihnachtsfeiertag ) , Mittags 12 llhk ,
in der Krrlinrr Zlrsfonree , Kommandantenstraße 57 .

Programme ä 25 Pfennig find bei folgenden Mitgliedern zu habe»!
I . Schulz , Puttbuserftr . 19 ; C. Schmidt , Memelerstr . 60 ; F. Gräschd
Lübbenerstr . 26 ; F. Kuhring , Mariendvrserstr . 16 : F. Lücke , Dresdenerstroi - r
Nr . 130 ; G. Arndt , Landsbergerplatz 1 ; A. Mattes , Diedenhofenerstraße oi

Simanowski , Ackerstr . 57 ; H. Bräschke , Stephanstr . 26 ; H. Thielle , Schön«/
berg , Maxstr . 2. — Um rege Belheiligung bittet 211�

Das Komitee .

Vereimg. der Irchckr JeittschlllM
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Lnossv MMstänso
am Sonntag , den 1. Meihnachtsfeiertag , im Konzerthans Sausfomi ,

ausgeführt von den Utettiner Tängern .
Anfang 12 Uhr .

Billets 5 30 Pf . sind zu Haben in den Zahlstellen der Bereinigung un»

der Hilsskaffe der Drechsler , sowie bei den Kollegen Germvy , Gneisenaustro ?«
Nr . 63 , Quergeb . 4 Tr ; Stadelmann , Manteuffelstr .
Lehmann , Kottbuser User , 3 Tr . ; Schulz , Admiralstr .
Schweizer , City - Passage . Zigarrengeschäst ; Kehr , Köpl .

. . . . . . .. . . . . .

. . . .. .
geschäft ; Pätzoldt , Reichenbergerstraße 16 ; und in den mit Plakaten beleatt »
Handlungen . Ü*»' '

Verband deutscher Korbmacher . (Filiale Berlin. )
Donnerstag , den 15 . Dezemder , Abend » 8 Zlhr :

Außerordentliche General - Versammlung
im Fokale des Herrn Soll , Adalbertstr . 21 .

Tagesordnung : 1. Was lehrt uns der diesjährige Streik . 2. Tr- '

kussion . 1194/6 ] Der Vorstand .

Rummelsbunga
Sonnabend » de » 17 . Drzember 1892 , Abends 8V » Zthr :

Oenentl . sozialdetnokr . Versammlnng
im Saal « de » Herrn Borchmann , Kertinerstr . 11 .

Tages - Ordnung : , .
1. Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung bekannt gtm«®, ;

2. Diskussion . 3. Bericht des Vertrauensinanns . 4. Wahl eines Vertrauet »'
mannes . s336/9 ] Der Vertrauensmann .

E. Vogtherr, Berlin
WNNtlttll -

NW. , Steplianstr .
Moabit .

278 ,

3431L

Gr . Auswahl prakt . Festgeschenke ,
z. B. Tischmesser und Gabeln , Taschenmesser , Scheeren , Kaffee -
mühlen . Plätten . Waagen , Heizapparate , Laubsäge - und Werkzeug -
Kästen , Schlittschuhe . Schlitten .

tliuttAt -zvelire , lesedlns , 5»A( Ixoivelire und Revolver ,
liseh » unä Hängdampeii .

NW. , Stephanstr . 27a ,

Moabit .
( Fernsprecher ; freie Zusendung . )

mm nuiigi ;

E. Ycgtherr, Berlin

Soeben erschien in meinem Verlage :
Die Gelieimnisse der Honigkuchen - Fabrikation

der Firma Hildebrandt & Sohn .
Preis 10 Pf . Von Hermann Koch . Preis 10 Pf «

kvV Wiederverkäufern und Händlern hoher Rabatt . - MW

7h . Mayhofer Nachfl. , Tszialitemokrtltisthe BllGaMM ,
545b

_ Krrii » H. , Meiubergsweg | lr . 15b .

_ _ _

.

r-
n ' - ' r - - r - n- r - - - - - i " - nT- Tirrrii - - - - - - - - - -rr n m iiiii —iimhiii n

Brauerei F. Happoldt
Berlin S. , Hasenhaide 32/38 .

Fernsprecher Amt IV 91 1. 91 15,
Zum bevorstehenden Feste bringe meine kräftig eingebrauten und

wohlmundenden

Flaschen - und Faßbiere
in empfehlende Erinnerung und bitte das geehrte Publikum gleichzeitig ,
sich den Weihnachtsbedars M � erfiCH ttlgCll jjtt lejttS
ÜSdtljC Höf 8cijll(l| {ftt kommen zu lassen . weil sonst die Be -

stellungen sich so häufen , daß es mir unmöglich wird , am letzten Tage
alle Austrage prompt zu erledigen , zumal da der Sonntagsruhe wegen

SÄ ' liÄV " " * • » < K
Hochachtungsvoll

F . Happoldt , Brauereibesitzer .

Möbel, Spiegel und Polster - Waaren
Ausstattungen in Mahagoni u. Nußbaum ; Siiche "'
wöbet empfiehlt ; FrslsUsten auf Wunsch sranco .

Franz Vntzaner .

i

>

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Benin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagk "



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Kr. 294 Donnerstag , den 15 . Dncmber 1892 . 9 . Jahrg .

Pflvlmucnleltccidjfc ,
Deutscher Reichstag .

�6. Sitzung vom 14 . Dezember 1392 . 12 Uhr .

. Am Tische des Bundesralhs : Graf von Caprivi .
Kaltenborn , v. d. Planitz , von Marschall». d Aud- re .

> Tie erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die
- tNedens präsenz stärke des deutschen Heeres

fortgesetzt.
, . Abg. Ha Ichmann ( Dem. ) : Di - bisherigen Erörterungent »deir scho, , eine gewisse Klarheit gescbaffen , nämlich die . daß die
leisten Parteien der Vorlage , wie sie liegt , nicht zustimmen , selbst
k �»servativen nicht . Nur Freiherr v. Stumm hat sich für>e Vorlage erklärt , was freilich durch die gegentheilige Erklärung
�»es Parteigenossen v. Äardvrfs sehr beeinträchtigt wurde . Herr• prenc hat für seine Partei festgelegt , daß über den Nahmen

ariedei spräsenzstärke nicht hinausgegangen werden könne .Ter m spraienzilarre nicht l ) mauc- gi _
Hs > �? ' anä ' ct hat gerade die Erhöbung der Friedenspräsenz
SkiAa?*. . s�riiigeude » Punkt erklärt . Also entweder muß der

mit der jetzigen Friedenspräsenz begnügen , oder

Sil . " ' " ! ' " , " " B diesen Hauptpunkt springen lassen . Von Herrn
ennigsen ' s Rede verspricht sich der Reichskanzler eine groß «»iLUNft O .. ca ~ _ _ _: p_ _ _t. . a. • . i. • >, , e. X.

taä ai,a »y l >ch mit der jetzigen Friedenspräsenz begnügen , oder

r . muß diesen Hauptpunkt springen lassen . Von Herrn
HP> WGV—, _ _, — - -- - --- - -—— o —

Mulang. ' Herr v. Bennigsen hat ja auch die Annahme des Kern -
�nklcs der Borlage in Aussicht gestellt . Er hat auch von der
?u>rruhigung des Publikums durch hi - stückweise Bekanntgabe°tr Vorlage gesprochen . Wenn die Preffe geschadet hat . so war" die naliounlliberale Presse . Die „National - Zeitung " bat dre•*!>« Nachricht gebracht , die dann vom „ Hann . Courier ergänzt
S;»rde und schließlich hat die „ Köln . Ztg . * die Vorlage veröffentlicht .v « r v. Bcnuigse » Iwt von den verschiedenen Fehlern gesprochen ,

die Reai - ' r »»� „ O. ™. * » h" t M« . r . . — -� die Regierung gemacht hat . Er hätte sie nur etwas ge
vchl - » kpezialisiren sollen . ( Sehr richtig ! links . ) Der größteW » ' �' o » i,reä sollen . ( Sehr richtig ! links . )

dvar jedenfalls die Einbringung dieser Vorlage , deswegen
l, .. ' . � nPflPTt htpfcffu * ftitnmeti CSow ,r Wenr»i/�fe *n?lr . auc� Akgen dieselbe stimmen . Herr v. Bennigsen
u i , woriose Zeil der Regierung des Fürsten Bismarck

'
ge -

stilhsr«„ ,e hiultge pessimistische Zeit ist der Niederschlag der

(;i' jtYen gloriosen und die nationalliberale Partei ist in ihrer
(: im

' oet Maßstab für diese Stimmung . Die herrschende Miß -- " ng betrachtet er als eine vorübergehende . Aber wenn er
iugiebt , nach einer Austösung würde die Mehrheil des

<l � eine für die Vorlage ungünstigere werdeii . so bezeichnet
änSw ö' c Stimmung als eine dauernde , der Militärvorlage
l ' i�bige. Wenn Herr v. Bennigse » den Kern der Vorlage
dii » 1° er dadurch nicht den Reichstag in die Stellung .
tKhr �la selber anweisen will . Die Wähler werden sich noch
fh � OlS bißfiov ioljf Sa*« Cf) a«. a fYä(*«. u. fa. « � Stami2l. �6 bisher jetzt schon von den Nationalliberalen abwenden .

' teten t Qnä' et hol alle Einzelheiten der Borlage gestern ver -
ri »e Neigung zur Nachgiebiglei l gezeigt . IchV ; U- - - -. . . . . . . . . „. „WJl. VV. l, . . . . öVJV. a. .

Malern ? P 051 Reichskanzler sich nicht über die Frage der
� der neuen Truppen ausgesprochen hat , die nach Be -
Richter ' s 200 Millionen kosten würde . Sollen die

«litbil s' ten in Bürgerquartiere gelegt werden ? Das könnte

Miri, , � kazu dienen , dem Bürger „ein Truppengefühl " bei -
>» ir i ?i , (Heiterkeit ) , aber für die Regierung dürste die Wirkung
Tjx,, solchen Maßregel nicht günstig sein . ( Sehr richtig ! links . )

s�. . .
die neuen Lasten dem Volke auserlegt werden und wir

lii »!. ' bringen >rir auch die zweijährige Dienstzeit , dann
foo" .

uns das Volk mit dein sächsischen Kriegsminister v. d. Planitz
lii h.: n' Q® ist denn die zweijährige Tienilzeit ? Sie besteht ja
l>i>! .

" . d�iskon Truppentheileu schon thatsächlich ( sehr richtig !
Wst ' « in solch kleines Geschenk ist die großen Opfer nicht

Wtfin « nichtig ! links ) . Der alte Mann soll nicht mehr todt -

>di, sJiJjf werden . Wenn aber der nächste Krieg der große Krieg
t��wei Fronten ist , glaubt man da wirklich , daß " die alten

D»yr! -*aufe bleibe »! Wenn die verlrüppelte.>x „ . . » — . . . Wehrpsiicht und
di. " tM' nimcIte Dienstzeit dadurch beseitigt werdm soll , daß aus
V. ' tut n«»>Mtt fv.' ijf . .• . . . . . ■-• . . _ _ _ _ _v. . . r - t « r _ _ __ _v

_ _

C llür ßt W. - - - - t/ttfM . M� . VVVW. I " —/ »' - M " " I
tit didingt Tüchtige » zurückgegriffen werden soll , so werden
° d d> ' m�slichtigen sagen : lieber"' Z dl » " rvrr eine verkrüppelte Wehrpflicht ,
>»ir F„ , , �dpsilcht der Verkrüppelten . (Heiterkeit . ) Gewiß sind

' - - rcdiiik zweijährigen Dienstzeit und der allgemeinen

d' tllei , rn ? ? ber Wehrpflicht , aber wir berücksichlige » dabei die

«lt tin . n
et n' ff *. Ter Reichskanzler detrachtet seinen Plan

■' "ttn v JJMabänöerlichen. Wir müssen ihn ablehnen , ivcil wir

H,, ' ° « S onbere Generäle billigere Pläne haben , weil das

>v°r�.sdr' >e. System , welches uns als etwas Gutes angepriesen
�' . r ausgegeben iverden soll . Der Reichskanzlei, meint .

' tot jet r t , gar keine Ahnung von dem Truppengefühl . Er

' to bsi »„ ' ?. teine Ahnuiig von den Imponderabilien , welche
' > fej Seuchen Leben eine große Nolle spiele ». Er glaubt ,
Tie x,j ,

ln b' e Wähler hineingeredet . Das ist nicht richtig .

:"» a?. . i ; nm""9 ' n den bürgerlichen Kreisen bringen wir hier nur

�■äiiia? ■ Ton zum Ausdruck Wenn der Reichskanzler sich
>» Kj frmit der jetzigen Friedenspräseiizstärke , dann wollen wir

Kommission eine Verständigung herbeizuführen suchen . Obimission eine Verständigung herbeizuführen suchen . Od
bis an die Grenze der jetztgen Friedenspräsenz gehe »,

.et >>, von anderen Dingen ab , namentlich von der Deckung

/ ' gaben und von der Erklärung der Liegierung über die

litfL ' : Cn auf militärischem Gebiete bezüglich deS Beschwerde -
�ie , bezüglich der Mililär - Strasprozeß - Ordnung . Kommt

Stenn 8e ' m Sinne der Regierung zu stände , so möge die Re -

�ilärk? glauben , daß sie dadurch für ihre künftige JpolUit
siii • »» denn eine Regierung ist nicht stark , wen » sie l >ch aus

!s»iß Faches , nachgiebiges Parlament stützt . Das Parlament
' Mi) Ausdruck des wirklichen Volkswillens sein . ( Zustimmung

Manteuffel ( dk. ) Ich weise es zunächst zurück.
� iii *. - � auf mich berufen hat als kassischen Zeugen sur

?>>>gkcit der sraiijösischen Milizarmee . Was ich damals

!i»h. �abe, halte ich aufrecht , aber die Verhältniffe hab�n I>ch

"»d � geändert , namentlich durch die Verbesserung der Gewehre

?!il, »,"ich die Verwendung des rauchloscii Pulvers . Zmn Reden

IN . wich die Art und Weise , wie der Reichskanzler
der koiiservativen Partei beschäftigt hat - Tein

steht gewiß das Recht zu . Kritil zu

Rede » und Abstimmungen� der� Parteien .
�l-nzl. r

k. _au dcii

� ' u da » auf isruiw vu, , . . . . z,. . .

. . . . .. . . . . . .

über de » Gebrauch des Wortes „demagogisch

' itfor Ce | i ! aaoaiM
nia » solle sich vor dem

hi. . ' cher an?. .
" icht furchte ». - etwas demagogisch , d. h. volks -

si . Lkg�,, . uitreten ronnte der ko»servatii >eii Partei nicht schaden

-r ' i»Widers?! . iU " hebe » , lag keine Veranlassung

i . NeiAi, . CiPCUch links . ) Am Schlüsse seiner zweiten Rede hat
" - - - - - -Jiik Oihfirfit ihre- bk7° ' ch- kän�1 . �at - ein elni Herren halten d. e Absicht , ihre

�„"' wiiitg über die Militärvorlage von der Haltung der Regie -über die Militärvorlagc von o » P » " » " »
Bimetallismus abhängig zu nwchen . Sollte diese Aus -

� �. Men meine politischen� Freunde gerichtet s « n ( Zuru
U' \ ' 8catnao ' . ' "' Ü. 1 o - - - — »

iftP ". ��ardorff !). so muß ich dagegen nachdrücklich Protest

erfrw . �?be in meiner Rede vom 10. Dezember aus -

ri„. b>e E. j . a/t . daß , wenn uns überzeugend nachgewiesen würde

- » litiiKAinnhii imn dieser Borlage abhängt wir
b�tew�k' ßenz Deutschlands von dieser ivouugn uuyuuyi , ,vil

. ' »e f„ ' Genien vor unserem Patriotismus weichen lassen würden .

' ' itdt bllndia « - - -H " - - - - - « nh » rAi ( Rnrtfi ab -
KS ft

» Ä i ?q. » -,ch!->. M " . « « « P- ' i - i « - >

ihre Zustimmung niemals von Konzessionen auf anderen Gebieten
abhängig gemacht , am allerwenigsten bei Vorlagen von einer
Wichtigkeit , wie die jetzige . Die Vergangenheit der Partei bürgt
dafür , daß sie von diesem Grundsätze nicht abgehen wird . ( Bei -
' all rechts . )

Reichskanzler Graf von Caprivi : Ter stenographische Be -
richt «rgiebt , daß ich nicht behauptet habe , die konservative
Partei als solche wolle ihre Abstimmung über die Militär -
vorläge vom Bimetallismus oder einer anderen Bedingung ab -
hängig machen . Ich habe , wenn ich mich nicht irre , von einzelnen

erren gesprochen . Ich lege leinen Werth darauf , nachdem ein
kitglied . wenn auch nicht der konservativen , so doch der frei -

konservativen Partei diesen Standpunkt hier im Haufe voll und
ganz vertreten hat . Was den Parteitag angeht , so habe ich mich
für verpflichtet gehalten , mir klar zu machen , wie wird der
Parteitag wirken und wie hat die Regierung ihre Folgerung zu
ziehen . Ich habe mich nach dem Bericht oer , wie ich annehmen
mußte am besten unterrichteten Kreuzzeitung informirt . Ich
nehme mit Besriedigung und Genuglhuung Akt davon , daß die
Aeußerung . man wolle demngogisch handeln , nicht im Sinne der
Partei gethan und nicht von der Partei akzeptirt wird . Sie in
der Weise aufzufassen , daß die Partei sie sich zu eigen macht ,
war ich dadurch berechtigt , daß kein Widerspruch gegen die
Aeußerung erfolgt ist . Und nicht diese Aeußermig ist es allein
gewesen , die mich bedenklich gemacht hat , sondern es fielen
Aeußerungen , die auf den Prozeß , der in der letzten Woche
seinen Abschluß gefunden hat , hinzielten , und die offene , unver -
hüllte Theilnahme mit dem Manne zum Ausdruck brachten , der
infolge dieses Prozesses verurtheilt ist ( Hört ? links . Wider -

spruch rechts . ) , der das deutsche Heer in einer Weise an -
gegriffen und geschädigt hat , wie das von einem Deutschen
bisher nicht geschehen ist . ( Sehr gut ! links . ) Das
Verhalten der Konservativen aus diesem Parteitage erweckt
de » Anschein , als wenn sie sich mit diesem Manne und dessen
Bestrebungen in Uebereinstimmung befinden . ( Sehr richtig , links .
Widerspruch rechts . ) Ich beruf « mich auf den Bericht , nach
welchem der Gegenkandidat des Rektor Ahlwardt erklärte , daß er
ihm in der Stichwahl seine Stimme gegeben habe . Lieber zehn
Ahlwardt als ein Freisinniger . Stürmisches Bravo ! ( Hört !
links . ) Ich nehme mit Befriedigung davon Akt , daß die konser -
vative Partei sich diese Aeußerung nicht aneignet , aber ich finde
es entschuldbar , wenn ich daraushin des Glaubens war . ( Zu -
ftimiuung links . )

Abg . v. Cranffenberg ( dsr . ) : Es scheint in konservativen
Kreisen von Fremdworten in ganz ungewöhnlichem Sinne Ge -
brauch gemacht zu fein . Das Wort demagogisch ist ein Fremd -
wort i aber Ahlwardt ist kein Fremdivort . (Heilerkeit . ) Es bleibt
eigentlich mir noch übrig einen Epilog über die Verhandlung zu
halten . Die allgemeine Mißstimmung hat Herr v. Beiuiigsen
schon angeführt ; der Herr Reichskanzler hat ja selbst früher ein -
mal von dem Beunrnhigungsdazillus gesprochen . Die Miß -
stimmung ist vorhanden , aber sie ist ein Residuum der Bergangen -
heit , «ine Erbschaft , die die jetzig » Regierung von der früheren
übernommen Hat ; ich erinnere nur an die Unglücks -
geburt des Alters - und Invaliden - Bersicherungsgesetzes ,
welches kein Produkt der gegenwärtigen Regierung ist .
Der Reichskanzler stellt es so hin , als wenn die Militäroorlage
ein Abschluß der Militärforderungen sei . Ich glaube ihm , daß
seine Geoanken dahin gehen , ober wenn wir Land aus und Land
ab gehen und den Leuten das erzählen wollten , so würde niemand
uns das glauben . ( Sehr richtig i links . ) Die Entwickelung der
Militärvcrhällnisse in den letzten 20 Jahren ist doch nicht aus
der Welt zu schaffen . Vor ivenigen Jahren hat man erst eine
Veränderung des ganzen Wehrsystems gemacht zur Erhöhung der
Kriegsstärke der Armee , und jetzt soll sie durch die Vorlage wieder
beseitigt werde » . Die Militärverwaltung mag zu solchen
Schlüssen kommen , aber die öffentliche Meinung macht eine »
solchen Umschwung nicht leicht mit . Bei alle » Militärvorlagen
hat man immer eme Erhöhung der Präsenz verlangt mit dem
Hinweis aus andere Staaten . Alle 3 oder 4 Jahre versichern
ivir uns wieder , daß wir in der Stunde der Gefahr ziisammen -
stehe « wollen , daß es dann keine Parteien geben soll . Das macht
schließlich keinen Eindruck mehr und entspricht auch durchaus
nicht dem deutschen Charakter . Im Auslande hat man erklärt ,
daß die Vorlage angenommen iverden müsse , daß der Reichstag
aufgelöst werden müsse , bis die Vorlage Annahme gefunden habe .
Diese kühne Auffassung in dem bundessreundlichen Oesterreich hat
die Chancen der Vorlage sicher nicht verbessert . Glaubt der
Reichskanzler wirklich , daß seine Vorlage allgemeine Billigung
findet ? Die zweijährige gesetzlich festgelegte Dienstzeit wird ja
einigen von Vorlheil scheiiien . andere werden aber benachtheiligt
sein , nämlich diejenigen , welche jetzt nicht herangezogen iverden .
Daß die Limentruppen zuerst in das Feuer sollen , die Landwehr -
lente erst später , wird sehr populär sein . Aber diese Wirkung
tritt doch nur im Kriege , d. h. im Ausnahinezustande hervor .
Im Frieden , in dem regulären Zustande , wird d » von garuichts
zu bemerken sein . Es gehört ei » gewisse » Abstraktionsvermögen
dazu , um diese Vortheile sich zu vergegenwärtigen . Was aber
sofort gefühlt wird , ist die fortwährende Steigerung der Militär¬
lasten . Die zweijährige Dienstzeit wird ganz verschieden be
handelt ; wendet sich der Reichskanzler gegen die Rechte , dann
bedeutet sie ganiichts , wendet er sich zum Zentrum oder zur
Linken , dann ist sie etwas Erhebliches . Für die zweijährige
Dienstzeit werden Konzessionen verlangt , eine sehr erhebliche Er -
höhung der Friedenspräsenz . So ist das Verhällniß aber nicht .
Die zweijährige Dienstzeit ist kein Geschenk seitens der Regierung ,
sondern sie ist die unbedingle Voraussetzung für das , was die
Regierung will ; ohne die zweijährige Dienstzeit lau » der Plan
garnicht durchgeführt iverden . Die allgemeine Durchsührung der
Wehrpflicht kann auch eine absolute Regierung nicht herbei -
führen , denn es würde ihr das Geld dazu fehle ». Selbst in dem
Umsang , wie die Vorlage es will , wird die Durchsührung schwer
sein , weil ma » auf die nicht ganz tauglichen Personen zurück -
greifen muß . Gewinnt die Armee dadurch etivas ? Sogar latent
Geisteskranke können in die Armee eingestellt werden . Eine
ganze Reihe von Militärmißhandlungen ist darauf zurück -
zuführen , daß schwachsinnige Personen eingestellt worden
sind , von deren mangelhafter Befähigung die Ojfiziere
und Unteroffiziere nichts wußten . ( Sehr richtig !) Dazu
kommt , daß die Qualität der Unteroffiziere theisiveis « eine
schlechte ist und das wird noch vermehrt werden durch die starke
Vermehrung der Zahl der Unteroffiziere . Wenn mau nicht die

soziale Stellung der Unteroffiziere erheblich verbessert , wird es
immer schwerer iverden anständige Leute für diesen Berus zu
finden ( Sehr richtig ! links ) . Die Kosten der Vorlage belausen
sich , wie schon Herr von Benniglen ausgerechnet hat , auf
70 Millionen Mark . Die Steuervorlagen werden diese Summen
nicht einbringen , denn eine Verdoppelung des Steuersatzes führt
durchaus nicht zur Verdoppelung der Einnahmen . Bei der

Brausteuer sagt man , die Bierbrauer können schon ' von ihrem
Fette etwas lassen . Bei der Brauntweiiisteuer ist man etwas

vorsichtiger , so daß man eigentlich bedauern muß , daß man keine
Branntweinsteuer zahlt . Ich glaube , daß innerhalb der vor -
handenen Mittel ein großer Theil dessen erreicht werden kann .
was der Reichskanzler erreichen will . Weiter können wir nicht
gehen . Ich hoffe , daß sich aus dieser Linie die Lösung der Frage
finden lassen wird . ( Beifall UnkS . )

Abg . Lieber ( Z ) : Herr Bebel hat das Zentrum angegriffen
und es als kompromißsüchtig hingestellt . Herr von Huene yat
erklärt , daß das Zentrum die Vorlage , - vi « sie liege , für
unannehmbar halte ; das war das Ergebniß mchrtägiger Ver -

Handlungen . Darauf hat er einige Punkte persönlich berührt ,
bei denen er sich auch in Uebereinstimmung mit seiner

Fraktion zu befinden hoffte , ivenngleich er sich dessen nicht in

allen Punkren versichert hatte . Mehr kann mau den per -
vulicheil und den Fraktionsstandpunkt wohl nicht trennen .

Ich erkläre , daß ich mit allen ineinen politischen Freunden voll -

ständig auf dein Standpunkte des Herrn v. Huene steh «. Damit

stehen wir auf dem Boden der Windthorst ' schen Resolutionen ,
welche unvereinbar sind mit der Militärvorlage , trotz des Ber -

' nches des Reichskanzlers , die Resolutionen umzudeuten . Die

Resolutionen Windthorst sind Beschluß des jetzigen Reichstags
und wir haben sie anders verstanden als der Reichskanzler . Das

geht aus der Begründung derselben durch Windthorst hervor ,
welcher von dem Projekt alle waffenfähigen Mannschaften zum
Dienste heranzuziehen , �sich�niedergeschmettert erklärte ; solche
Pläne müßten ein für alle Mal aufgegeben werden . Wir stehen
alle auf dem Boden dieser Resolutionen und bitten die Regierung
und den Reichskanzler , daran festzuhalten , daß »vir weder diese
Vorlage auf einmal annehmen können , noch auch , daß wir aus
diesem Boden einen Ansang machen wollen . Wir wünschen keine

grundsätzliche Veränderung der Organisation , sondern nur die

Einführung der zweijährigen Dienstzeit im Rahmen der gegen -
wärtigen Verhältniffe . Wenn der Reichskanzler die Vermehrung
der Präsenz als den springenden Punkt bezeichnet , so geben wir

durch die vermehrte Rekruteneinstellung eine Verstärkung ohne
Erhöhung der Präsenz . Weiter können wir nicht gehen . Auf
die militärischen Einzelheiten will ich nicht eingehen ; das über -

lasse ich den Sachverständigen der Regierung und des Hauses .
Ich möchte mir nur die Bemerkung erlauben , daß Herr Bebel

eigentlich die bestes Begründung sür die Vorlage gegeben hat
( Heiterkeit ) ; denn wenn er . soweit geht , daß er zum Volksheer
und sogar zur militärischen Jugenderziehung , vielleicht bis in die

Säuglingszimmer hineinkommt , dann ist die Vorlage ja nicht zu
viel , sondern zu wenig . Sehr interessant war mir die Bemerkung
des Herrn von Bebel ( Große Heiterkeit ) über die Russen . Er

hatte eine so große Furcht vor ihnen , daß man glaubte , die Thüren
müßten sich sofort öffnen und die Kosacken hineinstürmen . ( Heiter -
keit . ) Die Mißstimmung oder sogar die Verbitterung draußen
im Lande über das Mißverhältniß zwischen diesen Anforderungen
und den wirthschastlichen Verhältnissen kann hier gar keinen ge -
nügenden Ausdruck finden ; daran würde der Herr Präsident uns

hindern , denn dafür giebt es keinen parlamentarischen Ausdruck .
Der Reichskanzler ist dereit , neben seiner Verantwortung auch
die des Reichstages sür die Vorlage aus sich zu nehmen . Ich
muß sagen : Wir können neben unserer Verantwortung auch die
der verbündeten Regierungen auf uns nehmen , wenn wir sagen :
es geht auf diesem Weg ein für alle Mal nicht . Wir gehen dabei

nicht leichten Herzens über die Bedenken bezüglich der Wehr -

haftigkeit des Reichs hinweg ; aber ich kann nur daran erinnern ,
daß Reichensperger » Olpe schon bei früherer Gelegen -
heil gesagt hat : Wir wollen unS nicht zu einer
Armee von Bettlern machen . Die Verantwortung für

etwaigen Konflikt müssen wir von uns ablehnen .einen
Bezüglich der ' Bierfteuer werden schließlich doch nicht die Herren
Bierbrauer die Leidenden sein , sondern entweder die Landwirth -
schaft , oder die Konsumenten , oder vielleicht beide . Warum

schlägt man die Lasten immer auf die Nahrungs - und Genuß -
mittel , warum greift man nicht zu Zuschlägen zu den direkten

Einkommensteuern ? Das ist ein gefährlicher Weg im Reiche ,
aber das Volk empfindet solche Steigerung der Lasten mit

steigendem Unwillen . Die Mißstimmung , welche besteht , daran
will ich Herrn von Bennigsen erinnern , ist durch Borgänge her -

vorgerufen , die weit vor der jetzigen Regierung liegen , und Herr
von Bennigsen hat einen erheblichen Antheil an dem genommen ,
was heute die Mißstimmung erzeugt und erhält . Ich erinnere
an den Kulturkamps , die Gründerperiode und an das Sozialisten -
gesetz . An allen diesen Dingen habe er und seine Freunde
großen Antheil genommen . Er hätte sich also nicht ganz in der

bescheidenen Versenkung verschwinden lassen sollen . Herr
v. Bennigsen hat den Unstern bedauert , der über dieser Vorlage
waltete und die Angriffe auf die Regierung . Wie schlecht
disziplinirt muß doch die nationalliberale Presse sein , baß sie
den ganzen Sommer hindurch » nd bis m die letzten Tage hin -
ein die Regierung aus das heftigste befehdete und dem jetzigen
Leiter der Politik mit den gehässigsten Angriffen überschüttete
( Zustimmung links ) , wie dies nicht einmal seitens der sozial -
demokratischen Presse geschehen ist . Wir können der Regierung
nur ratheu , einen anderen Weg zur Sicherung des Vaterlandes

zu beschreiten . Der verstorbene Abgeordnete Windthorst hat
auf ' die sozialpolitische internationale Konferenz hingewiesen
und ähnliches auch für die Sicherung des Friedens verlangt .
Ich will hierbei die Frage berühren , die Herr von Kardorff auf -

geworsen
hat , wie mir mit der Forderung der territorialen

Unabhängigkeit des Papstthums dem Dreibund gegenüber bestehen
wollen . Ich habe diese Forderung nicht erhoben , sondern Graf
Ballestrem hat es gethan ebenso wie früher Herr Windthorst . Er
hat auch dabei unsere Stellung zum Dreibund dahin präzisirt ,
daß ivir denselben nicht schädigen wollen , daß aber die Wieder -
Herstellung der weltlichen Herrschast des römischen Stuhles eine
Forderung der Gerechtigkeit ist . Niemand von uns denkt daran .
die Wiederherstellung der territorialen Unabhängigkeit des heiligen
Stuhles unter Gefährdung des Dreibundes zu verlangen . Der
europäische Frieden müßte auf noch breiterer Grundlage gesichert
sein als aus der des Dreibundes . Es würde eine schöne und
große ' Aufgabe des neuen Kurses sein , wenn er von dem Bis -
marck ' schen GewaUboden aus einen neuen europäischen Rechts -
boden herüberzulenke », Weisheit und Kraft geniig besäße . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Graf v. d. Decken : Wir akzeptiren die zweijährige
Dienstzeit , aber nur , ivenn sie in eine Form gebracht wird , wo
sie wirklich eine Entlaftuiig bringt , während sie jetzt eine Er -
schwerung der Lasten ist . Ter jetzige Zustand Europas ist
ein derartiger , daß eigentlich der moralische und
finanzielle Bankrott herrscht und von der anderen Seite
iverden immer neue militärische Forderungen ausgestellt .
Es kommt mir das Bild des Spielers vor Augen , der seinen
letzten Groschen hinwirft und va bauque ! ruft . Eine solche
Wirthschaft muß zur Eutkräftung der Nation führen . Die
Hannöversche Partei ist gegen jede Mehrbewilligung , weil da -
durch nur die anderen Seilen edensalls zu weiteren Rüstungen
gereizt würden . Der Frieden muß aber mehr auf dem Wohlstande
der Nation » nd auf dem Boden des Rechts gesichert iverden . als
durch übermäßige Rüstungeii .

Abg . Prinz Carolath ( wild ) wendet sich gegen die Aus -
führungen Bebcl ' s über die Milizheere und erkennt an , daß
Gambella in der Organisation des Widerstandes Außerordent »
liches geleistet hat ; freilich waren die Generale , die ihm das
Kaiserthu » , übriggelassen hatte , nicht die besten . ( Unruhe rechts . )
Man könnte daraus etwas lernen ( Unruhe rechts ) , nämlich das
Eine : daß die Marschälle des ersten Kaiserreichs aus Klasse »
hervorgegangen sind , aus denen man sie heute nicht nehmen
würde . ( Zustimmung links . ) Die Truppen , welche in den ersten
Schlachten der Freiheitskriege gefochten haben , waren auch keine

m



ausgebildeten Soldaten , sondern junge eonserits , denen man
wetfl etjl unterwegs ein Gewehr in die Hand gegeben hatte .
Em Vorzug der Borlage ist die zweijährige Dienstzeit und die
Entlastung der älteren Jahrgänge . Der Reichskanzler erklärte .

m t ' 0nße . n Jahre die Truppen nicht hätte wecken wollen .
- was ist denn seitdem geschehen , daß diese Vorlage nöchig ge -
worden ? In Frankreich hat man die vorgeschriebene Ziffer der
Rekruten nicht einmal erreicht ; wir haben die friedlichste
Situation . Wo liegt die Veranlassung zu größeren Auf -
Wendungen ? Ist der Zustand weniger friedlich , so würde es be -
denklich sein , mit derartigen Mehrforderungen hervorzutreten .
Mindestens mühten dann die anderen Staaten des Dreibundes
ihrerseits auch ihre Rüstungen verstärken . In Italien sagt man -
Italien sei weniger bedroht , als Deutschland . Ich glaube , die
Italiener sehen in den Franzosen noch die Freunde von Sol -
ferino . Weshalb soll Teutschland allein die Lasten tragen . Es
würde nicht überflüssig sein , Italien darüber zu belehren . ( Rufe
rechts : Zur Sache ! ) Das gehört zur Sache . Die Italiener .
nicht die italienische Regierung müßten in dieser Sache einmal
belehrt werden . Unsere Finanzen sollten auch in Betracht ge -
zogen werden ; wir haben 2 Milliarden Schulden und in Preußen
und hier Defizits . Als ich vor Jahresfrist von den hungernden
und frierenden Arbeitern sprach , wurde mir Ucbertreibung vor -

teworfen. Sehen Sie die jetzigen Verhältnisse der Industrie an .
) ie „ Kreuz - Zeitung " selbst schreibt davon , daß der hohläugige

Hunger bei Millionen zum Fenster hineinsehe . Tie ländlichen
Arbeiter , welche letzt mehr zum Militär herangezogen werden ,
werden in der Großstadt bleiben und das platte Land wird
noch mehr Arbeiter entbehren und entvölkert werden .
Es wird in Zukunst noch schwieriger sein , Leute , die durchaus
dringend zu Hause gebraucht werden , obne deren Anwesenheit
die Wirthschaft zu Grunde geht , vom Militärdienste zu befreien .
Ich hoffe , daß nicht auf Kosten der wissenschaftlichen Ausbildung
der Offiziere der Mehrbedarf gedeckt wird . Das ist ein sehr
wichtiger Punkt und ich hoffe , daß der Reichskanzler , der selbst
großes Interesse für die wissenschaftliche Förderung der Offiziere
hat , darauf großes Gewicht legen ivird . Die Landn ' ehr ist an -
gegriffen worden ; es ist merkwürdig , daß die Angriffe aus den -
selben Kreisen kommen , wie I81L . Ich verweise auf die Denk -
Würdigkeiten des Feldmarschalls von Boyen , der schildert , mit
welchen Kämpfen er die Institution der Landwehr durchzusetzen
hatte ( der Präsident bitlet den Redner , streng bei der Sache zu
bleiben ) . Eine große Mißstimmung herrscht im Lande . Ich
brauche dabei nur auf die zunehmende Auswanderung hin -
zuweisen. Ter Ernst der Lage kann nicht besser dargelegt werden ,
als wenn Graf Preysing so, wie er es gestern gethan hat , sprechen
mußte . Man sollte doch etwas Rücksicht darauf nehmen , daß
das Reich den Süddeutschen eine liebe Errungenschast bleibt . ( Zu -
stimmung links ) .

Abg . Osann ( ntl . ) bestreitet , daß überall eine so große Miß -
stimmung herrsche , wie Herr Haußmann habe darstellen wollen .
Vereinzelt herrsche ja wohl Mißstimmung , aber sie sei kein Re -
siduum von der früheren Regierung , sondern sie sei in allgemeinen
Verhältnissen begründet . Denn der Niedergang in den wirth -
schastlichen Verhältnissen sei überall in der Welt vorhanden » nd
so groß sei auch nicht die Kraft der früheren Regierung gewesen ,
einen solchen allgemeinen Druck herbeizuführen . Ich muß es auch
ablehnen , daß die Naiionalliberalen Ursache zu dieser Mißstimmung
gegeben haben . Uni die Mißstimmung herbeizuführen , dazu be -

durfte es der systematischen Beunruhigung . ( Zuruf links :

„ National - Zeitung " !) Es werden politische Wallfahrten ver -
anstoltet . ( Zuruf links : Kissingen , Jena !) Ueberall erklingen
dieselben Trommeln und es ist natürlich , daß dadurch die Miß -
stimmung verstärkt wird . Wenn das überwunden wird , dann
wird man zwar der Vorlage nicht freundlicher gegenüber stehen ,
aber man wird den Forderungen auch nicht ohne weiteres den
Rücken kehren . Das Zentrum ist ja auch bereit , eine Verständigung
mit der Regierung zu suchen ; es will etwas fertig bringen . Das
wolle » wir auch ; wie weit wir dabei gehen werden , wissen wir

jetzt selber noch nicht . Auf die Wahlen speknlireu wir nicht ;
das ist nicht der Standpunkt einer Partei ; es ist jedem von uns

ganz gleichgiltig , ob er hinausgeworfen wird oder nicht . Die

jetzige Vorlage ist für uns unannehmbar . Dasjenige , dessen Roth -

wendigkeit uns nachgewiesen wird , werden wir annehmen , nicht
aus Vergnügen an Militärlasten , sondern weil in erster Linie

die Existenz ' und die Erhaltung des Vaterlandes auf dem Spiele

steht . Mit den Milizheeren ist es auch nichts und ich glaube
auch , die Mahnung des Herrn an de » neuen Kurs wwd ohne

Erfolg sein , selbst wen » eine Politik des Friedens und der

Weisheit eingeführt würde , würde der Widerstand daher ein

sehr großer sein . Deutschland liegt nun einmal in der
Mitte Europas und solche Verhältnisse lassen sich von oben
herab von Niemand reguliren und wenn er der höchste wäre .
Keine Militär - oder Eteuervorlage hat Freude erregt , folgt aber

daraus , daß wir darum das Volk ausreizen , müssen wir nicht
vielmehr nachweisen , daß die Verstärkung zum Theil nothwendig
sei ? So dumm ist das Volk nickt , daß «s das nicht begreifen .
daß es nicht erkennen wird , daß die Vorlage auf lange Zeil hin

wirken wird ( Lachen links ) , daß Sie ( nach links deutend ) dieser
Ansicht nicht sind , weiß ich ; aber ich bin dieser Anficht . In den

siebziger und achtziger Jahren ist viel geleistet worden ; aber

trotz ' ein haben wir niemals den Mann , der danials an der Spitze
des Reiches stand , als unfehlbar bezeichnet ( Rufe links : Na , Na! ) .

Herr v. Bennigse » hat mitgearbeitet an allen Grundlagen des

Reiches . Am Slulturkampf und Sozialistengesetz sind wir aller -

dings auch betheiligt , aber wir sind noch heute der Ülieinung , daß

diese Dinge zur gegebeneu Zeit nothwendig waren ( Widerspruch
links ) . Wenn die Regierung eine Verstärkung des Heeres als

nothwendig bezeichnet und dabei die zweijährige Dienstzeit an -

bietet , so müssen wir zu einer Verständigung gelangen . Trotz
der Rede des Reichskanzlers gebe ich die Hoffnung noch nicht

auf ( Zuruf links : Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung aus !

Heiterkeit ) . Wir halten es nicht für nölhig , von vornherein zu

sagen : es ist unerschwinglich . Ich gehe in die Kommission , nicht

um an einein Leichenbegängnitz ( Zuruf : an einem ehrenvollen

Leichenbegängniß . Heiterkeit . ) theilzunehmen , sondern um die Gründe

der anderen Parteien zu hören und eine Einigung herbeizuführen

auf Grund der Vorlage , nicht über die Vorlage selbst ( Beifall ) .
Damit schließt die Diskussion ; persönlich bemerkt Abg . von

Mantruffel , daß er den Bericht der „ Kreuz - Zcitung " zitirt habe

bezüglich des Wortes „demagogisch " , auf das auch der Reichs -

kanzler sich berufen hat .
Die Vorlage wird einer Kommission von LS Mitgliedern

überwiese ».
Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. Lieber -

mann von Sonne nberg betreffend Einstellung des Straf -
Verfahrens gegen den Abg . Ahlwardt .

Abg . Lirbermann von Sonnenberg : Es handelt sich hier
nicht uni einen antisemitischen Antrag , sonst hätten wohl die

Herren Singer und Wurm ihre Unterschriften nicht gegeben .
( Zuruf eines Sozialdcniokraten : Das ist eine Geineiiiheit . )

Präsident von Levehohi : Ich habe einen Ausdruck gehört ,
der unter der Würde des Hauses ist . ( Zustimmung . )

Abg von Liebermann fortfahrend : Ich weiß nicht , wie
der Herr Kollege die Konstatirung einer Thatsache mit einem

solchen Ausdruck bezeichnen kann . Früher haben alle Parteien

solche Anträge unterstützt ohne Rücksicht aus die Person ;
die Anlräge wurden glatt angenommen , nur hier wollte

man den Antrag ablehnen , um eine Verjährung zu ver -

hüten , oder ihn in die Geschästsordnungs - Kommission verweisen .
Bier solche Anträge sind in dieser Session schon angenommen
worden , und nun will man beim sünsten Antrag das

Prinzip geltend machen . Das wäre nicht richtig . Es wird ge -
sogt , Ahlwardt wäre so wie so ve ' hindert , den Sitzungen des

Reichstages beizuwohnen . Denn bis zur Beendigung oer Strafe
im Februar würde das neue Erlenntniß rechlskräftig werden

können , und die Strafe könnte dann gleich im Anschluß an die

verbüßt « Strafe vollzogen werden lind dann wäre der Abg .

Ahkwardt verhindert , kein Mandat auszuüben . Ich will mit
Rücksicht auf die Geschäftslage , auf die bevorstehenden Weihnachts -
ferien und die mangelhafte Beschlußfähigkeit des Hauses
keine Diskussion anregen und bitte Sie nur den Antrag an -
zunehmen .

Abg . Hartmann ( dkons . ) : Ich glaube doch nicht , daß man
den Autrag ohne gründliche Prüfung annehmen kann . Es liegt
ein großes Interesse vor , daß der betreffende Prozeß möglichst
bald rechtskräftig entschieden wird . Ein anderer Umstand ist der ,
daß der betreffende Abgeordnete sich in Strafhafl befindet und
bis zum 21 . Februar nächsten Jahres darin verbleiben wird .
Bis dahin würde die Unterbrechung des Verfahrens nicht
das herbeiführen , was der Gesetzgeber wollte , als er
die Immunität der Reichstags - Abgeordneten vorschrieb .
Der Reichstag hat in jedem Einzelfall zu entscheiden , welche
Interessen den Vorzug verdienen , die Interessen der Justiz oder
die des Reichstages . Bisher ist der Reichstag immer davon aus -

gegangen , daß die Verjährung der Strafverfolgung durch eine

illusseyung des Verfahrens unterbrochen wird . Ich habe dieser
Ansicht nie gehuldigt . Inzwischen ist diese Frage entschieden ;
die Verjährungsfrist läuft bei dieser Unterbrechung des Ver -
fahrens . Hier handelt es sich um ein Vergehen durch die Presse ,
welches nach sechs Monaten verjährt . Es ist nicht ausgeschloffen ,
daß der Reichsiag so lange sitzt , daß die Verjährung eintritt .
Der Reichstag muß sich klar machen , daß er den Angeschuldigten
der Strafe überhaupt entzieht und daß Streitfragen , deren Eni -

scheidung von hohem Interesse ist , in der Luft schweben bleiben .
Deshalb müssen wir fragen , ob das bisherige Verfahren der
platten Annahme solcher Anträge ausrecht erhalten werden kann .

Im Plenum kann eine solche Entscheidung nicht getroffen werden .
Ich empfehle die Verweisung des Antrages an die Geschästs¬
ordnungs - Kommission .

Abg . Bödiker ( Z. ) : Meine Freunde wollen diesem Antrag
ohne Weiteres stattgeben . Wir haben keinen Anlaß , in diesem
Falle anders zu verfahren als bisher . Die Frage der Jmmu -
nität ist unabhängig von Partei und Person . Das hat Windthorfi
den Sozialdemokraten gegenüber geltend gemacht , und wir wollen
es gelten lassen auch gegenüber den A»t >sei »iten . Wir haben
keinen Anlaß , fie von unseren Rockschößen abzuschütteln .
Ob andere Auffassiliigen den andern Anträgen zu Grunde liegen ,
lasse »ch dahingestellt . Auf die Verjährungsfristen haben wir
keine Rücksicht zu nehmen . Es ist nicht unsere Sache , der Justiz
zu helfen . Es ist u»sere Sache , dafür zu sorgen , daß dem Ab -

geordneten die Möglichkeit zur Theilnahme an den Reichstags -
Verhandlungen freisteht , sobald er aus der Stra ' haft entlassen
wird . ES giebl thatsächliche und juristische Momente , welche
die Strafhast früher beenden können und dann würde schließlich
der Wahlkreis bei einer Abstimmung über die Militärvorlage un -
vertreten sein , deshalb nehmen wir den Antrag an . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . Singer ( Soz . ) : Ich kann mich nur vollständig den

Ausführungen ves Vorredners anschließen . Für uns liegt keine

Veranlassung vor , aus Anlaß eines einzigen Falls den Rest der

winzigen Rechte des Reichstages aufzugeben , und die Immunität ,
welche Art . 31 der Ver assung giebt , von der Personensrage des
betr . Abgeordneten abhängig zu machen . Wie weit der Antrag
Hartmann beeinflußt wird von dem Urtheil , welches der Reichs -
tanzler hier über den konservativen Parteitag abgegeben hat ,
weiß ich nicht . Es ist nur auffällig , daß der Abg . Hartmann für
seine Partei heute eine Stellung einnimmt , die von der früheren
grundverschieden ist . Der Grund , daß der betreffende Ab -

geordnete bis zum 21 . Februar in Strashaft bleiben muß und des -
halb nicht in den Reichstag konimen kann , spricht nicht dafür ,
daß man eine neue Verhandlung gegen denselben Abgeordneten
nicht einstellen lassen kann . Außerdem braucht der Abgeordnete
blos begnadigt zu werden , um hier erscheinen zu können . Seine
StrafhasI kann wegen Krankheit ausgehoben werden , und dieser
Strafausschub braucht seine Anwesenheit im Reichstag nicht zu ver -
hinder ». Der Prozeß , um dessen Einstellung es sich hier handelt ,
kann ja bis zum 21 . Februar entschieden sein . Wir kennen ja
Fälle , in denen auch das Reichsgericht sehr schnell arbeitet ,
und verwirft das Reichsgericht die Revision , dann ist es
dem Abgeordneten erst recht unmöglich , seine Pflicht als
Reichstags - Abgeordneler zu erfülle », weil er auf eine Enllaffung
dann nicht zu rechnen hat . Daß der Abg . Hartman » sich in
diesem Falle mit der freisinnigen Partei oder einem Theil ihrer
Press « im Einverständniß befindet , wird der srcisinnigen Partei
vielleicht bequem sein , aber es ist dies eine Buudesgenossenschaft ,
über welche die freisinnige Partei sich sonst nicht sehr freut . Man
kann daraus den Schluß ziehen , daß ; cdes Abweichen von den

Rechlsgrundsätzen bedenklich ist . Der Reichstag kann ohne Kom -

misstonsberath ilg über diese Frage laut entscheiden , und es
könnt « sehr leicht kommen , nach der neulichen Rede des Reich ? -
kanzlers , daß auch Mitglieder der konservativen Partei den Schutz
des Artikels 31 der Versassung anrufen . Unserer Unterstützung
könne » Sie immer sicher sein . ( Heiterkeit . ) Deshalb sollten auch
die Konservativen ihren Widerspruch aufgeben . Wir werden gegen
die Kommissioiisderalhung stimmen .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Die Verjährung wird durchaus
nicht unterbrochen . Das Reichsgericht hat nur erkannt , daß die

rechtswidrigen Handlungen der Staatsanwälte die Verjährungs -
frist nicht unterbrechen . Es ist aber nur nölhig , daß kurz vor
Ablauf der sechsmouatlichen Frist beim Reichstage die Ermächti -
gu » g zur strafrechtlichen Verfolgung nachgesucht wird , dann läuft
wieder eine neue sechsmonatliche Frist . Es wird hier so dar -
gestellt , als wenn die kurzen Fristen zu Gunsten des Angeklagten
eingeführt sind ; das ist nicht richtig . Sie sind zu Gunsten der
anderen Betheiligten eingeführt , weil ein Beweis über die be-

hauplete Etrafthat nach längerer Zeit schwieriger zu führen ist ,
als bald nach der That . Es handelt sich hier gar nicht um ein

persönliches Privilegium , sondern um ein Privilegium der Wahl -
kreise , hier vertreten zu sein .

Abg . Richter ( dfr . ) : Ich habe auch nicht nöthig , Herrn
Ahlwarvt von meinen Rockschößen abjuschütteln . Ick will daS

Privilegium ohne Aiisehen der Partei schützen . Das Privilegium
geht dahin , daß die parlamentarische Thätigkeit nicht gestört
wird . Mit dem Antrage hätte man doch warten können , bis

Herr Ahlwardt in die Lage kommt , sein Mandat auszuüben .
Mindesteiis hätte man doch warten miiffen , bis der Termin für
die Revision angesetzt ist . ( Zuruf : Vertagung . ) Wenn der

Reichstag vertagt ist , dann hat Herr Ahlwardt hier auch nichts

zu thun . Der Antrag kann nur den Zweck haben , eine Ver -

zährung herbeizusühren . Wir haben nicht das Recht aus Grund
eines Privilegiums die Justiz zu Heu, inen . Ziehen Sie den

Antrag jetzt zurück und bringen Sie ihn nach den Ferien ein ,
dann liegt auch die Gefahr der Verjährung nicht vor , denn bis

in den Juli hinein werden wir nicht sitzen . Da der Antrag ge -
stellt ist , die Sache der Geschäftsordnuiigs - Kommission zu über -

weisen , so kann ich demselben nicht entgegentreten . Ich werde

für denselben stimmen .
Abg . Hartman » ( dfr . ) : Die Nebereinstimmung mit dem

Vorredner ist ein sehr seltener Fall . In der Verfassung steht

nichts von einem Rechte deS einzelnen � Abgeordneten ,

sondern es heißt : Auf Verlangen des Reichstages muß
ein Strafverfahren eingestellt werden . Der Reichstag hat

also zu prüfen , ob ein solches Verlangen zu stellen ist .
Der Reichstag muß abwäge » , ivelche Interessen den Vorzug ver -

dienen , die Interessen des Reichstages oder die der Justiz .
Wir haben niemals den Standpunkt " vertreten , daß solche An -

träge unbesehen angenommen werden . Wenn wir nicht bei

jedem Antrag unseren Standpunkt gewahrt haben , so geschah

es , weil die Sache unbedeutend war . Das ist hier nicht der Fall .

Abg . V. Marquardsen : In bezug aus die beiden Vor -

redner kann ich sagen : Ich sei , gewährt mir die Bitte , in eurem

Bunde der dritte . ( Zuruf Singer ' s : Das neue Kartell ) . Ich

protestire dagegen . daß diese unser « vorläufige Entscheidung

irgend was zu thun hat mit Herrn Ahlwardt oder mit irgend einer

sonstigen Person . Wenn ein Theil des Hauses wünscht , daßjeine

Kommission eingesetzt werden soll , so pflegt man sonst
Kourtorsie damit einverstanden zu sein . Es handelt sich aber Y!ss
um eine prinzipielle Entscheidung ; die Verfassung giebt k«�
Privilegium den einzelnen Abgeordneten , sondern es handell ft»

um eine Befugniß des Reichstages und es liegt hier die Gesa .

vor , daß durch Eintritt der Verzögerung wirklich schuldra�
Handlungen unbestraft bleiben . Dazu mitzuwirken , kann nicht Ar

gäbe dieses Hauses sein . Dazu kommt das Erlenntniß

Reichsgerichts, " nach welchem die Verjährungsfristen auch nw .

rend der Vertagung weiter laufen . Redner beruft sich �
eine Aeußerung Windthorst ' s , wonach solche Anttäge auch

Plenum ohne Weiteres zurückgewiesen werden könnten .

Abg . Bädicker ( Z. ) : Wenn ich annehmen könnte , daß �

Antrag lediglich den Zweck hätte , die Verjährung herbeizufüh�
würde ich ihn nicht unterstützen . Herr Richter will durch stj,
von dem früheren abweichendes Verhalten den Eintritt Ahlwaru

'

verhindern . Redner verweist auf einen Fall aus dem Jahre Ib�-
wo bezüglich des Herrn Stötzel ein ähnlicher Fall vorlag .
selbe befand sich in Haft und es wurde gegen ihn ein westew

Verfahren eröffnet , ganz wie im Fall Ahlwardt . Die EinstelluM

dieses Verfahrens ivurde vom Abg . Schröder beantrag ! .
beantragte Herr Hammacher die Verweisung an die Gescham '

ordnungs - Kommission , was allgemeinen Widerspruch hervorr ' ,
Herr Hammacher zog nach erfolgter Erklärung seinen Antrag zur»�
Heule liegt genau derselbe Fall vor . Wir müssen gleiches JtW

verlangen auch in diesem Falle . ...
Abg . Richter ( dfr . ) : Tie Bedeutung des Falles kommt st-

mich gar nicht in Bettacht . Ich will Herrn Ahlwardt nicht �
den Sitzungen fern halten : sobald er dazu im stände wäre , ist;
zu erscheinen , würde ich Alles thun , ihn hierher zu bringen ,
bedauere , daß er nicht schon am Montage hier war , uw C

Antwort des Reichskanzlers zu hören , daß er nicht schon Wf.
Monate früher gewählt wurde ; er hätte längst an Bedeute
verloren . Beim Fall Stötzel handelte es sich
eine kurze Session von zwei Monaten , die #i

die Verjährungsfrist keinen Einfluß haben konnte . Ws;
ich gesagt habe , der Antrag hätte den Zweck , die

jährung herbeizuführen , so muß ich mich korrigiren ; ichstC�
sagen : er würde diese Wirkung haben . Ich habe den WWJ
ausgesprochen , daß der Antrag erst nach den Ferien Z»*

rathung gestellt werden sollte ; dann hätten wir ohne Dew .

dafür gestimmt , weil dann die Gefahr der Verjährung nicht w" '

vorliegt .
Damit schließt die Diskussion . Als Antragsteller erhält r- '

Schlußwort : „a
Abg . Liebermann von Sonnenberg : Man will nur �

Verjährung verhindern und sagt : Das ist der einzige Zweck
-

Antrages . Das weise ich zurück : ich muß besser wissen .
der Ziveck meines Antrages ist . Bis zum Ablauf der Strasi �
kann das neue Urtheil rechtskräftig werden , und dann behält u ,

Ahlwardt gleich in Haft , namentlich wenn der Reichstag v*0' ' :

ist . Ich habe das Gefühl , daß Herrn Richter die Sache •

angenehm ist , daß er gegen seine Ueberzeugung sp�r�
mußte . Ich glaube , wenn ein anderer Fall ußt ) .

als Ahlwardt , würde Herr Richter anders sprechen . D» e 5* „
servaliven haben sich auf ein Prinzip festgenagelt , und V ),

Hartman » meinte , es habe sich bei früheren Anträgen um �
wichtige Dinge gehandelt . In Verfassungsfraßen giebt es n- «

Unwichtiges . Tie Konservativen haben einem Antrage 1

gestimmt , Herrn Stadthagen betreffend , wobei es sich

tausttiedensbruch handelte . Ist das so unwichtig ? (Heiteric�
s schernt , als ob man vor Ahlwardt Angst hat ; viel «, ,

kommt nächstens ein Bilderbogen : Ahlwardt kommt ! ( Hei »£L
Die Herren , die sonst immer als Hüter der Verfassung sich « up U
sollten doch unseren Antrag annehmen . Sie ( links ) haistn �
Konservativen oft genug vorgeworfen : Und der KömZ

solut , wenn er uns den Willen tyut . Soll man von K
etwa sagen : Hoch die Verfassung , sie sei unser Panier , « tuy
uns paßt ; sonst nieder mit ihr ! ( Heiterkeit . ) Ich bitte

den Antrag auf Kommissionsberathung abzulehnen und der

fassung durch Annahme meines Antrages Genüge zu thun . �
Die Abstimmung über die Verweisung an die Kc>mmi>sion °- ,�

zweifelhaft . Es muß zur Auszählung geschritten werden , ä .
die Ueberweisung an die Kommission stimmen die Konservalw �
die Reichspartei mit Ausnahme des Grafen Arnim , die Nai >r �
liberalen , die Freisinnigen mit Ausnahme der Abga . A' .,,3
Kaufmann , Pachnike , R' . ige , Vollrath , Hirsch , Wöllmer
v. Reibiiitz . Die Ueberweisung wird mit 1l4 gegen l0l » �
abgelehnt und der Antrag darauf mit großer Mehrhru
genommen . fl «.

Schluß 3V2 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag p , -

( Erste Lesung des Gesetzentwurfs , betreffend die Ersatzvcrthr »
nnd Fortsetzung der ersten Berathung der lex Heinze . )

Lokales .
Im Anschluß an unsere gestrige Notiz über die iL

setzuiig der Abendunterhaltuiig zu Gunsten der geu-ap-��.IWWW zu Gunsten der
Pf erdebahn - Arbeiter In den K 0 1, k 0 r d
am nächsten Sonnabend können >vir mittheile », daß nicht ,123�
der Verbannung " wieder ausgeführt wird , sondern an Stelle r

�
„ Bilder aus der großen Revolution " , episch
tische Dichtung in 8 Bildern von A. Witz . Diese Dichiu ' ' S z
handelt in großartigster Weise historische Momente aus der '

zösischen Revolution des vorigen Jahrhunderts . Die
nehmet dürsten deshalb einen recht genußreichen Abend
iimsomehr , da die Darstellung der lebenden Bilder vom , » Ä
für volkslhümliche Kunst " ausgesührt wird , während die Gel

�
vereine : „ Berliner Buchdrucker " , „ Kreuzberger Harinome ;
„ St . Urban " unter der Leitung des Bundesdirigenteil Herrn
neben einer Kapelle von Berussmusilern den �. uyialische » �

herbeiführen werden .
. l�

Professor Ludwig Büchner aus Darmstadt hat a » '

der letzte » Abende im „ Vereiushause " einen Vortrag über
resorm und Sozialdemokratie " gehalten , bei welchem die ® 'jii
demokrnlie natürlich nicht zum besten fortgekommen ist. �
Herr Professor gehört zu jenen Politikern , die nicht F - Pw
nicht Fleisch sind , er möchte ja ganz gerne , aber — er *
sich nit " und bleibt deshalb aus halbem Wege stehen . *

,
gegenwärtige Zustand nicht mehr lange dauern kann , st�
ein , denn „ der gegenwärtige Zustano der Menscheugesckp�
müsse in den Augen jedes Menschenfreundes als ein v - j »
erfreulicher bezeichnet werden " . Aber wie helfen , das
Frag « ! Für die Anwendung eines durchgreifenden Mittels
sich der Herr Prosessor nicht erwärmen , er tritt sehr fürst * 01

auf , da er einen vollständigen Ausgleich nicht für lilöglw
sondern nur „ theilweise " den sozialen Nothstand milder »
Zur „theilweisen " Abhilfe schlägt er dreierlei Mittel vor : �
schaffung der Bodenrente durch Zurückführung des Gr » » » »,•
Bodens in den Besitz des Staates , 2. Beschränkung "d*

seitigung des Erbrechts . 8. Umwandlung deS Staates ' ».

allgemeine Versichcrungsgesellschast gegen Verarmung ,
oder Tod . f

Das mag ja auch alles ganz schön und gut sein , »d« �
einer „ theilwersen " Lösung der sozialen Frage ist »bsoi »
mandem gedient . Heute muß schon jeder Farbe bekenne ». �
vor dem „ Entiveder — oder " . Das soziale Flickivert de » »

Professors hat gar keinen Zweck , ganz abgesehen davon , D (i?
dem Militär - und kapitalistischen Staat auch nicht im Tr » » p
fallen wird , auch nur eine seiner Forderungen zu erfülle »- -pi
Verstaatlichung des Grund und Bodens bedingt in r
siehlicher Konsequenz die Verstaatlichung der Industrie » * y
Handels und Gewerbes und zwar in sozialistischem ©i » "



� ®« Mube der deuHgtn Gesellschaftsordnung noch herum -
' . usttaen ist verlorene Liebesmüh . es gilt die Errichtung d�s
W' austrschen Staates , nur dann wird sich der „ gegenwärtige
«chtand der Menschengesellschaft ' zu einem ersreulichen gestalten .

Taö Glatteis ist seit kurzer Zeit in den Vororten Berlins
J? �cht « ne Gefahr für die geraden Gliedmaßen namentlich der
iqon früh bei finsterer Nacht ihr „ Heim ' verlassenden Prole -
' Aller , und man thut gut , sich vor dem Verlassen der Wohnungo' e « nochen genau zn numeriren , damit man sie im Falle eines
«ruches der Arme , der Beine oder gar des Genicks wieder zu -
' / "" lnen findet . Die Glätte hat sich schon viele Opfer gefordert ,
von denen man aber nur in den seltensten Fällen hört , denn wenn
lemand ausrutscht und hinfällt , daß die Knochen krachen , nach
Mer Weile aber im stände ist . aufzustehen und seiner Wege zu
gehen , dann läßt er meistens , sroh , sich keinen größeren Schaden
Mhan zu haben , die Sache auf sich beruhen . Wer in
ven Vororten Berlins wohnt , weiß davon zu erzählen ;zum Beispiel ist es wahrhast lebensgefährlich , an solchen
Ävrgen auf dem Wege nach dem Bahnhofe zu Pankow an der
- wrdbnhn ( und wie hier , so wird es mehr oder weniger in an -
o. eren Berliner Vororten auch der Fall sein ) . Hat man sich durch
v' e Gefahr für die Knochen bis zur Nordbahn - Brücke hindurch-
flearbeitet , so muß man nach Norden ein gutes Stück , mehrere
hindert Schritte , zur Bahn gehörigen Weges bis zum Bahn -
Ausgang zurücklegen . Tiefer Weg befindet sich bei Glatteis in
Aem Zustande herrlichster Glätte, " also im Zustande der denkbar
größte » Vernachlässigung . Hier fällt Schnee , wird festgetreten
"f>d bleibt liegen , bis ihn du Sonne wcgthaut , und Asche scheint
es m den zur Bahn gehörigen Gebäuden nicht zu geben ; die

w vielleicht anderwärts theuer gekaust werden . In
Reichem Zustande sich unter solche » Umständen dieser
such noch etwas gewölbte Weg bei Abwechselung von
<Yau - und Frostwetter befindet , läßt sich leicht denken , und es
? Are zu wünschen , daß hier , wie überall , wo solche Uebel -
Iiunde zu Tage treten , in Zukunft Wandel geschaffen werde .

Bon Herr « Gustav Lichtenstein , Culmstr . 32 wohnhaft ,
echalten wir folgende Erklärung : Es ist mir zu Ohren gekommen ,
J-Aß man verschiedentlich der Verniuthung Ausdruck gegeben hat ,
Als ob ich der im Ahiwardt - Prozeffe genannte Nedaltenr Lichten -
-lern sei. Obwohl ich bisher einen Protest gegen diese Annahme

S
Äverflüssig erachtet habe , zwingen mich die von verschiedener

«elle ergangenen Anfragen doch dazu , Hieraegen entschieden Ver -
UAhrung einzulegen , um nicht durch eine falsche Voraussetzung

luische Schlosse entstehen zu lassen , Berlin " W. , Culmstr . 32 ,
Gustav Lichtenstein .

, Herr Bäckermeister 8 . Förster ersucht uns , zum Artikel

Euer
Sunitälskommijsion berichrigend mitzutheilen , da » er nicht

uhaber der in Demselben besprochenen Bäckerei Apostelkirche 3 »st.
s liege also wahrscheinlich eine Ramensverivechslung vor . Sein

iflelchäft befinde sich Ziethensir . 3. Ter Abgesandte der Sanitäts -
eAMmisston habe bei ihm nichts zu tadeln gehabt .

. , Gin Vorfall , wie er brutaler kaum gedacht werden kann ,
Welte sich , einer hiesigen Abendzeitung zufolge , am Dienstag -
jlAArgci , etwa um 10 Uhr auf der Moltkcbrücke ab . Ein Pferde -
vahmvagm der Linie Gneisenaustraße - Moabit näherte sich der
M genannter Brücke befindlichen Haltestelle . Ein altes Männ -

�en, noch dazu mit einem Packet beschwert , stieg aufs Trittbrett .
Mdas Halten des Wagens aczuivarun . In demselben Augen -

Al' ck versuchte ein großer , breitschullriger „ Herr " den Wagen zu
steige », den alten Mann anechrelend , er solle abspringen . Da
Ales »»cht sofort geschah , sprang der „ Herr " hinter den Alten aus
Aas Triltdrelt , gleichzeitig sich an ihn klammernd und — sobald
fMelbst festen Fuß gefaßt — ihn hinabiioßend . Zum Glück hielt

Pferdebahnwagen in diesem Augenblick , so daß ein größeres
" nglück vermieden »vurde . Ter Name dieses „ Herrn " ist Doktor
■ö' ' er steht der Pserveeisenbahn - GeseUschast besonders nahe .

Wesbalb wird denn der Name dieses Burschen nicht
» annt ?

' �

Das Polizeipräsidium hat den Revürwachen , beziehungs -
« nfe den Straßendienst thuenden Schutzleuten die Anweisung zu -
Men lassen , sireng auf die hier zum Verkaufe gelangenden
jlmhuachtsbäume äu achten und die Händler derselben dahin z »
lontrolUreu , inwieweit sich dieselben über die Herkunft der Bäume
Ausmeisen können . Tie Veranlassung zu dieser polizeilichen Ver -
erdnung ist in dem Umstände zu suche », daß in diesem und auch
M vorigen Jahre sehr viel Tanne » und Fichten sowohl in den

fAniglichen wie Privatiorsten um Berlin herum gestohlen ivorden
' ' nd. — Die „ Slaatsbürger - Zeltung " macht übrigens bei dieser

Gelegenheit aus eine Polizeivenrn iiung ausnierlsam , wonach in
»llen Fälle »», in denen Weihnachtsbäume ohne Ursprungsattest
Aes Waldcigenlhuiners beziehungsweise der zustundigen aus -

, Artigen Polizeibehörde zum Verkauf gestellt werden , das Straf -
Aersahren gegen die betreffende Person eingeleitet wird , die

AAuwe aber beschiagnahwl werden . Auch derjenige , welcher

sueihnachtsbäume ankauft , von denen er weiß , oder den Um -
>uliden nach annehmen kann , daß sie gestohlen sind , macht sich

e»sv strafbar .

ß. . Tie Feuerwehr hatte gestern Vormittag in der ne » nten
« lunde im Kultusministerium Löfchhiife zu leisten . Im Boden -
« lum gtw , Bureaus an der Bchrenstraße brannte das

fiwijch�ugrbalk in ziemlich beträchtlicher Ausdehiiung ; eine Ge -
jAhr de « - Timrfihriirha her ainmiiie Ilinil den iinlcnlieaende »

r, . . . . mvov, . . . _

___ __ ________

_ _—
. . hung des Brandes war dadurch hervorgerufen worden , daß
. le von eiiiem Schornsteinrohre ausgehende starke Hitze die

emsklbeu zu nahe liegenden sogenannte » Wechsel eiltziindet

Äsi ' welchen die Enlznndung sich dem Zwischeugebälk mit -

Ter 50 Jahre alte Inhaber der in der KönigSberger -

j. -lie 4 telegenen Möbelfabrik mit Tampsbetrub , Herr Robert

in , ' hAt sich am Montag Nachmittag um drei Uhr anscheinend
J » 9e von Zahluiigsstockuiigeri in seinem Komtor erhängt . Ueber

n Umsang der vorhaiidene » Zahlungsschw>er >gle >ten rsl Näheres
h nicht sestzuftellen gewesen .

Ter Unbekannte , über dessen Auffinden auf der Eisenbahn -

Zwischen den Bahnhöfen Friedrichstraße und Börse wir
Wer » berichleten . ist seinen Verletzungen in der Coaritee gestern

. eiid erlegen . Er ist nicht wieder zum Bewußtsein gekommen ,
daß er über seine Person und die räthselhafte Angelegenheit

l "e Angaben hat machen können .

l »n Marktpreise in Verlin ° m IS . Dezember� nach Ermitte -

i - Len des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

l4' *>-lS. 30 M„ mittlerer von 15,20 - 14,90 M. . geringer von

tWrn ~" 14 ' 50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13M - IS S0 M

( &C«r von 13,20 - 12,90 M. , genngerer von 12,80 —12,6 ° M.

>. esle per 100 Kg. gute von 19,30 — 19,90 M. , mittlere von

,�- 11. 90 M , geringe von 14,40 - 13,50 M. Hafer per 100 Kg.

g. ' er von 16,00 —15,30 M. . mittlerer von 15 . 20 - 14 . «0 M. .

�"ger von 14 . 50 - 13,90 M. , Stroh . Recht - per 100 Kg. von

v, " 74 . 00 M. Heu per 100 Km von 8,20 - 5,00 M. Erbsen
Tet 100 Kg. von 40 , 00 —25,00 M. Spe >,ebohnen . weiße per

le°

| P �tyii ; ciavnv »| v*; yv*. x üiy , vvi

Kalbfleisch "per' i «g. von l - vo - lM M. Hammel
L' lch per , Ka von 150 - 0 80 M. Butler per 1 Kg. von 2. 30

l ' t2' 00 M. %kx per' 60 Stück von 5 20 - 3,00 «N. Fische per

Karpfen von 2. 40 - 1,20 M. Aale von 2 . 80 - 1 . 20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,50 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 8,00 - 2,00 M.

Polizelbericht . Am 13. d. M. Nachmittags wurde ein
Almosenempsänger an der Ecke der Markus - und Holzmarktstraße
durch einen Geschäftswagen überfahren und am Bein so bedeutend
verletzt , daß feine Ueberführung nach dem Krankenhause am
Friedrichshain erforderlich ivurde . — Abends explodirte in der
Wohnung der Wittwe Häusler , Fischerftr . 13 , eine Petroleum -
lampe und setzte die Kleider der Frau in Brand , so daß sie
schwere Brandwunden an den Armen , im Gesicht und am Unter -
leibe erlitt und nach der Charitce gebracht werden mußte . —
Ein Arbeiter gerieth in seiner Wohnung , in der Straßbnrger -
straße , mit seinem Sohne in Streit und durchschnitt sich infolge
dessen die Pulsoder an der Hand und am Halse . Nach An -
legung eines Verbandes wurde er nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht . — Im Laufe des Tages fanden vier
kleine Brände statt .

Gertckks�Bettung .
Tie rothe Fahne vor dem Reichsgericht . Nach der

Gerichtsverfassung kommt das Reichsgericht nur ausnahms -
weise in die Lage , sich über den so beliebten Paragraphen des
„ groben Unfugs " zu äußer » . Als praktisch wichtig »lnd
zugleich karakteristisch für unsere Rechtssprechung veröffentlichen
wir folgende Sätze aus einem unseres Wissens noch nicht ab -
gedruckten Urtheil des ersten Senats vom 22 . Februar d. I . :

„ Eine sozialdemokratische Kundgebung , ins -
besondere das demonstrative Tragen einer rothen Fahne als
eines sozialdemokratischen Abzeichens , ist an sich schon eine
Störung der öffentlichen Ordnung , herbeizuführen
und der Thatbestand des K 360 Nr . II Straf -
Gesetzbuch durch VerÜbung groben Unfugs zu er -
si ' llen geeignet , und diese Uebertretung kann schon in der
Betheiligung an einer Gruppe oder einem Zuge ,
wobei ein sozialdemokratisches Abzeichen , z. B. eine rothe Fahne ,
als sozialdemokratisches Sinnbild getragen ivird . gefunden wer -
den , wenn die Betheiligung als eine sozialdemokratische Demon -
stralion in bewußter Weise unternommen wird . Bei der
Würdigung der Thatsrage hat das Jnstanzgericht , welches
den Angeklagten W. freigesprochen hat , übersehen , daß
wenn W. , dessen rothe , von ihin selbst herbeigeschaffte
Fahne der unbekannt gebliebene Träger in Händen hatte , als ihr
Eigenthümer in der Lage war , st « jeder Zeit an sich zu nehmen ,
er dies aber nicht that , sondern neben der entfalteten als sozial -
demokratisches Abzeichen vorgetragenen Fahne marschierle , hier -
aus nothwendig sein Elnverständinß mit dem Entfalten und dem
Vortragen der Fahne und damit seine bewußte und gewollte Be -
theiligung an der Demonstration selbst zu folgen sei . "

Soweit das Reichsgericht . Wer es fertig gebracht hat . aus
dem Juristendeutsch des letzten Satzes den Sinn zu entziffern ,
wird entdeckt haben , daß schon der Eigenthümer einer
rolhen Fahne slrasbar ist , der sie zu sozialdemokratischen Zwecken
herleihr .

Die Besprechung der vielfachen jurtflischen Schwächen der
Entscheidung , auch vom Staudpunkte des bestehenden Gesetzes
aus , würde in eine gelehrte Fachzeitschrift gehören . Hier sei
nur hervorgehoben , daß das Reichsgericht das entscheidende
Merkmal des groben Unfugs , der nach feststehender Recht -
sprechung eine „ B e lä st i a » n g des Publikums " «nt -
halten muß , in der Absicht sieht , welche der Träger
des rothen Abzeichens innerlich hegt , also in einer
lediglich inneren Thatsache des Thäters , welche das
Publikum nichts angeht , und die vom Publikum gar
nicht kontroll ' . rt worhen kann , Tie rothe Blouse , die Frl . Leh -
mann beim Ausflug des konsetvaliven Vereins „ Treubund ' trägt ,
sticht dem Publikum genau so roth in die Augen , evie die rolhe
Blouse . die Genossin Frl . Schulze beim Ausflug eines Arbeiter -
Vereins angelegt hat . Weil aber Frl . Lehmann die Blouse nur
trägt der Mode zu Liebe , oder da sie sich hübsch drin findet ,
während Frl . Schulze daneben in ihrem innersten Herzen auch
noch den unschuldigen Ehrgeiz fühlt , ihre Gesinnung in der
rothen Blouse leuchten zu lassen , belästigt Frl . Schulze das

Publikum und begeht groben Unfug, Frl . Lehmann aber nicht . Die
arme „öffentliche Ordnung " , die für so zarte , normalen Nerven
nicht wahrnehmbare Nuancen Empfindung hat und sich durch sie
stören läßt ! —

Die Sache ist aber nicht blas komisch , sondern hat ihre
bitter ernste und charakieristische Seite . Nach der Reichsgerichts -
Entscheidung wird die Frage , ob eine Handlung als grober
Unfug ftrafvar ist , am letzten Ende abhängig gemacht von der
politischen Gesinnung : jede einsache „ Kundgebung "
der sozialdemokratischen Ueberzeugung ist geeignet , als grober
Unfug aufgefaßt zu werden . Andere

'
Parteien dürfen ihre Ge -

sinullng offen kundgeben und zur Schau tragen , wir nicht . Und
das alles geht ganz ohne Ausnahmegesetz .

Nach fünfmaliger Vertagung wurde gestern die

Anklagefache gegen die Frau Apotheker Ihrer
aus Velten vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I

zu Ende geführt . ES handelte sich um Beleidigung des Offizier¬
korps und der Fähnriche der deutschen Armee . In einer öffent -
lichen fozialdeinotratischen Versammlung , die im September v. I .
in einem Lokale in der Weberstraße stattfand , trat die Angeklagle
als Rednerin aus . Sie erstatteie Bericht über den in Brüssel
stattgehabten 5kongreß und knüpfte hieran Bemerkungen ab -

fälliger Art über den Militarismus . Nach den Bekundungen
des Polizeilieutenants und des Wachtmeisters , welche jene
Bersauimliing überwachten , hat die Angeklagte in ihrem Vor -

trage gesagt , daß die Offiziere und Fähnriche bei einem Kriege
die größte Angst hätten , sie blieben hinter den Kanonen und

schickten die Soldaten vor . In dieser Aeußerung erblickte die

Anklagebehörde den Vorwurf der Feigheit . In den früheren
Terminen machte der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Morris ,
den Einwand , daß der seitens des Kriegsministers gestellte Straf -
antrag verjährt sei , da derselbe erst aus dem April d. I . datire .
Der Vertheidiger setzt voraus , daß dem KriegSminister bald

nach dem Vortrage der Frau Ihrer von dem Inhalte des -

selben seitens des Polizeipräsidiums Kenntniß gegeben fei .
Er beantragte hierüber den Kriegsminister zu vernehmen . Der

Gerichtshof beschloß im vorigen Termine den Kriegsminister in

dessen Wohnung gerichtlich hierüber vernehmen zu lassen . Diese
Vernehmung est am Morgen des 10. d. M. erfolgt . Der Staats -
anwalt beantragte im gestrigen Termine , die Aussage des Kriegs¬
ministers zu verlesen . Der Vertheidiger widersprach diesem An -

trage , weil ein Formfehler vorliege . Die Benachrichtigung von
der Vernehmung des Kriegsministers sei der Vertheidigung
erst zugegangeie , nachdem die Verneymung bereits erfolgt war , die

Bertheedigung sei somit ihres Rechts , derselben beizuwohnen , ver -

lustig gegangen . Der Vorsitzende , Landgerichtsrath Deetz ? , wies

daraus hin , daß der Kriegsminister doch nicht gezwungen
werden könne , persönlich zu erscheinen , worauf der Vertheidiger
erwiderte , daß er dann an heim stelle , den Tcrmin so lange zu

vertagen , bis der Kriegsminisier nicht mehr im Amte sei , welches

Ereigniß ja doch über kurz oder lang eintreten könne . Als der

Gerichtshof über diesen Punkt berathen hatte , verkündete der Vor¬

sitzende zunäckst , daß in der letzte » Aeußerung des Vertheidigers
in betreff des Kriegsministers ein « Ungebühr gesunden worden sei ,

wegm der der Vertheidiger mit einer Geldstrafe von 50 M. belegt
worden sei . Auch habe der Gerichtshof beschloffen , der Ober - Staats -

anwaltschaft von der Aeußerung des Vertheidigers Anzeige zu machen .

Ferner sei beschlossen worden , die kommissarische Aussage des

Kriegsministers zu verlesen . Der Antrag des Vertheidigers , ihm

wegen der ihm auferlegten Strafe wegen Ungebühr das Wort

zu gestatten , wurde abgelehnt . Aus der Verlesung des Schrift -
ftückes ging hervor , daß der KriegSminister eist am 14. April
dieses Jahres durch Schreiben des Justizministers Kenntniß von
den beans . andeten Behauptungen der Angeklagten erhalten hatte .

Der Staatsanwalt hielt den Borwurf der Feigheit , den die

Angeklagte dem deutschen Offizier und Fähndrich in ihrem Vor -

trage gemacht habe , für so schwer beleidigend , daß er nur eine

Gefängnißstrase für eine ausreichende Sühne hielt und eine

solche von sechs Wochen beantragte . Ter Vertheidiger
plaidirte für - Freisprechung , da keeneswegS erwiesen sei ,
daß die beanstandeten Aeußerungen der Angeklagten aus die

deutsche Armee gemünzt waren . Sie habe vielmehr im All »

gemeinen gesprochen . Der Gerichtshof trat den Ausführnngen
des Staatsanwalts bei und erkannte auf eine Geldstrafe vcue
200 Mark .

In einer Prozeßsache ist vou den Altesten der Berliner

Kanfmaunschaft eine amtliche Auskunft dahin abgegeben : daß
nach hiesigem Handelsgebrauch der Prinzipal verpflichtet ist , seinen

Handlungsgehelfen beim Abgange ein Zeugniß zu ertheilen , welches
sich lediglich über die Zeitdaeur und die Art seiner Beschäftigung
ausläßt. ' Nur wenn der Handlungsgehilfe ein Führungsatlest
fordert , steht dem Prinzipal das Recht zu, das Betragen und die

Leistungen zu kritisiren , auch wenn dieselben zel Tadel Anlaß ge¬
geben haben und infolge dessen die Entlaffung erfolgt ist .

Die Vorschrift in den AK 20 nnd 2Z der Berliner

Baupolizei - Ordnung vom 15. Januar 1887 ist , wie das

Kammergericht kürzlich auszuführen Veranlassung hatte , nur zum
Schutze von Menschen , nicht aber vou Thieren bestimmt . ES

handelte sich dareun , daß ein Pferd dadurch verunglückt war , daß
es eine der Bohlen der auf dein Grundstücke . des Beklagten be¬

findlichen Dunggrube durchtrat und in die Grube stürzte . ES
ivurde behauptet , daß Beklagter „ein auf Schadensverhütungen
abzielendes Polizeigesetz vernachlässigt habe " . ( Z 26 Rllg . Land -

rechts , Th . 1 Tit . 6) . § 367 Nr . 12 des Strafgesetzbuches trifft
»ach Ansicht des Kammergerichts nicht zu , ebenso wenig aber die

§ L 20 und 23 der Baupolizei - Ordnung . Das von den „ Bl . f .
Rechtspfl . " veröffentlichte kammergerichtliche Erkenntniß kommt

zu dem Schluß , daß , wenn auch „ Abfallsbehälter nach oben hw
dicht und fest zu verdecken sind " , ein Hauseigenthümer doch nicht
für verpflichtet erachtet werden kann , den Belag einer Dungarube
aus so starken Brettern herzustellen , daß derselbe geeignet ist , die

Last eines Pferdes zu tragen .

Untreue « nd Unterschlagung führten gestern den Kauf -
mann und Bücherrevisor Karl Klotz vor die dritte Strafkammer
des Landgerichts l. Der Angeklagte hatte sich das volle Ver -
trauen des Professors Weber erworben . Seit einer langen Reihe
von Jahren besorgte er für denselben den Ein - und Berkaus von
Werlhpapieren . Im Herbste vorigen Jahres erhielt der An -
geklagte vom Profeflor Dr . R. Weber 26 000 M. mit dem Auf -
lrage , dafür eine bestimmte Gattung Werlhpapiere anzelkaufen .
Diese Summe hat der Angeklagle geständlich für sich verbraucht ,
um damit Verluste zu decken , die ihm durch Betheiligung an ver -
schiedenen industriellen Unternehmungen erwachsen »oaren . Sew
Austraggeber ist dadurch um seine gesammten Ersparnisse ge -
kommen . Der Gerichtshof ahndete den Vertrauensbruch mit einer
Gefängnißstrase von drei Jahren und dreijährigem
Ehrverluft . Ein Monat wurde auf die erlfttene Untersuchungs -
Haft in Abrechnung gebracht .

Der Handelsmann und Extrablatt - Fabrikant August
Hecht , welcher erst vor wenigen Tagen zu sechs Wochen Haft
verurtheilt wurde , stand gestern wiederum vor der zweeteip ,
Strafkammer des Landgerichts I . Er war beschuldigt , dem
ebenfalls auf der Anklagebank befindlichen Handelsmann Emil
Dettloff zu einem Exrrablatt - Schwindel Hilfe geleistet zu
haben . Dettloff lief am 16. März in den Straßen mit Efttra -
blättern umher . in überlauter Weise sein „ Allerneuestes ;
Zwauzigfacher Mord ! " ausrufend . Die Käufer sahen sofort ,
daß sie betrogen waren , das Extrablatt enthielt eine . bereits in
den Morgen - Zeitungm veröffentlichte Notiz , wonach zwei Ein¬

wohner in Bialostock nach und nach etwa 20 Personen zum Zwecke
der Beraubung in einen Wald gelockt und ermordet haben
sollten . Das Extrablatt ist von dem Angeklagten Hecht „ verfaßt "
worden . Er behauptete im gestrigen Termine , daß er die Nottz
von einem Boten des Wolff' schen Telegraphen - Bureaus erhalten
habe . Dettloff hatte außerdem eines Tages den Geschäftskniff
gebraucht , die Montagsausgabe einer hiesigen Zeitung als

„Extrablatt " auszurufen . Sein überlautes Schreien wurde als

grober Unfug angesehen . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Dettloff »vegen der beiden Betrugsfälle ein Jahr Gefängniß ,
»vegen der Uebertrelungen drei Monate Haft , gegen
Hecht wegen Beihilfe zum Betrüge in einem

'
Falle vier

Monate Gefängniß . Dem
'

Extrablatt - Schlvindel , der
unausrottbar zu sein scheine , müsse energisch entgegen -
getreten werden . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Grau wies

oaraus hin , daß heutzutage eigentlich durch Ankauf eines Extra -
blattes von einem Betrüge nicht mehr die Rede sein könne , durch
die Veröffentlichung der vielen Verurtheilungen und durch die
häufigen Warnungen durch die Presse sei jeder darauf vorbereitet ,
daß er getäuscht »verde , wenn er zur Befriedigung seiner Neeigier
ein Zehnpsennigstück opfere . Der Gerichtshof hielt den ersten
Fall des Betruges nicht für erwiesen , da es immerhin möglich
sei , daß Hecht aus derselben Quelle geschöpft , wie die Zeitungen .
In diesein Falle seien beide Angeklagten sreizusprechen . Dagegen
ivurde Hecht wegen der übrigen strafbaren Handlungen zu drei
Monaten Gefängniß und drei Monaten Haft verurtheilt .

Wegen Körperverletzung mittels einer das Lebe » ae -
fährdenden Behandlung hatte sich gestern der Kaufmann Max
B e r g e m a n n vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts 1

zu verantivorten . Der Angeklagte verwaltete ein seiner Mutter

Sehöiiges
Haus in der DreSdenersttaße und hatte ein darin bc -

ndlichen Laden an den Restaurateur Reitzenstein vermiechet .
Letzterer befand sich in schlechter Vermögenslage und war mehr -
fach mit der Miethe im Rückstände geblieben , so daß er dem An -
geklagten bereits über 500 M. schuldete und auf Exmission ver¬
klagt war . Am 3. September d. I . betrat der Angeklagte
das Lokal des Reitzenstein , um am Fenster einen Ver -
miethungszettel anzubringen , und bei dieser Gelegenheit kam es
zu Thätlichkelten zwischen beiden . Reitzenstein behauptet , der
Angeklagte habe ihn plötzlich gefaßt , nach einer zum Keller
führenden Fallthür geschleppt und dort kopfüber die Treppe
hinunter geworfen , so daß er besinnungslos im Keller liegen ge -
blieben sei . Er berief sich ans das Zeugniß des Dr . Eisfeld
darüber , daß er infolge des Falles zehn Tage bettlägerig gewesen
sei und auch jetzt noch im Gebrauche feines linken ArmeS be¬
hindert sei . Er halte infolge dessen nicht nur die Befttafung
des Bergemaeen , fondern auch eine Buße von 1000 Mark
beantragt . Der Angeklagte bestritt die Angaben des Zeugen und
behauptete im Gegentheil . daß er von demselben angegriffen
worden sei . Der Zeuge habe ihn bei der Kehle gepackt , er babe
ihn von sich gestoßen und dabei sei derselbe unglücklicher Weise
an die Falllhür gerathen und die Treppe hinunter gestürzt . Auf
Grund der Beweisaufnahme schloß sich der Staatsanwalt der
Darstellung des Zeugen an und beantragte eine Geldstrafe in
Höhe von 500 M. Der Gerichtshof erkannte auf 200 Mark
G e I d st r a f e und billigte dem Verletzten auch eine Buße von
200 M. zu .

VevsÄmmlungenc
Der sozialdemokratische Wahlverei » des sechsten

Berliner Reichstags - Wahlkreises nahm in feiner
am 13. d. M. abgehaltenen BereinSversammlung einen volks -



tviÄhfchaftlichrn Bortrag des ReichStags - Abgeordneten F ö » L e r
mit großem Beifalle entgegm . Eine Diskussion fand mcht Krtt .
Einstimmig angenommen wurde folgende Resolution :

. . Die Versammlung macht sich die vorzüglichen Ausführungen
des Referenten zu eigen . Sie erblickt in der heutigen anarchi -
Jchen Produktionsweise die Ursache alles Elends , welches zu de »
Zeitigen sie als ihre vornehmste Aufgabe betrachtet . "

Ebenso wurden dem Vorstande einstimmig 200 M. zur An¬
schaffung vonBroschüren für die Landagitation zurVerfügung gestellt :
serner wurden den streikenden Korbmachern Berlins 50 M. be¬
willigt . Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten besprochen
worden waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

Heber die Errungenschafte » der Astronomie und die
Religion hielt Genosse Köster in einer am Dienstag Abend
ftattgefundenen Versammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins für den vierten Wahlkreis einen
interessanten und beifällig aufgenommenen Vortrag . Eine Dts
Mufflon fand nicht statt . Nach Beendigung des Vortrages wählte
die Versammlung die Genossen Bär , Babeske nnd Stob -
s a ck zu Revisoren . Am Schluß der gutbefuchten Versammlung
gab Genosse Zubeil eine Anregung , für den gemaßregelten Ge -
»offen M u l l e r eine Sammlung zu veranstalten .

Eine aufierordentliche Generalversammlung hielt am
4. Dezember der Verein zur Wahrung der Interessen
der Maurer Berlins und Umgegend ab . Aus Be -
schluß einer am 24 . November stattgefundenen Vereinsversamm -
lung stand als erster Punkt auf der Tagesordnung : „ Der Aus -

schluß I e z o r k e. " Der zu Punkt 2 angemeldete Vortrag sowohl
wie Diskusston übe " denselben , mußte zurückgestellt werden , da
die Versammlung sich volle drei Stunden , das heißt während der

ganzen Tagung , mit der Angelegenheit Jezorke beschästigte . Nach
Eröffnung der Versammlung wurde in erster Linie , nachdem der

Antrag auf freie Diskussion angenommen war , dem Kollegen
B l a u r o ck das Wort ertheilt . Derselbe sowohl wie einige nach -
folgende Redner waren der Meinung , daß Jezorke . so oft
er das Wort erhielt , sei es im Laute der Verhandlung oder
in der Diskussion , in jeder Versammlung die gröbsten
Verstöße gegen den Anstand eines Redners sich leiste , indem
er die politische Tendenz dieses Vereins , der auf dem
Boden der sozialdemokratischen Grundsätze aufgebaut ist ,
mit der Gewerkschaftsbewegung so verquicke , daß dadurch
schon förmliche Insulten hervorgerufen worden seien , welche nur
die Herabwürdigung des Vereins zur Folge haben könnten . Da

bezeichneter Kollege diesen einmal eingenommenen Standpunkt
nicht verlasse , so halte man es nicht für angebracht , noch länger
Toleranz zu üben , sondern glaube ihn fernhalten zu müssen ,
wenn man für späterhin Ruhe im Verein haben wolle . Gegen
diese Anschauung traten einige Mitglieder , welche mit der An -

ficht Jezorke sympathisiren . in die Schranken , besonders waren
es Kaufmann und V o r p a h l , welche aber zuletzt ver -

sicherten , Jezorke hätte zugestanden , nicht speziell den Verein ,

fondern die politische Bewegung geineint zu haben , ferner habe
er versprochen , fortan nicht mehr solche Reden zu führen . Wehrend
konstatirte , daß mindestens 10 Kollegen ihm persönlich erklärt hätten ,
nicht länger mehr im Verein bleiben zu wollen , wenn solche Debatten
weiter geführt würden , auch müßte er leider zugestehen , daß dadurch

schon ein Rückgang im Verein stattgefunden habe . Trotzdem
werde er diesmal noch nicht für den Ausschluß Jezorke stimmen ,
er fordere demgemäß auch die Anwesenden auf , das Gleiche zu
lhun . Alsdann wurde die Debatte geschlossen . Nachdem noch

Jezorke zum Schluß seine allbekannten Ansichten vorgetragen
hatte , schritt man zur Abstimmung . Mit schwacher Majorität
wurde ver Ausschluß Jezorke abgelehnt . Alsdann schloß der Vor -

fitzende die gut besuchte Versammlung .
Die nächste ordentliche Mitgliederversammlung findet Donners -

tag , den 10. Januar nächsten Jahres in Brochnow ' s Salon ,
Sevastianstraße S9, statt , daselbst werden die vor Jahresfrist aus

gegebenen Statistikbücher in Empfang genommen .

Eine öffentliche Frauenversammlung , welche der Frauen
Bildungsoerein für Berlin und Umgegend am Montag nach den
Arminhallen einberufen hatte , war zahlreich und fast ausschließlich
von Frauen besucht . Dieser zahlreiche Besuch war wohl dein

Umstände zuzuschreiben , daß ursprünglich ein Vortrag über „ Das
Interesse der Frau an der Militärvorlage " angesetzi war . Ein
Beweis für die rege Theilnahme der Frau an bedeutsamen poli -
tischen Fragen . An Stelle des angekündigten Vortrages sprach
Dr . Bernstein über die Vlutarmuth oder die Schwindsucht
bei den Frauen , welche Ausführungen äußerst interessant waren
und lebhasten Beifall Hervorriesen .

Der sozialdemokratische AgitatiouSklub für den Osten
Berlins hielt am Sonntag eine öffentliche Versammlung für
Männer und Frauen ab . Genosse Rein , welcher in derselben
über „ Die zehn Gebote und die besitzende Klasse " sprach , zeigte
in seinem Vortrage , in welcher Art die biblischen Morallehren
von unserer Bourgeoisie befolgt werden . Auch wußte der Redner

einige Tagesfragen , wie z. B. die Fälschung der Emser Depesche
geschickt in seinen Ausführungen zu beleuchten . Die nächste Ver -

sammlung findet am nächsten Sonntag bei Schneider , Proskauer
straße 37 - 38 , statt .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Zink -
giesier und Stttrzer Berlins und Umgegend hielt am «. d.

feine Mitgliederversammlung ab . Der Antrag des Kollegen Max
Schulz , die beiden nächsten Versammlungen der Feiertage wegen
aussallen zu lassen , fand keine Annahme . Im »vetteren wurde
der Beschluß gesaßt , die Kollege »» Edmund S ch u l tz e . Emil

Schulz , Max Stange und Emil Schneider aus unserem
Berein ausz»»schließen , da dieselben ihren Verpflichtungen trotz

mehrmaliger Aufforderung nicht nachgekomnien sind . Nachdem
»»och verschiedene Vereinsangelegenheiten geregelt »vorden waren ,
machte der Borsitzende bekannt , daß die nächste Versaininlung
am 20 . Dezember er . bei Schröder , Reicheubergerstraße 24 , statt¬
findet .

Der Fachverein der Stuckateure Berlins hielt am

«. Dezeinber seine regelmäßige Mitgliederversanuiilung ab . Ein

Vortrag des Genossen Thieme mußte leider wegen des

schwachen Besuches der Versaminlung ausfallen . Zunächst be -

richteten F. G r ü n e b e r g und K l e i n e r t über die Recherchen ,
welche sie auf den Baute » angestellt hatten . Danach arbeilen

noch viele Kollegen bei unperglasten Fenstern und offenem Koacks -

feuer . Es ist zu bedauern , daß diese Kollegen nicht einmal auf
ihre eigene Gesundheit Rücksicht nehmen . Nachdem noch Kollege
Hern ». P r e u ß in die Arbeitsnachiveis - Kommission gewählt
worden »var , wurde die Versammlung geschlossen .

Eine Versammlung sämmtlicher inderMetall .

indlistrie beschäftigten Arbeiter Berlins fand
am 12. Dezember statt . Es sollten die Vertrauensleute Rechen -

schaft über ihre Thätigkeit geben und andere wichtige Gewerk -

schaftsangelegenheiten erledigt werden . Da nur et »va SO Per -

so n en erschienen waren , wurde sich die Versaminlung dahin

schlüssig , die so wichtige Tagesordnung nicht zu verhandeln .

Beschlossen wurde außerdem , daß der Vertrauensmann eine neue

Versaminlung mit derselben Tagesordnung einberufen solle , und

zwar soll diese Versammlung am 3. Weihnachtstag Vormittags

staltfinden , worauf hiermit die Metallarbeiter aller Branchen auf -

mekksam gemacht werden . Zahlreicher Besuch dieser Versammlung
ist durchaus nothivendig .

Eine öffentliche Versammlung von Hilfsarbeiter « und

. Arbeiteriune « tagte am 12. d. M. in Moabit . Dieselbe hörte

einen Vortrag des Reichstaas - Abgeordneten Bruhns über die

wirthschastliche Lage der Arbeiter und die Mittel , dieselbe zu

verbessern . Der Vortragende schilderte in übersichtlicher Weise

die elende wirthschastliche Lage der Arbeiter und Arbeiterinner :
und empfahl als AbHilfsmittel dagegen die Einwirkung auf die

Gesetzgebung zu gunsten der arbeitenden Bevölkerung und event .

Umgestaltung der Gesetzgebungsmaschine , allgemeine " Aufklärung ,
Pflege der Statistik , sowie gewerkschaftliche Organisation der
Arbeiter und Arbeiterinnen . Ferner gab der Redner der Ueber -

zeugmig Ausdruck , daß durch die Benutzung der angeführten
Mittel die segensreichen Früchte nicht ausbleiben würden .
Die Darlegungen des Referenten fanden allgemeinen
Beifall . In der dem Vortrage sich anschließenden Dis -
kussion fanden die herrschenden traurigen Zustände noch
eine wettere Beleuchtung , es erging allseitig die Auf -
fordcrilng , besonders auch an die Arbeiter " - wn, sich dem

Allgemeinen Hilfsarbeiter - und Arbeiterinnen � Berlins und

Umgegend anzuschließen . In einer einstimmig angenommenen
Resolution erklärte sich die Versammlung in allen Punklen mit
dem Referenten einverstanden und verpflichtete sich , mit allen

Kräften für Stärkung der Organisation zu wirken . Sodann fand
die Wahl einer Agitationskommission für Moabit statt . Es
ivurden »n dieselbe gewählt : Gärtner , Rost und Frau R o st.
Nachdem noch Frau Gubela einige haarsträubende Mitthei -
lungen über Dienstboten - Verhältnisse gemacht und andere
Redner ihre Lebenserfahrungen zum Vortrag gebracht hatten ,
erfolgte Schluß der Versanimlung mit einem Hoch auf die inter -
nationale Arbeiterbeivegung .

In der Mitgliederversammlung der Filiale I des

Zentralverbandes der Maurer Deutschlands ,
die am 4. Dezember abgehalten wurde , hielt Herr Dr . Pinn
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Religion
und Sklaverei " . Von einer Diskussion wurde Abstand genommen .
Sodann wählte die Versammlung eine Kommission von 3 Mit¬

gliedern , welche die stniistischen Bücher für das nächste Jahr
auszugeben und nach Schluß desselben wieder einzufordern haben .
Zwecks Regelung der Arbeitsverhältnisse für das nächste Jahr
wurde der Vorstand und eine Kommission von 3 Mitgliedern
beauftragt , einen Tarif auszuarbeiten und selbigen der Ver -

sammlung zur Begutachtung vorzulegen . Ein Unterstützungsgesuch
wurde der Unterstützungskommission zur Erledigung überwiesen .
Alsdann verlas der Bevollmächtigte eine Zuschrift der Freien
Volksbühne , in welcher der Werth derselben geschildert , und zum
Beilritt eingeladen wurde . Nach Erledigung einiger Streitfragen
erfolgte ein Appell an die Versammlung , recht rege für die am

zweiten Weihnachls - Feiertage stattfindende Matinee zum Besten
kranker Mitglieder der Filiale zu agitiren .

In einer Versammlung des Verbandes der Schneider
nnd Schneiderinnen , welche am Sonntag tagte , hielt Frau
Ihrer etnen beifällig aufgenommenen Vortrag über „ä1/ , Monate

Fabrikarbeiterin " . Die Rednerin unterzog Kapitel für Kapitel
des schnell bekannt gewordenen Buches einer gesunden Kritik und

bewies , daß die Verfasserin sich in keiner Weise aus dem An -

schanungskreise ihrer Klasse , der Bourgeoisie , erhoben hat . Diesen
Ausführungen gegenüber führte Greifenberg an , daß die

Verfasserin in ihrem Unternehmen von den edelsten Motiven aus -

gegangen sei und das Erlebte durchaus objektiv wiedergegeben
habe . Timm und Frau Rohrlack krilisirten das Buch hinwieder
im Sinne der Sieserentin . Nach Schluß der Debatte wurde

folgende Resolution angenommen :
„ Die Versammlung erklärt , daß die Befreiung der Ar -

beiterinnen aus der Knechtschaft des Kapitalismus nicht durch
Human itätsmaßregeln der Bourgeoisie herbeizuführen ist . sondern
nur durch Organisation der Arbeiterinnen , gleichviel welcher
Branche , und Anschluß derselben an d»e Bestrebungen der
modernen Arbeiterbewegung . "

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Mittheilungen folgte
ein gemüthliches Beisammensein .

??»rda»,v deutschrr Karbierr , £tir *ur * und p»rrüUien »,ach,r .
gveretn Berlin . Donnerstag , den ii . d. Mit . , Abends lo Uhr , Rosen -

ihalerslr . SS, Wtlglteder - B- rsammlnna .
Zonentarif . Ncrein für Eifenbahnrrfor « . Donnerstag , den 1». De-

zomber , Abends s Uhr , Versammlung im Srand - Hotel Aleranderpla «.
Bortrag . Reserent : Herr Dr. Sd. ffin�el.

iBiohutlrklub »er chanodienrr . Donnerstag , den 15. Dezember , Abende
o Uhr, bei Sommer , Srünftr . 21, pt . Borlrag des Genossen I . Hossmann
über „Freihett ".

crhrsturfn » der Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten
Hilf - bei Unglückesällen . Donnerstag , den IS. d. MtS. , Abends zsz Uhr. bei
Aoltz, Alle Jalobstr . 76. Vortrag des Herrn Dr. SuNmann . Letzte UebungS .
stunde vor Wethnachlen .

Arbeite r - Ki>d»ngoschiiI ». Donnerstag Abends « V—lojj Uhr : Süd -
Schule : HagilZbergerstr . «3 : Uuterrtchi in Deutsch ( oberes ) , Logik : S a d o st -
Schule , Retchendergerlir . 133: Kausmännlscht » Rechnen , Wechlelrechl ,
Korrespondenz : Oft - Echule , MarkuSstr . 31 : Unterricht ln Phustoiogi - :
Rord - Schttle , MüllerNr . Iisa : Unterricht !n Chemie . In all « Fächer
können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt, im Laufe des Semesters ,
eintreten .

fifc - n. Hioiintirstlub ». Donnerstag . Dietzgen , Abends s' j Uhr,
bei Schröder , Wiesenftr . 39. — Reue Zeit , Abends Uhr. Boyenftr . to , dei
SteShott . — Süd - Ost , bei TolkSdors , Sorauer - und »örlitzerstraßen Ecke. —

Seriuegh , Abends »ji Uhr. Reichenbergerslratz « i «. Ecke Lausttzerftraste , bei
chayer . — A ug . S e tb , Tonnerstag bei Zubeil , Naunyustrab « s«. Abend »

» Uhr. — Hafenclever . Abend » «X Uhr, Restaurant Bilchof , Baumlchnlen -
weg Treptow . Emanzipation , AV- ndS sjj Uhr bei Spät , Weinstr . 23
— TiSkulirllub der Hausdiener , AöendS » Uhr bei Sommer ,
Grünstr . Li : Sitzung . — Soitaltstischer Lesc - und DtSkuttrklub ,
Abends « Uhr, Manteustelstr . «o.

Arbeiter - Sangerbnnd Berlin » und Umgegend . Ztonnerstag . Uebnngi -

gunds
Abends 9 Uhr. Ausnahme neuer Mitolteder . — St . Urban ,

Mnenstr . o, bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . 5«, dei Wnltke . — Früh
l t n g » l u st , Blllowstr . 59, bei Wenier . — Bretzellchlust . Annenstr . i «,
bei Keßncr . — Wethe Rose , Reinickendorf , Seetchlöbcheu bei Böttcher . —
Marge n roth >, RummelSdurg , Berlinerstrahe 9, bei Frielick - . — Dorf -
g lö cklei n, Wilmersdorf . Berliner - u. Rugusisir . - Ecke bei Schulz . — E i n l g -
leit ( Huimacher ) , Papprl - Alle « 3—«, b. Krause . —Harmonie , Tempelhos ,
Dorffir . 10, bei Gerth . — Zuku n ft 2, Rieder - Schönhausen . Buchholzerstrahi bei
Hempel . — Ostpreußischer Mä nner - G e sangver ein , Halimarklstr . 3,
bei Dcier . — Ed e lw ei h , Melchiorstrahe t5 , bei Slehmann . — Barar .
Wien- rslrahe 31 bei Drügeinüller . — Maiglöckchen 3, S ü d - O s» ,
Reichen berget ftra he l » bei Pätzold . — Einig fett 2, Groh - Lichter¬
felde , Amalienslrah «, bei Hann . — Freie Sänger , Kraulstrahe Nr. «,
bei Rudoif . — Zukunft 3, Velten , bei W. Grunow . — Kreuz -
berger Harmonie , Lindenstrahe >03, bei Poppe — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Relchardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 bis 5 Uhr
Nachmittag », GipSstrahe 3 bei Phtteck . - Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanten Allee 28 bei Maiwald . — LiedeSScho , Reicheiiberger - und
Forftersirahsn - Ecke, bei Spindler . Liedertafel Westend , Blumenthal -
firahe 5 bel Behrendt . — B o r w ä r t » «, irharloNenbnrg . Schlllerstr . 102
bei Stahl . — Gesangverein Freundschaft >, Brunnenftr . m bei
OSwald Berltner . — Gesangverein Abendroth in Deulsch - Wilmersdorf
bei Möller . — Gefangveretn der Slucka teure Berlin « und Umgegend ,
Seydelstr . 3» bei Prenhsr . — Arbeiter - Belang ». Spandau Mönchstrahe bei
Wiiiller . — Sesangveretn „ Vorwärts s" Schönhauser Allee 28, bei Kuhl -
mey. — Aibeiler . Gesaug verein Lyra o, Charlollenburg , Caurstr . 23. bei
Lang«. — Gesangverein Spandau , Städtische Bade- Anslali , Wröhmäuner -
straße . — Gesangvereiu Fesen fest ( Gem. Chor) , Badstr . 32, bei Marr . —
Gesangverein Co l l e ai a 2 (freie Vereinigung der Zivil - Berufsmustker ) , Neue
Friedrichstr . u , bei Röllig . — Gesangverein der Kürschner , Reue Fried -
richstrahe 4« bel Röllig .

K» » d der gesellige » Arbeitevseetine Berlin « « nb Hlnigegend .
Alle Zuschristen den Bund betreffend sind - richten an : «. Schröder ,
Nostiznrahe 29. 3 Treppen , v- nnerstag - Rauchllub Graue Wolke ,
Krautstr . 48 — Mustlverein OsirtS , bei Roll , Adaldertstr 2». — Seselliger
Verein Grün « Eiche ( vor dem Halle ' Ichen Thor ) , bei Katzorke , Solms -
strahe l. — Vergnügung » verein Alpenveilchen 2. Strausdergerstr . 3. —
Kegel - Kiud Lustige l3 , präzise 8 Uhr, bct Boll . Wiener Strohe ». —
Geselliger Verein Fr « u n d sch a st . Schönhauser «»- - 48. - Geselliger «erc n
Frei und Lustig bei Götze, Oranienstrahc >53. — Geielliger verein
Azalie , M' chael - Brücks l. — Zimmer- Schützengesellschaft Fein Korn bei
Klalt , Boeckhstr . si . — MnMvereiu Pauken ! chwengel , Stallschreiber -
straße 58.

«» fang . , Turn - „ nd gesellige verein ». Donnerstag . Männer -
Gesangverein A I t - D e s I a u , AdendS 9 Uhr, dei Kind , Wrangelstr . 81. —
GelangSadlheilung des sozialdemolralischen Arbeiterverein Ssür
Wethensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend »
bei Müller ( P f - ifenmüller ) , Königs - Chauffee . - Männer - Gesango - rem
Tvro lienne . Aber » » 9 Uhr bei Faustmann , Reichenberaerstr . 7Sa. —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Chor , jeden Donnerstag von » bt »
ll Uhr bei Knapp , Kaftanien - Allee 95/96.

Mustlverein F r t f ch - A u s , «imenfir . l «, bei Ehrenbera .
Privat - Theaierverem . Fideler Geist 2" Abend « 9 Uhr, im Märkischen

Hof , Admiralslr . i ».
Turnverein Gesundbrunnen ( LehrlingS - Abthetlung ) turnt Montag

und Tonnecstag Abend von 8 - 10 Uhr. in der Turnhalle , Pankflr . 23.
Gesellig er Verein Freiheit , Ab- ndS 9 Uhr, bei Thierbach , Schwedter

straße 4«. - Geselliger Klud Blau Veilchen , Abend « 9 Uhr, Annenstr . 9 dei
C. Protz . — Verein ehemaliger 22. i » eme r ndesch ül er , punkl
9 Uhr bei Schröder , Stegligcrstr . 18. — Psropfenverein Weddtng , Abend »
8K Uhr . bei SeUerhoff , Antonfir . 5. — Freundschast , Abends » Uhr,
bei Busse , Schönhauser Allee 41. _ Vergnügung » Verein Re nala seden
Donnerstag » Uhr Abend » im Restaurant Götz Oranienstr . »53. — Zither -

k l ub G l « i ch h e t t , jed « Donnerstag Abend » »Hr. bei Hohn , ZionOB ?
platz 11a. — G elangverein Proletariat ( gem. Chor ) ied «n Tonit «ra «s
Abend » 9 Uhr . i «bungSstunde bei Möwe » , Böckhstr . 8. - Geselliger Sern-
Universum , Sitzung mit Damen Abend « 9Z( llhr b. S- gemann . Lothrv »»
straße si . voricäz «, Fidelil - z. - Gefell ig er Kl ub der al l «
W oab iter , istepbrnistr . 23, bei Littlo , jeden Donnerstag um ajj Uhr ur
jeden Donnerstak nach dem Ib. im Monat Sitzung mit Tamen .

Rauchllub f 0 l leg 1a , Abends 9 Uhr , in Bernhardt ' » TestillalM
Skalitzerstr . 4l . — Rauchllub Waldesgrün , Abend « 8% Uhr , Reftaur »»
A. GaSpar , Rei Henbergerstr . Il3a . - Rauchklub Ohnesorge , AdendS ««- :
Restaurant Budr . Gräfestrahe 18. — Rauchllub « ernspitze . Ade««?
zz Uhr, ' et A. Sohl, RüderSdorserstr . 8. — Rauchllub A r c 0 n a , Ab««'
9 Uhr, Sinw alinSli , Reichenbergerstr . 71. — Rauchllub Ar a b i P a ( ffla'
UbendS » Uhr, tei Berndt . P- rledergerstr . 17. — «lud Ohnestreit , ).;»•;
Donnerstag Wen , 9 Uhr im Restaurant Böhmer , Britzerstr . 32. — Rauch«?-
S 11d - W e st , AI end « 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick . — Theaterverein Mai
g l ö ck ch e n , En» lilcher Hos, Neue Rohftr . 3. — Rauchklub Brüderlich
keit , jeden Domerftag von » bi » ll Uhr bei Lehmann , Kaiser Fraer
Grenadier - Platz 7. — Rauchklub Nordstern , jeden Donnerstag «ach
dem IS. im Monct b- t «. Heinicke , Friedrich - Karlftr . 11, Friedrichiberg . "

Rauchklub ffildoi ado , Donnerstag , Abends «X Uhr . Restaurant W. Schav -
Ostbchnhof 7. . . . .

S taiklab Tournee , Abends Sss Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . S«. — 8- "
klud RückwSrI » . Abend « sjj Uhr bei Arndt Pallifadenstr . 47.

SpveckilÄsr :
Die Redaktton stellt Ue Benutzung des SprechsaalS , soweit «er Raum bast-
abzugeben ist , dem P iblikum zur Besprechung von AngelegenheUen allgemeM- »
JnlereffeS zur Berfükung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit ttI0

Juhalt desselben identistztrt zu werden .

Geschäfts - Sozialismus . �
In dem Sprechsaal - Artikel der Nr . 293 , unterzeichnet W

Brückner , wird behauptet , daß es einem wirklichen Genossen mtP

einfallen wird , sich den Lesern des „ Vorwärts " durch Jnseratt
aufzudrängen . ,

Es ist doch merkwürdig , was den Genossen , welche
Glück oder das Unglück haben , ein Geschäft selbständig betreibe�
zu müssen , alles zugemuthet wird . Parteisteuer geben , ein halbe -
Dutzend Aemter bekleiden <wozu die Arbeiter keine Zeit Habens
mindestens 4 —5 Vereinen angehören , in alle Versammlungell
laufen , zu allen möglichen Festen Billets kaufen unv verkauft� '
das muß ein Geschäftsinhaber , sonst wird er aufs ärgste befehle.
( das hat ja schon mancher zu kosten bekommen ) . Auch muß &

mit der freisinnig und konservativ gesinnten Nachbarschaft brech «

welche doch als Kundschaft gar nicht zu verachten ist , aber st°!

an seine Genossen wenden , und sie auffordern , ihn in sein «'
Geschäft für die durch seine Thätigkeit für die Partei entstanden «
Ausfälle durch ihre Kundschaft zu entschädigen, das darf er nich' ■

Das ist Geschäfts - Sozialismus . .
Viele Genossen , welche Geschäfte haben , find geradezu dum

die Verhältnisse zum „ Selbständigwerden " gezwungen worder
Mittel befitzen sie sehr wenig , sodaß ihnen die Konlurrenz aust

äußerste erschwert ist . In vielen Fällen 10, 20 Jahre , oft nm

länger in den Reihen des Proletariats kämpfend , richten sie W

Hoffnung nun auf die Genossen . .,
Da kommen sie aber schön an , es fällt dem größten The »

der Genossen garnicht ein , ihre Kundschaft solchem Manne f '

zuwenden , im Geaentheil , falls er sich einsallen läßt , zu insentT '
wird er als „Geschäftssozialist " verrufen . ,

Ich habe infolge der fortwährenden Angriffe mein JnseM
beim „ Vorwärts " abbestellt , der „ Vorwärts " verliert dadusr
eine Einnahme von 104 M. jährlich . Das wird wohl den

nossen angenehmer sein , als wenn wir den indifferenten <ä

schäftsleuten durch Jnseriren Konkurrenz machen ! ? Wenn unw

den inserirenden Sozialdemokraten sich wirklich einige befindet
welche nicht würdig sind , daß man ihnen einen Groschen ■P'

trägt , so ist das kein größeres Unglück , als wenn man
Groschen dem Konservativen oder Freisinnigen zuweno!
Im Gegentheil . ein Theil des Groschens geht '

doch durch das Inserat in den Besitz der Partei über . Hjt'
Albert Brückner muß wohl denken , die sozialdemokratischen
schästsleute werden reich . Da irrt er aber gewaltig ; man W

ganz Berlin durchsuchen , einen auch nur wohlhabenden Genolt « '

der sich den Wohlstand durch sein Geschäft mit den Genossen er¬

worben hat , giebt es nicht , auch Herr Brückner wird mir keim »

zeigen können . Ich meine nun , daß die Redensarten vom

schäftssozialismus am besten unterbleiben . Vortheil hat niema »
davon als unsere Gegner , aber den Schaden hat die Partei » p

viele sonst brave Genossen .
Emil Bühl , Destillateur . Frankfurter Allee 7�

Literarisches .
Der Pessimismus im Lichte « iuer höhere « Welta #! '

faffung . Von Dr . I . Friedländer und Dr . M. B e r e » °

Berlin VV. , S. Gerstinann ' S Verlag .
Der Materialismus , eine Verirrung des menschlich�

Geistes , widerlegt durch eine zeitgemäße Weltanscha « �
Von Dr . Eugen Dreher . Berim IV. , S. GerstmaN»
Verlag , Corneliusstr . 5.

Vevurisickikes .
m

Z « m Danziger Brande . Danzig . 14. Dezember . �
„ Danziger Zeitung " meldet : Wie erst heule festgestellt merm
konnte , sind bei dem gestrigen Speicherbrand der Oberfenerwar
Treptow durch einen Sprung vom Dache und 4 Feuer l e u

in den Flammen umgekommen , ferner 2 Jeuerlente
und mehrere andere soivie der Branddirektor leicht ver' j »
worden . Die Leichen der Verunglückten konnten bisher noch n�. (
unter den rauchenden Trümniern hervorgeschafft werden .
durch den Brand verursachte Schaden wird auf 3I * Willt »"
Mark geschätzt .

UltramontaneS Schmierfiukenthum . In Do diew ö r t h erscheint ein ultramontaner „ Tascheukalender für
studirende Jugend " , in welchem es über den Dw

Lessing heißt :
„Lessing war ein schamloser literarischer Dieb , der g"

u

verfrorenheit seinesgleichen in der Literaturgeschichte aller La " .
und Völker sucht und - findet . . . In „ Emilia Galotti " "r ,
„ Nathan dem Weisen " ist auch nicht ein einziger Satz dem �
Hirn des „unsterblichen Lessing " entsprungen . . . Lessing 1>Z
einer gewissen Diebstahlswuth , er fälschte mit Wollust . . ®! , (
besonders praktizirte er die sogenannte Kreuzfälschung , er

enL " ? cn langes . . . Lessing ist gebrandmarkt
das einzige Denkmal , das ntgemeiner Dieb für alle Zeiten und

von Rechts ivegen noch gebührt , ist der — Pranger . "
Ueber Goethe heißt es : „ Ja , Goethe ist . die

muß gesagt werden , ein großer Dichter und ein
Mensch . . Es ist ein purer Schwindel , von einer in

Freundschast zivischen Goethe und Schiller zu rede » ; man r. �
e? fogar ungescheut aussprechen : Goethe hat den frühe »

geradezu auf dem Gewissen . . . . Uebrigens u .
Schiller beim Schreiben niemals Spirituosen , sondern
Stassee Goethe aber trank gern und viel Wein und sogar

'

wasser ! "

Dcpcsttictt .
( Wvlff ' S Telegravheu - Biireau . > , h: -

at - Humburg , 14. Dezember . Medizinalrath Dr . Kraus . ...
Anfang September Medizinal - Jnspeltor in Hamburg , ist 2 '
nach kurzer Krankheil in Altona gestorben .

. . ( Depeschen des Bureau Herold . ) üp -
. Humburg . 14. Dezember . Die Cholerakommission
heute wieder einen Todesfall an Cholera . '

Verantwortlicher Redakleur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Badi . ' g in Berlin LäV. , Beuthstraße 2.
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Soziale lUellevlWit .
. 8t » alle Möbelpolirer . Kollege » ! Mach mir zugegangenenGerichten aus London befinden fia , die Franzöfisch - Polirer der
yirma H e r r in q n n y. Co. , Ost - Loydv » Lllnehouse im Streik
wegen Abschaffung des Akkord - und PrpstttheilungssystemZ . weil
oieics System es mvolich macht , daß einzelne Arbeiter ( Kolonnen -
lührer ) in der Polireebranche sehr viel einheimsen , vogegea die
große Blasse herzlich wenig verdient . Die Londoner Polirer
Warnen ihre deutschen Kollegen . nach London bin Arbeit an -
Zunehmen resp . sich durch Annoncen der Herren Herrinann u. Co.oder deren Agenten verlocke » zu lasse ». Tie Londoner Kollegenwürden dieselben nur als Streikbrecher betrachten und behandeln .vi » dcr am 19. Dezember Abends S Uhr staltfindende » anßer -
oi ' dtutlicbra Generalversammlung des „ Verbandes der Möbel -
bolirer Berlik s und Umgegend " n erden die Kollegen weiteren
Gericht erhalten . Gleichzeitig machen wir alle Bsttglieder der
Oriskrankenkasse der Möbelpolirer auf die am Sonnabend den
l"1- d. Bf . slatlstudende Milglieberverfammlung aufmerksam . Die -
Mb « findet im Lokale Königebank , Gr . Frantsl rtersl ' . 117 , statt . Es
>wd zil wählen : 18 Arbeitgeber - und Sl» Ka,sen >nitglieder - Ver .
»eler . Ebenfalls werden dorr , wie in den Zahlstellen , Billets zu

am ersten Weihnacht - jeiertage in der „ Thalia " Lichten -
°ttgerstr . 1v stattfindenden Familienfest ausgegeoe , . Im Aus -
wage des Vorstandes vom Verband der Möbelpol . rer : Robert
' weder , Fliederstr . 16 .

. Zu Gutiste » der Arbeiter beendigt ist de' , bei der Firma
jy. V e rg « , zu Bremen ai >sgebrocheu gewestue Stein -
hau erstreik .

Nm Kernhaltnug des Zuzngs nach <Z bingen werde »

vUl�m ach er , und nach Dresden E tr o v h ut - A rb e i t er

Ten zentralisirte ArbeitSnachwei ? der Hutmacher� e u l s ch t a n d s tritt am 1. Janaar in Krafi .

� � « vj 4» vt » vcfc uivjey �yiluiu 00 a y r L i ci u 9
zleuile ö�mlöwct hat , wegen gen ' gfügig�r Veranlassung auf ' s
- lllasler . Das diesem von der J iri . ia a. -. grstrute Zeugniß lautet :
« A ad vis Wagner von hier hat vom Jahre lob ? bis Ansang
Aooember 1 » 92 in unserer Fabrik zuerst als Areeiier u » v feuIbvä als UiiLUfhfV nf . - iiwit - t ' �i/r « 1>»»t » » Sl. ioi »' " " >>Austeher gcaroeilet . ?. ltil dessen Fleiß und Leiiiungen

fiele stets znirledeu . " — Der Arbeiter hat also seine Pflicht
? erchur . er um mele dia schönsten Jahre semes Lebens der

ira ° x - � 8 " - �- t >aS alles schüyre ihn aber nicl t davor , »vegen

iam unbedeutenden Veranlassung aus Loy » und Brot ge-
��8 «r ». Heu, wr « er durchkoiumtinderjetz . gen

k,. . iü. � nullen im Winter und kurz vor dein Geburts -

Sit 7 ® «lr . lers der „ Religion der Sie e " ! Die indifferviiten
" euer ersehe » aus solchen Voctomuiiiuien , daß sie gar nichts

taJnrif1 **« ' H"11 ' nn ien . als sich der politischen und gewerk -
- sailUchen Aroerteror - janisatioii anjuschließen , anstatt sich daran ,

verlassen , daß ihnen der Unterneymer ständig eine sm ere

de * n4 v ®u,ähr,n nird . Es koinnil lroy aller schönen llleoen

�»Urlernehuierehums für jede » Aroeiler « inmat die Zeit , wo

«iAt l �ot die Thür fegt . Hat dann ein solcher Arbeiter
Schutz einer Organisation für sich , dann »st er im

Sinne des Worte » verlassen von anen .

dei- und Geistlichkeit . In Mitlelfranken hatte , wie in

s. , . �" " htuner „ Voll - slimme " zu lesen , ein Bauer von Ober -

Nie»»
™ Sie . ljoi wohnenden Gevilicheu mit den » Fuhr -

>' iiü Gottesdiei . st aizichoten . „ Angatl eines Reiseiougels
« ,7. 7 �' ' tr einen Leilerioagen . Hierin sah der Geistliche eine

wegen deren der Bauer z » 6 Bt . Str . . , » vernriheilt

Fi . , . . t - Las wurde der hochw - rdige Mann mil deni kitzliu . en
. yrgeiuht ers , gethau haben , wenn man ihm einen Esel gebracht
io i

' doch war Jesus uiil eine »» solchen zufrieden , lind
üevot den Chripe » , nicht zu sein gleich den Heiden , und

" Bruder vor das Gericht zu schleppen . .

� , %« Mannheim wird , wie die „ Volkssiimme " mittheilt , die

F , aiig . l, . udigie Besprechung ü. er die Arbeitslosen -

�age in den nächsten Tage » state, . nden ui . d zwar iveiden an

b/ - theilnehinen der Fadritinspektor Wörrishonr , die Bertreler

trogherzoglichen Beziikcamts . des «laotraly » , der Handels -
>l>iier und die B- scher jeuer Fabriken , in welchen größere

h��ereutlassungen , ! or >ge,u . . den haben . Möge das Eio « ouiß
r Besprechung ein besrteolgeiide » sein .

zm
�iue stark besuchte ArbeitSlosenversawmlnng in

g ' uab e b » r g wählte eine fünsglieoerige Komm. ssion , welch «
« 7 �tagistrat erfttcheu soll , noch oor Weihnachten Aideit zu bei

Ark
den Stund , » lehn aus So Pf . jestzuietzcn , damit die

s�°>�Ubt»je» zu Weihnachten wenig , «enö ihren Hunger fiiuen

iji . Errichtuug eiues Arbeiter - TnrnerbuudeS ist auch
. Hamburg , Br «i » ,n , L> rect , Cchlerieig - Holiielii , Oldenburg ,

�. �®sand , Hannover ( nördlich der Lüneonrger H>»ioe ) im Werte .
> m,/' ®iie Josef Quellmatz in Ahrens ourg ( Holstein )

u Anuielvuiigeu entgegen .

» g Errichtung rineS allgemeinen bayerischen Arbeiter -

a . > . llerbuutes desa,altigle ei »« am vergangenen Sonntag im

illib ' »
�erk in Zlnruberg abgehaltene Koniereiiz baheriicher

n, , �W- Gesai gvereine . Delcgiue waren erschiene » von Fürlh .

Regensburg , Augsburg , Bayreuth , Su , weinfurt . Würz -

2l ,)) . n Ri . rnderg und den uinUegenben Orischa,ke » ivaren

su. �>re . ne vertreten , von Biunche » war ein - » ustimmungk -

leih
' eingelausen . Ten Borsitz sübrte Herr Eiywger . Der -

ch, * bracht « das voo , Sängerbund Berli « versandt » Zirkular
». . . �enntnjß , woraus zu enlnehmen , baß oie Grünt ung eines

„ ß*. ' . e">«n deutschen Arieiter - Säiigerbundes beabuckaigl ist , zu
. « chem Behu . e an den Weihnachio, « >eriagen «i »e Konseren » in

stallfinde » Ivird . Aus dem Zirkular gehl hervor , daß zur

>» °
44 8lib «it «r - Gesangveieinigu »ge>» »nit tt voa Btitglieoern
Benrilt zu dem piojeltirie » deulsck . en Arbe >ier - Saug « rbund

»j "8®U' k>det haben . Die Konserenz erlü . rte sich mil der Gründung

fJl * deutschen Arbeiter . SängerbunbeZ einverst . " » en und wühlte

Beck - Rnrnderg als Tei . girten zur Berliner » on erenz

So . � wurde die Crrichiunq eines Bayeriiaen Arbeiter -

STs' gerduude , defchls, . : » « nS eine sechegliedrige Kommrssio » ei ».

weich « die Boraroeitei » zn - rledige » hat . Die Ao ' �. ung

kl/. b
�»udes - Ehormeisters und die Abyul > mig von oberen und

g,I,� »n Eängeriestcn sind in Ansstckit �tttou mei ». Z » r end -

ein »�? Vefchll biaiiung wird nach Erlei igang der Vo. aroel . en

Generalversammlung einberufen werden .

zz. . Ter Magistrat von Miilhansen s. « . . hatte bei der

bi� . a. g�de des Terinins der G e we r b « ge r r chte - W a h l

ÜT die 14 tSaiae Frist einaehalten . ' rclch - zwtin . - n der Be -

K�chung des A- ahklermins und letzteren selbst zu liege »

' . �' er hatte er die Wahlzeit ans dre , SUinde » lle . ne. ien , »o
">. be- seeg Wähjern der Arlleilerverlreter 31 aus dl « Minute

oder 1 auf 2 Sekunden gekoinmen wären . Mit Ausnahme der
sozialdemokratischen „ Elsaß - Lothringischen Volkszeitung " wies kein
einziges MiilHäuser Blatt auf dies tadelnswerlhe Verfahren des
Magistrats hin . Tie Mulhänfer Arbeiter aber ließen sich die
Verkümmerung ihres Wahlrechts nicht gefallen , sondern faßten
gegen das Verfahren des Magistrats eine Protestresolution und
beschlossen , sich an der Wahl nicht zu betheiligen . Das scheint
xrnvirkt zu haben , denn der Magistrat hat den auf den ll . De -
zember angesetzt gewesenen Termin vertagt und wird im Januar
einen neuen Wahlteruiin anberaumen .

Z » Nuruhen kam es , wie die „Franks . Ztg . " berichtet ,
vorige � Woche in H ii�cke s w a g e n anhißlich des Weber -

14 Tagen dennoch eine Lohnherabsetzung eintreten lassen zu
wolle ». Nun kündigten die Weber abermals , wora . f die Finna
Weber ans Cottbus kominen ließ . Diese trafen am Sonnabend
und Sonntag voriger Woche «in und » vurden von einer rasch
zusantinengeströmten Menschenmenge mit feindlichen Zurufen
empfange » . Ein Theil der srenide » Weber reiste , als er die Lage
der Dings übersah , sofort wieder ab , die andere » traten Montag
früh die Arbeit an . Als sie Mittags die Fabrik verlieben , er -
wartete sie eine dichtgedrängte Menschenmenge , der gegenüber die
Polizei ohnmächtig »vor . Der Bürgermeister publizirte den

Aufruhrparagraphen , trotzdem wurde der Tumult ain Abend so
arg , daß die gesammle Gendarmerie des Kreises zusammen -
gezogen wurde , die am Dieilstag gegen die sich immer »vieder
sammelnde Btenschenmenge vorging und dabei von der Waffe
Gebrauch machte , als ein Schug aus der Menge fiel . Mehrere
Personen wurden verletzt . Am Mittwoch trug sich die Orts -
behörde mil dem Plane , Militär zu rcquiriren / doch hat sich die
Arbeiterbevölkerung inzwischen beruhigt .

Ueber die Eulstehuiig des Streiks , »vorüber der „ Vorwärts "
bereits in Nr . 27ö vom 23 . Ziovember kurz berichiele , wird der
E>verselder „ Freien Presse " folgendes Aussührlia ere mitgeiheilt :
„ Bor vier Woche » bedachte Herr Wiehager verschiedene Weber
mit einer Lohnkürzung ohne "vorherige Ankündig mg. Als die
Weber eine systeinalische Lohnreduklion voraussahen , richteten sie
ein gemeinsames Schreiben an Herr » Wiehager , worin im Hin -
blick auf die schlechte Lage und die zahlreichen Familien gebeten
wird , die alten Löhne bestehen zu lassen . Nachmittags lies eine
schrisiliche Antwort ein , worin der Herr bemerkte , daß er sich
lein Ziel setzen ließe . Ein beiueiügter Tarif sagte Lohnkürzungen
vo » k> bis 16 pCt . an . Eine Deputation , welche zu vermitteln
und eine Ei » igung zu erzielen versuchte , kehrte unverrichleter
Sache zurück . Daraufhin legten sämmtliche Weber die Arbeit
nieder . Eine ain folgenden Tage nochmals gewählte Tepiitation
erhielt von Herrn Wiehager d' . e " Ant >vort : „ Mit kontraktbrüchigen
Leute » unterhandle ich nicht . " So danorte der Streik 3 Tage . Auch
die angegangene und er,olgte Vermittelnng des Herrn Bürger -
Meisters Langenseld blieb ohne Er >olg . Eines Tages suchte
der Spinumeistcr mehrere Weber auf und rielh ihnen , es doch
noch einmal mit Herrn Wiehager zu versuche », so könne es doch
nickt bleiben . Eine Deputation verdaiidelie denn auch längere
Zeit mil ihm , woraus er versprach , die Weber für den alten Lohn
ivieder einzustellen . Tie Arbeil wurde nun wieder aufgenommen .
Sänuntliche Lohnzettel würben dem Meister zurückgege en. damit
der Lvh » , iv . ela er aus denselben schon entsprechend verkürzt »var ,
wieder im « srüher darauf festgesetzt würde . Bei der Zurückgabe
der Lohnzeticl sahen aber die Weber zu ihrer Bestürzung , daß
der alte Lohn nur für die nächsten vierzebn Tage bezahlt
werde » und nach dieser Zeit der Abz . g dennoch statt .
finden solle . Jetzt kündigten sämmtliche Weber ans vierzehn
Tage , welche ain 3. Dezember abgelaufen waren . Herr Wiehager
halt « inzivischen in aaswärtigen Zeitungen Weber herbei zu
locken grsucut und z>var unler allen möglichen Versprechungen .
Die Folge davon war , daß eine ziemliche Anzahl jremder Weber ,
u. a. vv » ' Aachen , hier ankamen . Dieselben sind aber , nachdem
sie die Eefchichl « des Slreiks erfahren und ihnen die Reisekosten
zurücker , kältet waren , größtentbeils wieder abgereist ; sie sind
also aus Kosten des Herrn Wiehager hi . her » nd aus Kosten der
Arbeiter wieder abgereist . Nur 5 oder 6 kannten ein solches
Solid . iriläikgeiühl nicht . Die Weber , welche Herr Wiehager aus
seine Kosten komme » ließ , mußte er auch entsprechend ein -
quartieren , niehme Bürger weigerte » sich jeooch , die

Fremden zu beherberge », weil sie es für unrecht erachtete »,
eaß die Auswärtigen be » Hiesigen den Lohn verderben sollten .
Da die Streikenden täglich Zusammenkünfle hatte », um ihre An -

gelegenheile » zu besprechen und die ganze hiesige Arbeilcrschast

sowie auch viele Bürger sich jür die Sache der Arbeiter
interessirlen , so samp elte sich am Mo. iiag Mittag eine Volks -
menge an . so . aß für den Abend schon «in Gendarm requirirt
»vurde . Ein Alaun wnrve verhaftet , am anberen Morgen jedoch
wieder freigelassen . Am Dienstag wurde die bewa , stiele Macht
noch durch einige Geudarmen verstärkt und einige Berhaitunge »
vorgenomuien . Es hat sich a. ch hier wieder geze gl , daß , je mehr
mil dein Säbe ! gerasselt wird , desto größer dre Bolksanfläuse
stich . Alan hört vielfach die Meinung änüern : „ Ohne Gendarmen
würde die Sache ranze nicht die Bedeutung erlnngt Häven , »vie
jetzt . " Ter Herr Bürgermeister ließ sogar die Aufruhrparagraphen
durch die Zeitung veröffentlichen . Tie Streikende » selbst hat »«»
sich jedoch de » Polksamläusen durchaus fern gehalten . � Der
Herr Pastor Meyer hat ebenfalls unter Mitwirkung des Bürger -
nieisters im » Herrn Wiehager verbandell . Derselbe erklärt jetzt ,
die Weder kounlen alle wieder ansangen , die „ Rädelsführer " je - och
könne er mach wieder einstellen ; zudem könne er auch die Lenle ,
die er neu eingestellt , nicht »vieder eutl ■ssen . Also anfangen
könne » die Leute ( wie verlautet , noch lauge nicht alle ) , aber zu
einem Lohnsätze , der »och niedriger ist . als der vorher gekürzte .
Die Arbeiter sehen nun , »vie hier die Sache sieht . Wir bitten
also , d e n Zuzug strengstens fern zu halten . Da der
Streik schon eine beträchtliuie Summe gekostet , auch nicht abz -
jehen ist . » vann er endet , so bitten wir die Genoffen allerorts ,
uns in unserem gerechten Kampfe zuunterst ' tzen . Alle Seudunge »
sind zu richten an : Em . Blanckenuagel , Hückeswagen . "

Eine Ttatistit der Arbeitslose » war auch von der
Generalkommission der B ra n n sch w e i g c r Gcweekichaften
ausgenommen worden . Das Resultat ist nach dem „ Braun -
schneeiger Volkssieund " solgend «: In der Sitzung , in welcher
die Vertreter die Listen abliefern sollten , waren nicht alle Ver -
treler anwesend ; uian »�ellle zey , oub über « 0 Listen nicht ab¬
geliefert " �. oen sind . Emg > schrieben batten sich 64a Arbei ' - lvk - .

" . . »er den Eingeschriebenen befanden sich viele , die schon sehr
lange Zeit anßer Arbeil sind und eine groß « Auzahl Kinder zu
ernähren haben . Von nrehreren Vertretern wurde erwähnt , daß
diese Ai gelegenheit viel ausführlicher und ernster in die Hand
geuomm . » werden müsse . Es seien bedeutend mehr Arbeitslose
am Platze , aber leider hätten vie ' e eine gewisse Furcht , sich ans
uusire Listen einzuzeichnen . Viele glanblen . ihr « Name » würden
verö . seatlickt und sie könnten dadurch geschädigt werden . " Man
beschloß nun , nochmals «inen Aufruf im „ Volissreund " zu erlassen
und milziitheilen , daß m sämmilichen Herbergen , soivie in der
Expedition des „ Bolls , �eunds " Listen zum Einzeichnen anslieg - n.
Außerdem ivur . e best ' Jossen , durch Plakate an den Anschlag -
faulen das Jnleresse für die Sache besser als bisher zu »vecken .

Aus Lambrecht wird uns geschrieben : „ Dre schöne , mrt

sehr zahlreichen Paragraphen versehene Arbeitsordnung der

C. H e m in e r ' schen Maschinenfabrik in Neidenfels

(Alltengesellschaft ) ist nun noch um zwei Paragraphen vermehrt

» nd verschönert werden . Denn am ö. Dezember wurden daselbst

zwei Plakate folgenden Inhalts angeschlagen : 1. Plakat :

. Morgens 6 Uhr beginnt die Arbeitszeit ; wer später kommt .

wird mil einer Mark bestraft , beim Wiederholungsfalle so -

sortentlasse n. " 2. Plakat : „ Wer während der Arbeits -

zeit am Ofen angetroffen wird , wird um 40 Pf . gestraft . Bn

jedem »veiteren Fall wird die Strafe erhöht " . — ES fehlt

gerade nur noch die Knute , um Skeptikern begreiflich zu machen ,

daß wir im Zeilalter der „ Harmonie zwischen Kapital und Ar -

beit " leben , wie Dr . Max Hirsch so schön sagt . Zu bedauern ist

nur , daß die Arbeiter noch so wentg den Werth der Organisation
erkennen . Die hiesige Filiale des MetaUarbeiter - Verbandes z. B.

hat sich lediglich wegen des Judifferentismus der hiesigen Metall -

arbeiier auflösen müssen . "

Arbeitslosigkeit und Verkiirzuug der Arbeitszeit . C! e-

legentlich einer Besprechung mit dem badischen Fabrikinspektor
Wörrishofer machien die Vertreter der Mannheimer zentrali -
tirle » Gewerkschaften diesen auf die bereits erfolgten und noch in

Aussicht stehenden Maffen - Entlaffungen von Arbeitern ausmerkfam
und sprachen dabei den Wunsch aus . das Fabrikinspektorat möge
seinen Einfluß bei den Fabrikanten datür einsetzen , daß sie die

Arbeitszeit in der gegenwärtigen geschäftsflauen Zeit verkürzen
und die Massen - Entlassungen einstellen . Herr Wörrishofer er -

klärte , wie die Frankfurter „ Volksstimme " mittheilt . eine Anzahl

Fabrikanten ginge bereits mil dem Gedanken um, in der Zeit
der gegenivärtjgen Krise die achtstündige Arbeitszeit einzuführen
und keine weiteren Entlassungen vorzunehmen . Er hoffe ,
daß dieses Vorgehen auch von den übrigen Fabrikanten befolgt
werde . Er iverde einige Vertreter des Fabrikantenvereins und

der Handelskammer zu einer diesbezüglichen Besprechung einladen .

Bedauerlich ist es . daß die Durchführung einer so vernünftigen
Maßregel vom Wohlivollen der Unternehmer abhängt . Immer -
hin ka - . n nian nur auss lebh fleste wünschen , daß die übrigen

deutschen Fadrilinspeltoreu dem Beispiele Wörrishoser ' s nach -

folgen .

Der österreichische Staat als Unteri » ehmer . Dem

österreichischen Abgeordneteuhause ist eine Petition vo » 1400

Bergarbeitern P r z i b r a m s zugegangen , welche auf die

Schlamperei der österrciebischen Behörden ein grelles Licht wirst .
Die Wiener „Arbeiler - Zeilung " giebt einiges daraus zum besten .
I » der Einleitung der Petition wird u. a. daraus hingewiesen ,
daß die Verhältnisse der Bergarbeiter nirgends so schlecht sind ,
wie beim k. k. Silber - und Bleibergban in Przibram . sie sind

geradezu unerträglich . Ter Lohn ist für ein menscbenwürdiges Dasein
gänzlich unzulänglich . Trotzdem wird er nicht einmal voll aus -

gezahlt . Tie Bergverwaltung zahlt den Arbeitern durch eine

leiuesivegs reelle Praktik um 20 pCt . weniger aus , als sie nach
dem vom Ackerbanmiuisterium genehmigten Lohntarife aus -

zahlen sollte . Da sich nach der Lohnhöhe die Kranken - und

Invalidenrente richtet , werden die Arveiter auch in dieser

Hinsicht gesrdävigt und verkürzt . Höchst schädlich und verwerslich

ist die Eintheilung der Ardeiter nach Lobnllassen , z. B. die Unter -

scheiduug von Häuern l . und 2. Klasse . Für gleich schwere
Ar - eil wird ungleicher Lohn gezahlt , was Anlaß zu Unirieden
und kluger echligleiten giebt . Die Bergverwallung verfährt bei
der Klassisikation willkürlich . Ueberstelgt bei Akkordarbeit der

Akkordlohn den sestgeietzten Klassenlohn ( Tagelohn ) , so wird den

betreffenden Akkordarbeitern der Mehroerdienst ganz einfach ab -

gezogen , und die Arbeiter ersahren von dem Abzug erst bei der

Auszahlung . Wegen geringer Vergehen , die nicht selten
von Vorgesetzken

'
mitverschuldet werden , werden Arbeiter

entlassen und verlieren ihre Ansprüche auf die Bruderlade .
Die Petenten stellen folgend� , für einen staatliche » Betrieb

zum Tbeil bezerchnende Forderungen : „ Die Arbeits - und Slrafvor -
schriflen bei den k. k. Przibramer Werken sollen rcvidirt werden ,
da sie entgegen den Bestimmungen des § 200 des Allgem .
Berggesetzes vom 23 . Mai 1854 ohne Zuziehung der Arbeiter

feslgrsetzt wurden . Tie mitunter drakonischen Strasvorschriften
und de » Arbeitern aufgezwungen worden . Da die jetzigen
Bruderladeii - Sialuten weder dem Bruderladen - Gesetze vom Jahre
>889 nebst deffen Ergänzung vom Jahre 1891 , noch den An -

sorderuiLen der Bergarbeiter entsprechen , sollen sie durch das
Muiier - Slatnt ersetzt werten , welches vom Ministerium im

Jahre 1890 heran gegeben und auf den Bergarveilertagen ver «
bessert und angenommen wurde . Tie Freizügigkeit darf durch die
Bruderladen nicht beschränkt werden . Die Bruderladen sollen im
Sinne der Resolution des Bergarbeitertages vom 13 . und
19. Oktober 1891 zentralisirt werden . Die Einzahlungen in die
Buiterladen sollen bei den dermaligen Loh » , erhälluisieii vier

tsrozeul vom Lohngulden nicht übersteigen . In die Versicherung
sollen die Frauen und Kinder der Bruderladenmitglieder einbezogen
werten . Die Arzneien sollen »nenrgeltlich verabreicht werden , den

Begräbuißbeitrag soll dae Mitglied erhallen , ohne Rücksicht, : » welchem
Reviere es wohnt . Die Funktionäre der Bruderlade » müssen
frei und ohne Einflußnahme der Bergverwaltung von den Mit -

gliedern gen ähit werden , desgleichen die Aerzte . Es solle » Werk -
apolbeken errichtet werden . Den Bruderladen soll die Regierung
eine Subvention gewähren , damit sie endlich , dem Gesetze vom
Jahre 1391 gemäß , ihre Thätigk - it entfalten können . Das k. k.
Rer ieramt i » Prag und die Karl - Boromäusgewerkschast der
Silier - und Blei - Bergwerke in Przibram werden ausgefordert ,
eine aus beiderseits gewälflten Vertretern bestehende Kommission
einzusetze », welche eine den Berhälluissen und der fortgeschrittenen
Zeil entsprechrnde Arbeitsordnung auszuarbeiten hat . Sireitfälle
lollen durch ein Schiedsgericht geschlichtet werde » . Die Petition
wird dem Ackerbau - Ministerium und dem Reichsrathe zur
schleuuigen Erledigung empsohlen .

Gut abgeführt wurde der ungarische Politikus Geheimrath
Dr . Sl. v. M a l l e k o v i tz von B u d a p e st e r Arbeitern .
Er hatte in einem Vortrage über die Arteitersrage geäußert , daß in
Ungarn die Arbeiter noch von den Fabrikanten gesucht würden .
Dieser geistreiche Ausspruch veianleßte ein ganzes Heer B» da -
pester Arbeit - lose , bei dein Herrn Gcheiinrath um Mittheilung
der Adressen vorzusprechen , wo Arbeiter gebra . cht würden . Daß
er beim Wort geHallen werden köiinte , daran hatte er nicht ge -
dacht . Nun war für den Herrn guter SHath thener . Arbeit
konnte er den Arbeitslosen nicht nachweisen , und so suchte er sich
aus der fatalen Siluation mit der Erklärung �u ziehen , daß man
in Ungarn ja volle Preß - » » d Redeireiheit genieße , er daher auch
läge » könne , was ihm beliebe . — An der Freiheit der Meinungs -
änßerung wirb ihn gewiß kein Budaxester Arbeiter hindern
ivollen , aber daß die Preß - und Redefreiheit ein moristisches
Ziecht gäbe , zu lügen , daS ist «ine Enidecknng . die für den

terrn Geheimrach noch blamabler ist , als die obenerwähnte
eußerung .

Sl » s MoitS meldet ein Telegramm des „ D. B. H. " . daß die
Bergleute in Flenu im Ausstände seien .

Tie Bergleute vo » Siid - WalcS beschlossen , zu Neujahr
der großen Natioual - Jöderation der britischen Bergarreiler bei -

zuire ! «». Dieser Verband ni ' d denn alle Bergleute Englands
mit Ausnahme derjenigen von Nortduuibcrla » d umsasse ».



DciTcuumlunac « .
Itfbfr die in Aussicht genommene Bierstener und derenFolgen für die Konsumenten sprach am Sonntag der GenosseMehner in einer össenlhche » Böttcher - und B rauer -Versammlung . Der Recmer führte aus , wie die ungeheurenSummen , welche der Mililaricmus verschlingt , wesentlich durchindirekte Steuern auf die nothwendigen Konsuinartikel ausgebrachtwerden . Da nun die Arbeitslöhne , statt zu steigen , vielfachzurückyegaiigcn seien , bliebe dem Arbeiter , der zum allerwcsent -lichsten Theil die Steuern aufbringen müsse , nichts weiterübrig , als sich in seiner Lebenshaltung immer mehr cinzu -schranken . Eine neue Last solle dem Volke durch erhöhte Ve -steuerung des Bieres anferlcgl werden . Wen » ieht das Bier inweiten Vevölkeruligskreisen noch ein in Betracht kommender Kon -suinartilel sei , so werde es nach Annahme einer erhöhte » Steuerdurch den Reichstag bald ein Luxusartikel werden , den der Ar -beiter nolhgedrungen entbehren müsse . Vor allem sei es daherPflicht der durch einen R>ickga »g des Konsums besonders gc -schadigten Arbeiterkreise , also der Böttcher und Brauer , energiichdie neue S leuer als überhaupt das heutige System zu bekämpfen .Preuß , Brauer , Slralau - Rnnimelsburg , meinte , dap die Branerei -vesttzer diese Sache zwar in ihrer Art zum Auslrag zu bringe »gcjucht , aber vergesien hätten , die Brancrgehilfen zuihrer Versammlung einzuladen . Jene Herren stehen auseinen anderen Standpunkt , kehren sich nicht an die

Urheberschast dieser neuen Vesieuerung , und werden dieselbe eineZ -
theils auf die Konsumenten , auderntheils aus die Brauergehilfen
abwälzen , indem sie einfach den Arbeitslohn herabsetzen . Müller ,
Böttcher , weist nach , dap durch die Branntweinsteuer Frankreichs ,welche von einem Zoll von 40 Mark pro Hektoliter jetzt auf90 Mark gestiegen , 4S vCt . der Böttcher brotlos geworben sind .
W i e d e in a n n , Brauer , hält es ebenfalls sür nolhwendig .
gegen diese Steuer Front zu machen . Die Brauer in der er -
wähnten Versammlung hätten es abgelehnt , das Vier zu ver -
thenern , somit müsse der Prozcntgehalt heruntergesetzt werden .
was wohl kaum noch möglich sein dürste . Hierzu wurde folgende
Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten , Stadtverordneten Mehner , vollständig einverstanden
und erhebt energisch Protest gegen eine in Anssichi genommene
Mehrbelastung des Bieres , weil diese nur am meisten von der
Arbeilerbevölkerung getragen wird . Auch ist die Versammlungder Ansicht , dap dura ) eine Mehrbelastung des Biers der Brannt -
weinkonsum erhöht und somit der Trunksucht Vorschub geleistet
würde . Des weiteren erklären sich die Versammelten gegen eine
Steuererhöhnng , weil deren Ertrag zum denen eines Systems ver -
wandt , verdei » soll , welchem sich die klassenbewußte Arbeiterschaft
konsequent gegenüber stellen muß . "

Zu Puuki 2 : SteUnugnahiiie zum Bierboykott der Brauerei
Evora und Meyer . in Fürth wurde solgende Resolution an -
genommen ; ' �

„ Die heutige Versammlung erkennt den Boykott als gerecht
! an und verpflichtet sich in jeder Weise die Gewerkschaft von

Fürth zu unterstützen . Sie empsiehlt der hiesigen Slreik - Kontroll -
kommission . die erforderlichen Schritte zu veranlassen . "

Der Kollege Steier , welcher beanstragt war , in den Brauereien
das Nöthige zu den Geiverbegerichts - Wahlen zu veranlassen , theilt
mit . daß die Branergehilfen in der Brauerei Friedrichs »
Hain wohl sreie Wohnung hätten , allein trotz ihrer Eigenschaft
als „sreie ? Arbeiter aus ihrem Logis nicht herauskommen und
somit auch nicht zu den Gewerbegerichts - Wahlen gehen könnten .
In Happold ' s Brauerei ' sei einem Kollegen , der die
Brauer zur Eintragung in die Wählerlisten habe aussordern
ivolle », einfach die Thür gewiesen ivorden . In der Nord - -
deutschen Brauerei dürfen weder der „ Vorwärts " noch
sonstige derartige Zeitungen gehalten iverden . Schlimme Zu»
stände herrschen in der N a t i o :> a l - B r a u e r e i. Hier seien
Kollegen , die der Arbeitersache nahe standen , vor die Alternative
gestellt worden , aus der Verciniguiig auszutreten oder ihrer Arbeit
verlustig zu gehen . Hierzu ivurde folgender Antrag angenommen :

„ Die heulige Versammlung stellt den Antrag an die Dele -
girten der Brauer und Böttcher , die Angelegenheit Steier der
Streik - Kontrollkommission zu überweisen " .

Verlag des „Vorwärts '
Berliner Volksblatt

veHin SW , Beuthstrasse 2 .

Folgende Gesetzes - Ausgaben unseres Verlages empfehlen wir
zur Anschaffung :

? as
Vereins - und Ul ' rsammlnngsrrcht

in Dcntschland
in ansführlichen Erläuterungen zum Preußischen Vereinegcsetzvom II . März I8S0 und einer lleberstcht des Vereins - und
Versammlungsrechts nach den rcichegesetzlichen und laudesrecht -

lichen Vorschristen .
Mit einem Zl n h a » g e ,

euthalleud :
eine Zusammei' . stellnitg des Texles der in den einzelnen Bundes -
staalen bestehenden Bestimmungen über Vereins - » nd Ver¬

sammlungsrecht und alphabetischem Sachregister .
VIII » . LIN Hriten , d" . Preis rleonnt geheftet Ä. öOM . »

in braunen Kiideckerbnnd gebunden 3 M .
SW Nnentbchrlich für die Vorstände der politische »

Vereine und Grtvorkschasten in allen deutsche » Bundes -
staatcu . - MV

Ferner :

Kranken - Uersichernngs - Gesetz
vom 15 . Juni 1883

in der Fcissung der Novelle vorn 10 . April 1802 .
Mit erläuternden A n m e r k » n g e n,einem Anhange , enthaltend : die Ausdehnung der Unfall - und

Krankeu - Versicherung , die Unfall - und Kranken - Versichernng der
in land « und sor wirthschaftlichen Betrieben beschäftigte » Per -
sonen , und das Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskasjen , und

alphabetischem Sachregister .
Taschenformat . — Eleg . cart . 28S Seiten . — Preis 1,20 M.

Mit dem I . Januar 180Z erlangt d ie� Krausten -
verstchrrnngs 11 o aelle Gefehcsstraft .

Gesetz , ketr , die Gewerkegerichte .
Vom 29 . Juli 1890 .

Mit erläuternden iMnmerkuitgen ,
einer Ueber ficht des Inhalts des Gesetzes und

atphabetischem Sachregister .
Taschen sormat . — Eleg . cart . 90 Seiten . — Preis S0 Pf .

l Ge » vcvl » e - G» . ' d » ru » ra
für das Deutsche Reich

vom AI . Inni 1869
in der Fassung des Reichs - Gesctzes vom I . Juli löSZ

und unter Berücksichtigung der durch die Geseye vom 3. De -
zember 1334 , 23 . April I83S , 6. Juli 1887 und 1. Juni 1891

eingesühnen Aenverungen .
Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem Sachregister .

Zweite , durch die Ansführnngs - Vrhimmnngrn
de » Knndroraths vermehrte Auflage .

Taschenformat . — Elegant cart . 306 Seiten . — Preis 1 M.

Verfaffnng des Dentschea Reichs
nebst

Wahlgesetz für den Neichstag und Wahlreglement .
Taschenformat . — Eleg - cart . 64 Seiten . — Preis 30 Pf .

Die ZvMsidüilts - Nil Altclsvttjlijerullg iitr Arbkiter
« ach dem Aseichogefest vom ÄÄ. Juni 1889

kurz und übersichtlich dargestellt .
Zum Handgebrauch für alle bei der Ausführung des Gesetzes

Betheiligten .
Mit ausführlichem Sachregister

und den Uebergan gs - Vestimmunge » des Gesetzes .
LS Seiten . — Preis brofchirt 25 Pf .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " T ® !
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitnngsspediteure

nehmen Bestellungen enlgegen .
Bei Aufträgen von außerhalb wolle man den Betrag ( Porto

extra ) beifügen .

August Schulze
O C Kommandanten • Strasse Q K
�

1. Etage [ 1954
empsiehlt sein Lager tu massiven Rinden , !

Ketten , Korallen , Qranaten etc .
Bitte aniHaas -
Ho. zu achten .

Richard Raehmsr , Juwelier und Guldarheilet » ,
Htemrln - ftr . 48 , Ecke KS >igsbcrgcrftcaße >

Verkauf von « old - , Kilbr » - . u. Alfrnidcwaaren u. Uhr » « .
Ivrrstttalt für Neuarb - ilen . Vergoldungen , Versilvernngen re . Zieparature »

schnell u. billig . Seaueinge von 1. 50 M. an . 3l6oL .

Echter Langeusalza ' er Kautabak
stos

von Gebrüder Adler .

Haupt - NiederlaBe » Jüdenstraoae 20 .

3397 . 8
�piel ; nctnven . . _

B . Kohihardt , Vrandenbnrgstraße
Grosse AuSwahl von Steujahrokarteu .

Soeben erschien :

„Aoruiarts " Lerliiier Volksblatt
Kerlin SW. , Kenthflrasse S .

Heft 32
( Schlußheft des 2 . Bandes )

der

! KkdkH und Schriften Ferd . Lassalle ' s
tUollständig in ra . 59 Ketten a Lv pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen » Zeilungsipediteure und
Kolporteure enlgegen . L

jc. iu yiuhser rosien scnaaaaiter i

Steppdecken
A 3, 4, 5 M. Werth das Doppelle !
circa 1000 Stück schweie buntfarbige

2i2i Schlafdecke«
mit kleinen Hascbinenflecken I In
reizenden Jaqnard - Mustern I Größe
150 x 200 cm .

pro Stück 4 M. 50 Pf .
Sonst . Preis 9 M. Seltener Gelegen -
hcitskauf : Kehle Kameelhaar - und
Normal - Schlafdecken , ' eblerhait ! a St .
10, 15 ti . 13 M. Sonstiger Preis ! ) 18,
30 n. 36 M. Memo illnstrirte Preis¬
liste über hochleine Stepp - a. ScUlaf -
decken gratis und frmilo . 33838

' " Sä " " Emil Leffevre ,
Berlin S,, LNUlHnjjt 158.

Versand gewissenhaft gegen Otacknahme .

slllp ! > unter warantte
Jriic IJHr kostet bei imt

»u mmriren 1 Kn Mir
( außer Bruch ) I . Sv Ul lK .

Kleine Reparatiireli entspreÄiend billiger .
Ukran , C! old » u . Stlberwaaren

CWllBCPfl Dl " unqnflr . 38 ,
. nf Uili uilf n. d. Qranieuplatz .

Volksseife. -

Rein , mild , vortheilhait . Stück 10 Pf .
Zu Geschenke » passend , iuCartons ; u-
3 Stück und C Stück . Für Wieder -
verläuier zu haben bei 33908

Max Kollier , Dresdenerstr . 33 , II .

Klinik , Nene Ross - Str . 3, I .
Vollständig schmFPzIos 1 1

Zahnziehen v. 1 M. Zahufgllcn v. 2M .
Zahucriatz von 3 M. . Ab. ( John ,
pract . Zahnarzt . Pmiktinik > n-
entgeltlich 3 - 9 , 12 - 1 , 5 - 6 . 33918

Weissbirrbrailerri

Säen ,
begründet 1792 , [ 3344L

Kerlin Stralanerstr . 3 —6 ,
Fernsprecher : Amt V, 1056 ,

empfiehlt

stillstes TaselmWer ,
ks - suei ' ei - ttdzug .

30 halbe oder 15 ganze Lirer -
flaschen für 3 Mark .

Cigene Ansschanstlostale :
1) Siralauerstr . 3 —6 , Oekouom

W. Witte .
2) Friedrichstraße 83 , Ecke Ros -

marinstraße g . Komaist .

U
w
s

3
S

• S
S: ü
Z .**

Honigkuchen mit 10 pEt . Rabatt
u de ! kleinen Einkänfea von 1 M.
� ab . Zuckerwaare » , Marzipan am
• c besten und billigsten bei 3398Zl
� I . Sturm , Münzstraße Rr . 5.

W . an der Rochstraße .
I . S t u v m ( Jnh . Karl Meinhardt )

Neue Königstr . 42 .
Fr . R e i n s ch , Elsasser - und

Gartenstraßeu - Ecle .

LsnÄZnSn ! ! !
Steppdecken !

a », billigsten w der Fabrik oo «

J . Brünn ,
Stadtbahnhof Börse .

lil). Aiizilge, tili.Winter -
Plaletot » ,

nach Maa « , werden hochelegant an
gefertigt bei Karle . 32798

Rvstortiandlung
60 . Waldemarstrasse 66 .

Kleinr Wohnungen setzt f3426L

sehr billig
Swinemünderstr . 44 zu vermieihen .

Abrechnung
von den Stadtverordneten -

Wahlen im 15. , 25 . und 26 .

Wahlbezirk am 27 . Sept . cr

Kiunnhme .
Von Tellersaminlungen . ,
Auf 146 Sammellisten . ,
Extra

. . . . . . . .

Summa

t
Ausgabe .

lir Abschreiben der Wahllisten
chreibmaterialien . . . .

Drucksachen

. . . . . . .

Jnsertionskosten
Koste » am Wahltags . . . .
Veffe , Raunynstraße

Summa

164,50
693,2 »

10,00

' 367. 81

121,20
6,50

243,25
48,40
78,90
15,53

513,80
867,81
513,80

Einnahme
Ausgabe .
BieiM ein Ucberschuß von 354,01�
Ter Ileberschuß ist den Vertrauens¬

leuten des Kreises überiviesen .
denken im Sinuc der Geber gehandelt
zu haben . 394 ' !

Srtöfrfliifciifaiff kt Möbel -
plirec zu Berliv .

Sonnabend , den 17 . d. Mtck . »
Abend » Hs9 Ahr , .

findet im Lokale „ Köuigsdank " , Frank «
furlerstraße 117 eine Bersammlnnß
der Mitglieder der Kasse , sowie deren

Arbeitgeber , welche ein Dnttel zu dt »

Beiträgen leisten , statt .
Tages - Ordnling : Wahl von

18 Slrbeitgeberdelcgirten und 50 Kassels
initgliederoertretern . 252/7

Die Versammlung der Arbeilgeber
beginnt um Väi Uhr ; die VersammlunS
der Kassenmitglieder beginnt um 9 Uhr -

Biitgliedsbuch resp . letzie An - oder Am

melduiig legitiinirt . Der Vorstanb -

Knopfarbeiter !
Heute , Donnerstag , Abends 3 HW»

bei JoÜ , Andreasstraße 21 :

Grsfentlichr �

BttsmUlllllg iier Grilppe s .
Es gilt noch eineil Ersatzkandidaten

zum Gewerbegericht aus unserer Branche
aufz »! stellen . Deshalb ersuche die Knopp
arbeiter , recht zahlreich in dieser Ver -

aimnlung zu erscheinen . 192/1 -

I . A. : ?. Schneider .

_ NO. , Friedrichsberqerfiraße Ij -

Achtung!
Knopfarbeiter !

Die Sperre über die Fabrik
von g . Kasobe , Köpnicker-
traße 33 a, ist hiermit aw

gehoben . 192/18
Die Sfreik - Kommissioit «

5 S� ?rr Zentrat - Arbritonachwer »

Kttbades der in Her ReA
änönpric bejUst. Arbeiter

ßrrlinö und Amgrgrnd befindet sts?

Wall ' flrao - 7 - 8 .
( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . ) „

Derselbe ist täglich geöffnet von
bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 U?

Nachm . Die Arbeitsverinittelung ®

schieht für sämnilliche Brauchen,�, .
Metallindustrie , iiuv zwar sür Arbev

geder wie für Arbeitnehmer unentge�
lich . Die Ausgabe der offenen Steve »

studet statt siir Klempner , Roh " �
und Gehilsen Vorm . von 3 —9 , NaoP '
von 3 - 4 Uhr . für Schlosser , Drev�'
Mccharnker und Schmiede Vorm . vv

9 — 10, Nachm . von4 —5 Uhr , fürGurtl�
Drücker , Former , Schleifer , sowie
säninitliche Hilssarbeiter Vorm . vo » '

bis II Uhr . Nachin . von 5 —6 KV '

Arbeitgebern wie Arbeitnehmern
Benutzung bestens empfohlen .
' 79/3 _ Der

Parteigenosse sucht sofort kleines
Zimmer . Nähe des Koltb . Thores -

W e g e r t . Adalbertftr . »

548b bei Herschleb .

Veraulwortticher Redakteur : Wilhelm Schröder rn Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berim LW. , Beuihstraße 2.
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